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1?fr. 3.

ratten=
9teuitj£^nt£r Jahrgang.

©rgart für bte JrtfrrtJfBti irr UrauettmeK.

1897.

âbanntratnt.
S3et Sran!o=3uftdtung Per Soft:

3ät)rlicfi Sr. 6. -
§alb}ährlid) „ 3. —
9Iu8tanb franfo per 3apr „ 8.30

®rttti0=§eilagfn :

„Sür bie tieine SBelt"
(erf<©eint am 1. Sonntag leben SBloimtsS),

„Kod)» u. § au8b«t tungsfepute"
(erfebetnt am 3. Sonntag leben 3J!onnte).

itetittbtion uitir flerltg:
Stau ©life §onegger,

2Btener6ergftra6e Str. 7.

Setepbon 639.

Bt ©aßen

Infniioitsprew.
Sßer einfache Setitseite:

Sur bie ©ebtoetj 20 ©t8.

„ ba§ 3tu«tanb : 25 „
Sie Sfeflatnejeile: 50 „

Jnogobe:

Sie „@d)toeijer Stauen*3dtung"
erfepeint auf febett ©omtiag.

Jutttottrett > Stgit:
©ppebition

ber „<Sct|iDet0er Stauen 3eituug".

Aufträge bout Sßlaö @t. ©allen
nimmt auef)

bie SSucpbrucferet Sterfur entgegen.

SRettp; Smrner grebe jum (Sanjen, unb fannft bu felBer feltt (Sattjeî
HBcrbctt, «U btenenbeb (ülieb fc^ticg an ein Sattste bieb ani Snnnlag, 17, Januar.

Inhalt: ©ebiebt: Sugenbgebenfett. — SSon einem
getniffenlofen äkrfiiprer itt ben lob getrieben. — 2Bo
treopnt ba« ©litcf? — ©tpifepe ©Ioffen jur Srauenfrage.
-—__97acf)teite ber fteritifierten Sîilcp. — Steinigung ber
SBänbe bon ffranfbeitäfeimen. — @cf)ub bon jugenb=
tieften unb tneiblicben SIngeftettten in Stem f/Jorf. —
SBeiblidie Sortbitbung. — 2öa« Stauen tbun. — 2Ba«
man beim ©inbreepen auf bem©ife su beachten bat. —
©preebfaal. ~ Seuilleton : 3md ©eptoeftern.

S3 ei tage: ©ebiept: ©istauf im SDtonbfcbein. —
©rjtepung«grunb)äge. — Sie Stauen in Snbien. —
3ur geft, SPeachtung. — ©ine tapfere Stau. — £)rgani=
fierte Stenftmäbcpen. — Sie lirfadjen ber ©etbftmorbe.
— Seue« bom SSücpermarft. — SSrieffaften. — Stetlamen
unb Snferate.

.X+X,.xfx .xfx. xfXt,xlx, ,xfx ,xIx, ,xfx .xfx,,xfx,,xfxt,xfx .x+x, xfx,.xjx_ xjx,

Jngrnîïgrîirnkrn.

blßcf) will fptegeln mich in jenen Cagen,
Die wie £inbenwipfelwehn entflotp,

te IDo bie Silberfaite, angeflogen,
Klar, bod) bebenb gab ben erften Con,

Der mein £ei>en lang,
<£rft Ijeut nod}, wtberflang,

0b bte Saite längfl serriffen fdjon;

IDo id} ofyne Cugenb, ofyne Siinbe,
Slanf wie Schnee cor biefer Sonne lag,
IDo bem Kinbesauge nod} bie Binbe
£tnb nerbarg ben blenbenb gellen Cag:

Du entfdjwunbne IDeit,
"Klingft über IDaib unb ^elb

^inter mir wie ferner IDad}teIfd}Iag.

îDie fo fabelhaft ift Eingegangen
3«ner <^eit befdjeibne ^rüt}lingsprad;t,
IDo non lÏÏutterliebe nod} umfangen,
Sd}on bie 3ugertbliebe leis erwad)t,

IDie pom Sonnenfdjein
Durd}fpielt, ein Cbelftein,

Den ein ©lücflidjer ans £id}t gebracht.

3n ben IDalbesfronen meines £ebens

Iltme fort, bu füt?Ies lTtorgenwet}n
fjeiter leuchte, ^rüEftern guten Strebens,
£af mid} treu in beinern Scheine getjn!

Kanfenb 3mmer9rün
Soll meinen Stab umblufyn,

Hur noefj einmal will i<E rütfwärls fefyn I

©ottfrleb 5?effer.

Bon rittrm aEVirtlTcttUrfen BrifülfrEt
itt itrn nrirfrbrn.

ine junge, in einer fdjroeiserifdjen Uniberfität8=
ftabt htoÉnenbe ïo^ter, beren fötutter mehrere
©tubenten in fßenfion bot, erlag ben fort=

gefegten, fbftematifcben SSerfübrung§fünften etneê

biefer jungen ÜMnner. ®er SSerfübrer ging beim
nacb Sugauo, bem 2Bobnfif}e feiner ©Itern, unb ba^

feiner ®bre beraubte SKabtben reifte ibm nad).
©ebnöbe öon ibm bebanbelt unb jur SSergtoeifluttg
getrieben, nabm fie ©ift, an beffen Solgen baä junge
SJtäbcben fterben mujjte. ®aä Seidjenbegängni® beä

jungen, in ben frühen £ob gebefeten, fremben fUtäb«

baê unter fbtoeren Seiben in einer ®e=

fiingniSjetle fein getualtfam jerftörteS Seben be=

febtieben mu^te, mar eine grobartige Sunbgebung
ber ©tjmpatbie für ba§ arnte Opfer, unb jugleicb
ber ©ntrüfiung über bie traurigen ©runbfäfce beê

getbiffentoftn SerfübrerS.
Slnfcbtiefienb an biejeä unrübntlicbe Statt aus

bem Seben eines „gebilbeten" jungen ÜJtanneS, er=

batten mir fotgenbeè ©ingefanbt:
„®a§ ,3nteüig. Statt' erjäbtt unter ber 9tuf=

f^rift ,SSerbtente ©träfe' fotgenben SSorfaH :

,®er ©tubent SSegejji, ber fein ungtüdticbeS
Opfer Sba 9t. in ben f£ob getrieben, jeigte fieb

am gteidjen Sage, at» biefe unter attgemetner Seit»
nähme in Sugano begraben mürbe, auf einem öffent»
tieben Salle, ©in ffüngting bon ebter ©efinnung
trat ihm entgegen unb mieS ihm mit ©ntrüftung
unb unter lautem 93eifaHe ber Slnmefenben bie ïb^re-'

Ob eâ nicht in biefer Sejiebung batb beffer
ftänbe, menn immer unb überall bem SSerfübrer
eineè unf^utbigen SDÎâbcbenê baä ©teiebe geboten
mürbe? ©inen fötörber erreicht ber 9trm ber ©eredj»

tigfeit; aber berjentge, melier ein armes SOtäb^en
in aSerjmeiftung unb ïob treibt, gebt unbeirrt
feine SSBege. ©è gibt fein ©efefs, ba9 ihn jücbtigte.
2)a ift'S mabrbaftig febabe, ba| nicht baä innere
©efe|, baè ber Schöpfer jebem rechtlichen SERenfcEett

in§ |>ers gefebrieben : gerechte ©ntrüftung jur ïb°t
mirb unb ben ©tenben ftraft.

SE erinnere mich eines ähnlichen Satteè. @ê

mar ©nbe ber ©ecbjigerjabre. ®amat§ mürbe baS

fogenannte SDtaternitâtêgefeb, ba§ einem unbe»

f^ottenen SDtäbchen ba§ fRecbt gab, bor bem ©e=

richte ben Sater ibreê finbeè anjujeigen unb biefe
Slnjeige eiblicb p befebmören, in baä fogenannte

fßaternitätägefeb urngemanbett. ®iefe§ gab
bem SDtanne ben SSortritt. SBenn biefer befdjmor,
er fei nicht ber SSater beê ®inbe§, ftanb ba? ÜDtäb»

eben mebrloê. Qn bieten Kantonen ber ©cbmeij
gibt e§ überhaupt fein ©efejj, unb baè ÜDtäbcben

bat ©ebutb unb Pflicht allein p tragen.

$cb erinnere mich genau an eine fotdje ©erichtê»

fibung. ScE ïeEe bodb baê bemegte ©efiebt meine?

SSater?, ber unter ben 9ticbtern fa§ unb eine 2brûU£
im Stuge hatte. 3$ ^öre no^ ®orte
mürbigen 9ßräfibenten, ber bem Süngtinge ben ©ruft
ber ©tunbe fiar legte unb babei auf bie arme,
junge SOtutter geigte, bie ihr Sinb im Slrme hielt
unb bleich unb jitternb baftanb. ®er Söeftagte

flaute nicht hi"- *>er IDtut fehlte ihm; aber er

erhob öor bem Sitbni? be? ©efreujigten unb bor
ben brennenben Wersen brei Singer unb fdjmur im
Dtamen ©otte?, ba? Stäbchen nie gefannt p haben,

— bann ein teifer ©djret, bie junge Stutter fiel
in Ohnmacht —, ba? Sinb meinte. 3m ©aale

herrfdjte Sotenftitte. Sie 9tichter unb alte 2tn=

mefenben muhten: ber 3«ngting hatte nicht bie

SBahrheit gerebet.

©inige 3eit nach biefem Satte geigte fid) ber

§err auch auf einem Sta?fenbatte ; aber umfonft
fudjte er nad) einer Sänjerin. Ueberatl mürbe er

abgemiefen. Sie eine Sta?fe rief ihm p: ,©ehe

hin unb miege Sein £inb.' Sie anbere fagte:
©djämft Su Sich ni^t, ein ehrlich Stäbchen un»

gtücftich, jeitteben? ungtücftich ju machen, ba? Sir,
menn auE fein ©etb, jmei arbeitfame §änbe ein»

gebraut hätte' u. f. m. Sann mürben bem braöen

3üngting am Striefen ®inberhäubcf)en, Sägchen unb

©trümpfchen angefteeft, — fo bah er batb bie Sijüre
fanb, ohne bah man fie ihm mie?.

,Quis due faciunt idem non est idem,'
fagten bie alten 9tömer. Dtirgenb? tritt bie SBahr»

heit biefe? ©prtdjmorte? fchroffer p Sage at? in
ber Strt unb SSeife, mit ber im atigemeinen ber

Sehttritt be? Stanne? unb ber be? Söeibe? be=

urteilt mirb. Sah e? fo ift, baran finb bie Stauen
fetbft fchulb. ©ie erheben gemöhntich perft ben

©tein unb merfen ihn auf bie gefallene ©cfjmefter.
Ser Stann — nun — ber Stann, ba? ift etma?

ganj anbere?, bem berjeiht man leidster ; ba heiht
man S^mädEie, menfchtiche ©^mä^e, ma? man
beim Stäbchen anber? nennt!

3Bir merben biefe tlebetfiänbe burdj nicht?

beffern at? burefj ftramme ©rjiehung unferer @öf)ne.
SDSir Stütter fotten bon 3u0enb auf bem Knaben

©hrfurcht bor bem meibtichen ®efcE)te«i)te einftohen.
Sßir fotten ihn lehren, feine ©chmefier unb beren

©efpietin p achten, fei teuere nun bie Sochter
eine? 93anfier? ober bie be? ärmften Sabrifarbeiter?.
Stefe mie jene fott er mit feinem SSBorte, mit
feinem 33ItcE bertehen.

SBarum mirb bem Knaben ber ©ebanfe, bah

ihm mehr bur^gehe at? bem Stäbchen, bah er e?

mit ber Storat nicht fo genau nehmen müffe mie

biefe?, anerpgen?

Mr. 3.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.
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Lnkrslt: Gedicht: Jugendgedenken. — Von einem
gewissenlosen Verführer in den Tod getrieben. — Wo
wohnt das Glück? — Ethische Glossen zur Frauenfrage.
— Nachteile der sterilisierten Milch. — Reinigung der
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Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. — Was
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Jugendgedenken.

AMch will spiegeln mich in jenen Tagen,
Die wie Lindenwipfelwehn entflohn,
Wo die Silbersaite, angeschlagen,

Alar, doch bebend gab den ersten Ton,
Der mein Leben lang,
Erst heut noch, widerklang,

Ob die Saite längst zerrissen schon;

Wo ich ohne Tugend, ohne Sünde,
Blank wie Schnee vor dieser Sonne lag,
Wo dem Aindesauge noch die Binde
Lind verbarg den blendend hellen Tag:

Du entschwundne lVelt,
Alingst über Wald und Feld

Hinter mir wie ferner lvachtelschlag.

Wie so fabelhaft ist hingegangen
Jener Zeit bescheidne Frühlingspracht,
Wo von Mutterliebe noch umfangen,
Schon die Jugendliebe leis erwacht,

Wie vom Sonnenschein

Durchspielt, ein Edelstein,
Den ein Glücklicher ans Licht gebracht.

In den Waldeskronen meines Lebens
Atme fort, du kühles Morgenwehn!
Heiter leuchte, Frühstern guten Strebens,
Laß mich treu in deinem Scheine gehn!

Rankend Immergrün
Soll meinen Stab umblühn,

Nur noch einmal will ich rückwärts sehn I

Gottfried Keller.

Von einem gewissenlosen Verführer
in den Tod getrieben.

ine junge, in einer schweizerischen Universitätsstadt

wohnende Tochter, deren Mutter mehrere
Studenten in Pension hat, erlag den

fortgesetzten, systematischen Verführungskünsten eines

dieser jungen Männer. Der Verführer ging heim
nach Lugano, dem Wohnsitze seiner Eltern, und das

seiner Ehre beraubte Mädchen reiste ihm nach.

Schnöde von ihm behandelt und zur Verzweiflung
getrieben, nahm sie Gift, an dessen Folgen das junge
Mädchen sterben mußte. Das Leichenbegängnis des

jungen, in den frühen Tod gehetzten, fremden
Mädchens, das unter sbweren Leiden in einer
Gefängniszelle sein gewaltsam zerstörtes Leben
beschließen mußte, war eine großartige Kundgebung
der Sympathie für das arme Opfer, und zugleich
der Entrüstung über die traurigen Grundsätze des

gewissenlosen Verführers.
Anschließend an dieses unrühmliche Blatt aus

dem Leben eines „gebildeten" jungen Mannes,
erhalten wir folgendes Eingesandt:

„Das .Jntellig. Blatt' erzählt unter der
Aufschrift .Verdiente Strafe' folgenden Vorfall:

,Der Student Vegezzi, der sein unglückliches
Opfer Ida R. in den Tod getrieben, zeigte sich

am gleichen Tage, als diese unter allgemeiner
Teilnahme in Lugano begraben wurde, auf einem öffentlichen

Balle. Ein Jüngling von edler Gesinnung
trat ihm entgegen und wies ihm mit Entrüstung
und unter lautem Beifalle der Anwesenden die Thüre.'

Ob es nicht in dieser Beziehung bald besser

stände, wenn immer und überall dem Verführer
eines unschuldigen Mädchens das Gleiche geboten
würde? Einen Mörder erreicht der Arm der Gerechtigkeit;

aber derjenige, welcher ein armes Mädchen
in Verzweiflung und Tod treibt, geht unbeirrt
seine Wege. Es gibt kein Gesetz, das ihn züchtigte.
Da ist's wahrhaftig schade, daß nicht das innere
Gesetz, das der Schöpfer jedem rechtlichen Menschen
ins Herz geschrieben: gerechte Entrüstung zur That
wird und den Elenden straft.

Ich erinnere mich eines ähnlichen Falles. Es
war Ende der Sechzigerjahre. Damals wurde das

sogenannte Maternilätsgesetz, das einem
unbescholtenen Mädchen das Recht gab, vor dem
Gerichte den Vater ihres Kindes anzuzeigen und diese

Anzeige eidlich zu beschwören, in das sogenannte

Paternitätsgesetz umgewandelt. Dieses gab
dem Manne den Vortritt. Wenn dieser beschwor,

er sei nicht der Vater des Kindes, stand das Mädchen

wehrlos. In vielen Kantonen der Schweiz
gibt es überhaupt kein Gesetz, und das Mädchen
hat Schuld und Pflicht allein zu tragen.

Ich erinnere mich genau an eine solche Gerichtssitzung.

Ich sehe noch das bewegte Gesicht meines

Vaters, der unter den Richtern saß und eine Thräne
im Auge hatte. Ich höre noch die Worte des

würdigen Präsidenten, der dem Jünglinge den Ernst
der Stunde klar legte und dabei auf die arme,
junge Mutter zeigte, die ihr Kind im Arme hielt
und bleich und zitternd dastand. Der Beklagte
schaute nicht hin, der Mut fehlte ihm; aber er

erhob vor dem Bildnis des Gekreuzigten und vor
den brennenden Kerzen drei Finger und schwur im
Namen Gottes, das Mädchen nie gekannt zu haben,

— dann ein leiser Schrei, die junge Mutter fiel
in Ohnmacht —, das Kind weinte. Im Saale
herrschte Totenstille. Die Richter und alle

Anwesenden wußten: der Jüngling hatte nicht die

Wahrheit geredet.

Einige Zeit nach diesem Falle zeigte sich der

Herr auch auf einem Maskenbälle; aber umsonst

suchte er nach einer Tänzerin. Ueberall wurde er

abgewiesen. Die eine Maske rief ihm zu: .Gehe

hin und wiege Dein Kind.' Die andere sagte:

Schämst Du Dich nicht, ein ehrlich Mädchen
unglücklich, zeitlebens unglücklich zumachen, das Dir,
wenn auch kein Geld, zwei arbeitsame Hände
eingebracht hätte' u. s. w. Dann wurden dem braven

Jüngling am Rücken Kinderhäubchen, Lätzchen und

Strümpfchen angesteckt, — so daß er bald die Thüre
fand, ohne daß man sie ihm wies.

,(jà àuo àiuut iclow iron ost iàu,'
sagten die alten Römer. Nirgends tritt die Wahrheit

dieses Sprichwortes schroffer zu Tage als in
der Art und Weise, mit der im allgemeinen der

Fehltritt des Mannes und der des Weibes
beurteilt wird. Daß es so ist, daran sind die Frauen
selbst schuld. Sie erheben gewöhnlich zuerst den

Stein und werfen ihn auf die gefallene Schwester.
Der Mann — nun — der Mann, das ist etwas

ganz anderes, dem verzeiht man leichter; da heißt

man Schwäche, menschliche Schwäche, was man
beim Mädchen anders nennt!

Wir werden diese Uebelstände durch nichts

bessern als durch stramme Erziehung unserer Söhne.
Wir Mütter sollen von Jugend auf dem Knaben

Ehrfurcht vor dem weiblichen Geschlechte einflößen.
Wir sollen ihn lehren, seine Schwester und deren

Gespielin zu achten, sei letztere nun die Tochter
eines Bankiers oder die des ärmsten Fabrikarbeiters.
Diese wie jene soll er mit keinem Worte, mit
keinem Blick verletzen.

Warum wird dem Knaben der Gedanke, daß

ihm mehr durchgehe als dem Mädchen, daß er es

mit der Moral nicht so genau nehmen müsse wie

dieses, anerzogen?



10 je* JTraueit-Jetiuna — Blätter für ïieit IjäualtdiEn Breis

!>at beiit Snabe eine Süge auf ben Sippen,
finbeft bu ihn weniger fcïjuïbig, unb ftraffi bu ifjn
Weniger flreng als feine ©hwefter? feine?weg?.
Su bift gerecht unb firafft beibe gleich- SBarutn

bättft bu nic^t beibe gleich, wa? bie SJlorat betrifft,
unb Warum übft in biefer ©ejiefjung Slahfiht,
Wenn ber Snabe Jüngling geworben? ©on beiner

Softer oerlangft bu ftrenge Sugenb, unb bom
©olpte? SBa? berechtigt bih, bont ©ohne weniger
ftrenge Sugenb ju berïangen?

D SJlutter! SBenn für beinen fnaben bie

güngling?jahre nahen, fdjeue bih nicht, fpridj mit
ihm über bie ©efahren, bie feiner warten, grage
ihn, WaS er tljun würbe, Wenn eine fredje fpanb
feine ©hwefter, bie fhöne, reine SDiäbdhenblüte
fnicfte. @r wirb bie gäufte ballen unb mit jorne?»
blijjenben Slugen bor bir flehen. Sann fage ihm:
,gebe? arme SJiäbchen hat einen ©ruber, ber äljn»
liehe ©efüljte hegt wie bu — unb hat e? feinen,
hat e? bietleiht eine SJlutter, beren ©tolj unb ©tü^e
fie ift. @hre bie gmtgfrau unb fc^ü^e fie überall!'
@r wirb bih berftehen, bein ©ohn. (Staube mir,
er berfteht bich twß «"b ganj, unb in ber ©tunbe
ber ©erfudjung unb wenn böfe ©efettfdjaft ihn toeft,
Wirb er an beine SBorte benfen.

geh hörte einft eine gebilbete grau unb gute
SJlutter fagen : ,SJleine Socfjter betheiratet fi(h- geh
bin froh, ihr Bräutigam hat ba? Seben hinter fich,

er hat fih ausgetobt, jefet wirb er erft ein guter
©hemann Werben.'

SJlir flieg ba? ©lut in bie SBangen. gft'?
möglich, bah eine fonft reiht benfenbe grau fo
fprechen fann unb bie gefährliche, hoppelte SJloral

fo feljr in gteifdh unb ©lut übergeht, bah wan fie

ganj natürlich finbet.
gih erflärte ber grau, bah fie fih fieser irre.

Slur ein fittenreiner güngling, ber um ein reine?
SJiäbchen wirbt, wirb biefem SJläbdjen ein treuer,
juberläffiger ©atte unb feinen Sinbern ein lieben«

ber, gewiffenhafter ©ater Werben. Sie ihren fünf«
tigen ©hwiegerfofw fo milb beurteitenbe SJlutter

hat leiber erfahren, bah ihre Softer an bem ,au?=

getobten (Satten' feinen §att hatte.
SBadht auf, ihr SJlütter ©ewadjt unb befc^ü^t

eure ©öhne! ©rjieljt fie, bah fie eine? SBeibe?

©chirm unb £ort unb treuer gührer Werben. —
@ie werben e? nur bann, wenn fie einer teuften
©raut feft in? Sluge fchauen unb fich fagen fönnen :

,gch bin beiner Wert.'
Sie Sanbe?bäter beraten einen neuen fobu?.

©? foH barin ber unterbrüeften grau, bem ber»

führten SJtäbdjen beffer ju feinem Siechte berljolfen
Werben; aber alle (Sefe^bû^er finb umfonft, Wenn

ihr SJlütter nicht ba? heilige, ewige ©efejj, bie

llnfchulb ju achten, eueren Söhnen in? §erj fdjreibt. "
§tau S, @#=SI,

fcurijnt îra» QMiufe?

fhr benft wohl, im ©ataft, Wo Steichtum, ^Srac^t
unb ©fjre ^errfc^en? gih aber fage: bei
Siebe, grieben unb ©intradjt wohnt ba? ©lücf.

SBeifjnahten unb Sleujahr finb geitabfdjnitte,
wet^e bem SJlenfdjen fo recht ba? ©ewuhtfein
bringen, welch grofje? ©lücf ein fdjône?, h°rmo=
nifhe? gamilienleben ift. ©? fdjaren fich ba bie

f inber um ben ©hriftbaum. Sa? ©eben unb Sleljmen
erzeugt ein feiige? @efüf)l. ®ie Sleujahr?Wünfhe
finb nidjt teere SBorte, bemt fie fommen bon £>erjen.
©ergangene? Seib unb ©djmerj Werben bergeffen.
SJlan lebt ber ©egenwart unb ift boll Sanf für
bie guten ©aben, weihe un? ber ©djöpfer ber»

liehen hat. Sa? ©efüht ber gufammengehörigfeit
wirb befeftigt. @? ift ein fdjöner Slnblicf, fo freubige
©efidjter unb ftrahtenbe Slugen ju fehen. Sie?
ba? ©itb eine? glücflihen gamilienleben?, ob e?

in befheibenen ober in gtänjenben ©erhältniffen
erlebt wirb.

$oh betrahten wir auh bie fehrfeite —
anbere ©erhältniffe. SBie traurig unb bang legt
e? fih benen auf? §erj, weihe feine gamilie haben,

arm, allein, berlaffen ober franf finb unb ba?

Stetige entbehren müffen.
Sie geitberhättniffe werben immer fdjwieriger,

unb ba? gamilienleben, Weihe? alle ©lieber mit
Siebe jufammenhält, wirb immer mehr unb mehr
gelodert. ©? ift be?hatb ju befürchten, bah wit
ber geit bie? fdjône, begtüdenbe ©erhättni? nah
unb nah ftirbt. Ser fampf um ba? Safein er»

forbert bie ganje fraft be? SJlenfcfjen. gmrner
mehr tritt ber ©goi?mu? in ben ©orbergrunb.

©ibt e? fein SJlittet, ein fo h°heg ®ut, toie ein

fhöne? gamilienleben e? ift, ju erhatten?
Sitte? änbert mit ber geit. ©ergteicfjen Wir

unfere $au?führung mit ber unferer ©rohmüiter.
SBie biel hat fih ba beränbert! SBie berfhieben
finb fhon bie fodj= unb geuereinrihtungen ge=

Worben. Sie Slälj= unb ©tidmafdjine hat fhon
lange ba? ©pinnrab berbrängt u. f. w. ®ie ©e=

fhäftigung ber grau ift eine anbere geworben.
©on ben oberen ©tänben will ich F|t nicht

fprehen. S5iefe haben bie SJtittel, fih ih^ Seben

nah S3elieben ju geftalten. gh nehme eine grau
au? bem Slrbeiterftanb jum ©orbilb. grüh berläfjt
fie ihr Sager; in ©ile beforgt fie für SJtanrt unb
®inb ba? Stötige, bamit fie redjtjeitig fort, ihrem
©erbienft nahgehen fann. Oft fommt fie mittag?
fhon mübe bon fhwerer Slrbeit heim, ©ie focht
fhnett ein farge? 3Jtal)t, bamit fie wieber redjt»
geitig in frembem |>au? ihre Slrbeit aufnehmen
fann. ©ei ber fpeimfehr am Slbenb barf fie, wenn
fie Drbnung unb Sleintihfeit liebt, fich niht bie
nötige tRulje gönnen, ©ie muh bté fpät in bie

Slaht nahholen, wa? fie am Sage nicht in örb»
nung bringen fonnte. gfjre SRübigfeit unb ©hwähe
barf fie niht ahten. SJlanhe arme grau hat auh
noh fleine ®inber ju beforgen. ©? ift ihr aber niht
möglich, benfetben bie nötige Pflege unb Sluffidjt
ju gewähren, kommen fftranfi)eiten, bann fehlt
ihr noh öie Stahtruhe. ©ie fhafft unb forgt Sag
unb Slaht.

®ann eine grau all bie? lange ertragen, ohne
bah ihre ©efunbheit, ihre Seben?freube unb bie

gufriebenheit in bie ©rüche gehen? gft bie? ein
menfdjenwürbige? Safein? gft eine grau niht ju
bewunbern, Wenn fie trophein tapfer au?hätt, fo
lange bie fhwahen Gräfte e? ertauben.

S)er Sölann, ber |>err ber ©höpfung, hflt e?

gewöhnlich in biefer ©ejiehung biel beffer. SCBenn

er feine Slrbeit?jeit boöenbet, hat er geierabenb.
Sie? foKte ber grau auh gewährt fein. SBie ift
bie? aber unter gegenwärtigen ©erhältniffen mög«

tih?
Ser SKann bermiht ba? gamilienleben, weihe?

er fih Wohl früher träumte. Safür hat er nur
Summer, ©orge, klagen, SUlanget unb ©lenb ge=

funben. ®r geht in? 3Birt?hau? unb fuht fih bort

ju entfhäbigen. gft bie? niht auh ein ©ilb au?

feiger geit?
SBie fann unb foil folhem Seben burh anbere

©inrihtungen abgeholfen Werben? SBäre e? niht
beffer, Wenn öffentliche ®oftbäufer entftünben, Wo

fotdje gamilien gefunbe, einfache, genügenbe S'oft

ju billigem ©rei? erhatten föunten @? ift befanut :

wa? im grohen angefdjafft unb berwenbet wirb,
ftellt fih billiger, ©benfo ba? ©rennmaterial unb
bie Slrbeit?jeit. Sann fäuben foldfe grauen boh
auh Wieber geit, fih mehr ber gamilie ju wibmen.

©eift unb Sörper fönnten fih erholen, unb bie

ganje gamilie befäme eine ber ©efunbheit juträg»
lihe îîahrung. Ser SÖSann Würbe weniger in?
2Birt?hau? taufen, unb ba? ©elb fönnte bem SSohl
ber gamilie ju gut fommen.

Sie ©otf?bibliothefen finb auh wne
fhöne Steuerung. SBenn ber ©ater abenb? borlieft,
unb bie SDÎutter mit einer fpanbarbeit befhäftigt
juhört, unb bie Einher nur ©ute? hören unb fehen,
ba würbe in manche gamilie ein neuer ©eift ein

jiehen, Weiher ©lücf heifit.

gerrüttete gamilienberhältniffe brängen unWitt»

fürlih ben ©ebanfen auf : SBie fann ba Sinberung
ober ©efferung für bie arme grau gefdjaffen Werben?

@infiht?botle SDiänner unb praftifhe grauen finben
boh fiher einen SBeg, ber jum ©effern führt.

SBie fhmerjlih mu| e? foldj einem armen
Sölutterherjen fein, Wenn e? ihm niht einmal ber»

gönnt ift, an gefttagen, Wie SBeihnachten unb 9teu»

fahr, wo gubet unb griebe herrfht, am heimat»

tihen $erb ju fein unb au? eigenen Sftitteln ihren
Singehörigen eine geftfreube bereiten ju fönnen.
Unb wenn ber SDÎann bann noh betrunfen heim»

fommt, unb baburdj ©treit unb ganf entfteht, ift
e? für bie grau niht jum ©erjagen?

Sa? Seben ift profaifh- gbeale Werben in bie

©umpelfammer geworfen unb berlaht. Ser ©goi?»
mu? Wirb allem borgefhoben. SBenn ba? liebe

eigene „gh" weih gebetet ift unb ©hre unb Sin»

fehen niht fehlen, bann mag bie SBelt au? ben

gugen gehen, wa? geht ihn ba? an? Soch nein!
©o fleht e? niht @? gibt noh fiel gute fflîenfhen,
weihe ein füf)lenbe? fperj unb eine offene §anb

haben unb biel jur Sinberung ber Slot unb ber
Sirmut iljun. SDlanche möchten auh gerne mit«
arbeiten; fie wiffen nur niht, Wo unb wie bie?

anjufangen ift.
Stile SJlenfhen ftreben nah ©lücf ; jeber hat

bie gleiche ©eredjtigung. SBenn wir anbere be=

glücfen, fühlen Wir un? auh baburdj erfreut. Sie
Seitnahme, bie gürforge, freunblthe SBorte unb
ba? ©efühi, ba§ wir bon |>erjen gerne helfen wollen,
ift für bie ©etreffenben fhon eine SBohtthat.

%xau Sl. gv.

OiffpfrfjE ©Urjfßn jur JIraucttfragc.
(gortfe^uttß.)

iiel,biel fhlimmer al? bie einfame gungfer, ift
bie in unferen Sagen niht feltener werbenbe

grau baran, bie, bon einem gewiffenlofen
SJlanne berlaffen, mitteHo? mit einer ©haar Hinber
bem ©lenb gegenüberfteht — SBelcfjer ©ater Weih
benn, ob niht feine Sodjter eine? Sage? in fothe
Sage fommen fann — Sagegen aber gibt e?

nur eine einjige unbebingt juberläffige ©erfiefferung
(©ermögen unb fociale ©teüung finb wanbelbar
ba? ift bie gähigfeit, fih felbft ju ernähren ; baju
muh wan jebodE) in ber gugenb etwa? gelernt
haben. — gh habe e? nie begreifen fönnen, Wie

niht jeber forgtihe ©ater auf alle gäHe auh feine
Söhter etwa? lernen läjjt, wa? fie bor Slot unb

Slbhängigfeit fh^en fann.
** *

Sie untergeorbnete ©rjiehung ber grau, bie

fhleht bejahlte grauenarbeit, bie ©erfperrung leih5
terer ©eruf?arten, ba? fteigenbe ©ölibat ber SJlänner,
bie Slnforberungen ber SJlobe al? SJlittel be? SSlän»

nerfang? — ba? finb bie Duellen be? gröhten
geitübel?, ber ©roftitution, jene? Uebel?, ba? in
feiner fortbauernben Steigerung bie gnftitution ber
gamilie untergraben muh, ^a? un? mit unferer
bietgerühmten SDÎonogamie fulturett niebriger ftellt
at? bie polpgamifhen ©ölfer.

Ser ©rojentfah berjenigen SBeiber, bie fih au?
Sieigung jenem fhänbtihen ©erufe hingeben, ift ein

berfhwinbenb geringer ; biejenigen, bei benen e?

ber galt ift, finb an fih abnorm unb gehören in
©efferung?anftalten. — Sie SDlehrjaht unterliegt
ber Slot unb ber ©erfüfjrung.

*
* *

Ser ©erführung! — SBie h°h unb gerecht

finb boh noh unfere fociaten ©egriffe! — Ser
SJlann, ber ein arme? SBefen um fein Seben?glücf
betrügt, unterliegt für biefe? ©erbredjen an fih
feiner gefehlihcn ©eftrafung unb gilt in focialer
£inficht gar oft noh al? ein |>etb! Sa? SBeib

bagegen wirb in ben ©fuht ber ©eradjtung hinab»
geflohen. — Slber wo e? feine ©erfûljrer gibt, ba

gibt e? auh "feine ©erführten.
*

* *
Sie Stellung ber guriften, jumal in Seutfh1

lanb, hat fih in jüngfter geit gegenüber ber grauen»
frage erheblich oerfhärft. Sie Slgitation gegen ba?

bürgerliche ©eie^buct) erfheint ben Herren at? ein

freher ©ingriff in ihre prioilegierte ©phäre. SBie

gn bie geheiligte Slecht?orbnung, Wie fie fih feit
ben Slömerjeiten burh bie au?fhtiehtihe 3Bei?heit
ber SJlänner fo hrrrlih entwicfelt hat, Wagen e?

je|t bie SBeiber, hineinjureben — Sagegen bäumt

fih ba? in fed)ä ©emeftern gefhutte männlihe
©mpfinben auf. fommt bann hinju, bah bie ©er»

treterinnen ber grauenrehte au? SJlauget an ©ah»
fenntni? unb im Uebereifer mauhmat über bie

Stränge fhlagen, fo jeigt fih boh ganj offenbar,
bah ba? Sieht gänjlih auf ©eiten ber SJlänner

ift. — D heilige Sogif
-I:

gu allen geiten finb huwane gortfhritte üon
ben ©riöilegierten befämpft Worben. Ser ©riecfje
fonnte fih bie SBelt niht benfen ohne ©Haben,
ber geubate be? SJlittelalter? niht ohne Seibeigene ;

bi? jur fraitjöfifhen Slebolution hielt ber Slbelige
ben ©ärger für ein SBefen jweiter flaffe; ber

amerifanifhe ©aumwoKpftanjer bejeihnete bie Slgi»

tation für ©efreiung ber Sieger at? einen ©ingriff
in bie göttliche SBeltorbnung ; ber fonferbatibe ©piefj»
bürger ber ©egenwart betrahtet ben fampf ber
Slrbeiter um ihre Stecfjte al? eine frehe ©mpörung :

Warum fotlte niht ber beutfhe gurift in feiner
SJlehrheit bie £>5rigfeit ber grau at? eine ewige

©inrihtung anfehen? (Scötuö folgt.)

10 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Hat dein Knabe eine Lüge aus den Lippen,
findest du ihn weniger schuldig, und strafst du ihn
weniger streng als seine Schwester? Keineswegs.
Du bist gerecht und strafst beide gleich. Warum
hältst du nicht beide gleich, was die Moral betrifft,
und warum übst in dieser Beziehung Nachsicht,

wenn der Knabe Jüngling geworden? Von deiner
Tochter verlangst du strenge Tugend, und vom
Sohne? Was berechtigt dich, vom Sohne weniger
strenge Tugend zu verlangen?

O Mutter! Wenn für deinen Knaben die

Jünglingsjahre nahen, scheue dich nicht, sprich mit
ihm über die Gefahren, die seiner warten. Frage
ihn, was er thun würde, wenn eine freche Hand
seine Schwester, die schöne, reine Mädchenblüte
knickte. Er wird die Fäuste ballen und mit
zornesblitzenden Augen vor dir stehen. Dann sage ihm:
.Jedes arme Mädchen hat einen Bruder, der
ähnliche Gefühle hegt wie du — und hat es keinen,

hat es vielleicht eine Mutter, deren Stolz und Stütze
sie ist. Ehre die Jungfrau und schütze sie überall!'
Er wird dich verstehen, dein Sohn. Glaube mir,
er versteht dich voll und ganz, und in der Stunde
der Versuchung und wenn böse Gesellschaft ihn lockt,

wird er an deine Worte denken.

Ich hörte einst eine gebildete Frau und gute
Mutter sagen: Meine Tochter verheiratet sich. Ich
bin froh, ihr Bräutigam hat das Leben hinter sich,

er hat sich ausgetobt, jetzt wird er erst ein guter
Ehemann werden.'

Mir stieg das Blut in die Wangen. Ist's
möglich, daß eine sonst recht denkende Frau so

sprechen kann und die gefährliche, doppelte Moral
so sehr in Fleisch und Blut übergeht, daß man sie

ganz natürlich findet.
Ich erklärte der Frau, daß sie sich sicher irre.

Nur ein sittenreiner Jüngling, der um ein reines
Mädchen wirbt, wird diesem Mädchen ein treuer,
zuverlässiger Gatte und seinen Kindern ein liebender,

gewissenhafter Vater werden. Die ihren künftigen

Schwiegersohn so mild beurteilende Mutter
hat leider erfahren, daß ihre Tochter an dem .aus¬
getobten Gatten' keinen Halt hatte.

Wacht auf, ihr Mütter! Bewacht und beschützt

eure Söhne! Erzieht sie, daß sie eines Weibes

Schirm und Hort und treuer Führer werden. —
Sie werden es nur dann, wenn sie einer keuschen

Braut fest ins Auge schauen und sich sagen können:
,Jch bin deiner wert.'

Die Landesväter beraten einen neuen Kodus.
Es soll darin der unterdrückten Frau, dem

verführten Mädchen besser zu seinem Rechte verholfen
werden; aber alle Gesetzbücher sind umsonst, wenn
ihr Mütter nicht das heilige, ewige Gesetz, die

Unschuld zu achten, eueren Söhnen ins Herz schreibt. "
Frau L. Sch-A.

Wo wohM das Glück?

â^hr denkt wohl, im Palast, wo Reichtum, Pracht
und Ehre herrschen? Ich aber sage: bei

^ Liebe, Frieden und Eintracht wohnt das Glück.

Weihnachten und Neujahr sind Zeitabschnitte,
welche dem Menschen so recht das Bewußtsein
bringen, welch großes Glück ein schönes, harmonisches

Familienleben ist. Es scharen sich da die
Kinder um den Christbaum. Das Geben und Nehmen
erzeugt ein seliges Gefühl. Die Neujahrswünsche
sind nicht leere Worte, denn sie kommen von Herzen.
Vergangenes Leid und Schmerz werden vergessen.

Man lebt der Gegenwart und ist voll Dank für
die guten Gaben, welche uns der Schöpfer
verliehen hat. Das Gefühl der Zusammengehörigkeit
wird befestigt. Es ist ein schöner Anblick, so freudige
Gesichter und strahlende Augen zu sehen. Dies
das Bild eines glücklichen Familienlebens, ob es

in bescheidenen oder in glänzenden Verhältnissen
erlebt wird.

Doch betrachten wir auch die Kehrseite —
andere Verhältnisse. Wie traurig und bang legt
es sich denen aufs Herz, welche keine Familie haben,

arm, allein, verlassen oder krank sind und das
Nötige entbehren müssen.

Die Zeitverhältnisse werden immer schwieriger,
und das Familienleben, welches alle Glieder mit
Liebe zusammenhält, wird immer mehr und mehr
gelockert. Es ist deshalb zu befürchten, daß mit
der Zeit dies schöne, beglückende Verhältnis nach
und nach stirbt. Der Kampf um das Dasein
erfordert die ganze Kraft des Menschen. Immer
mehr tritt der Egoismus in den Vordergrund.

Gibt es kein Mittel, ein so hohes Gut, wie ein
schönes Familienleben es ist, zu erhalten?

Alles ändert mit der Zeit. Vergleichen wir
unsere Hausführung mit der unserer Großmütter.
Wie viel hat sich da verändert! Wie verschieden
sind schon die Koch- und Feuereinrichtungen
geworden. Die Näh- und Stickmaschine hat schon

lange das Spinnrad verdrängt u. s. w. Die
Beschäftigung der Frau ist eine andere geworden.

Von den oberen Ständen will ich jetzt nicht
sprechen. Diese haben die Mittel, sich ihr Leben
nach Belieben zu gestalten. Ich nehme eine Frau
aus dem Arbeiterstand zum Vorbild. Früh verläßt
sie ihr Lager ; in Eile besorgt sie für Mann und
Kind das Nötige, damit sie rechtzeitig fort, ihrem
Verdienst nachgehen kann. Oft kommt sie mittags
schon müde von schwerer Arbeit heim. Sie kocht

schnell ein karges Mahl, damit sie wieder rechtzeitig

in fremdem Haus ihre Arbeit aufnehmen
kann. Bei der Heimkehr am Abend darf sie, wenn
sie Ordnung und Reinlichkeit liebt, sich nicht die
nötige Ruhe gönnen. Sie muß bis spät in die

Nacht nachholen, was sie am Tage nicht in
Ordnung bringen konnte. Ihre Müdigkeit und Schwäche
darf sie nicht achten. Manche arme Frau hat auch

noch kleine Kinder zu besorgen. Es ist ihr aber nicht
möglich, denselben die nötige Pflege und Aufsicht
zu gewähren. Kommen Krankheiten, dann fehlt
ihr noch die Nachtruhe. Sie schafft und sorgt Tag
und Nacht.

Kann eine Frau all dies lange ertragen, ohne
daß ihre Gesundheit, ihre Lebensfreude und die

Zufriedenheit in die Brüche gehen? Ist dies ein
menschenwürdiges Dasein? Ist eine Frau nicht zu
bewundern, wenn sie trotzdem tapfer aushält, so

lange die schwachen Kräfte es erlauben.
Der Mann, der Herr der Schöpfung, hat es

gewöhnlich in dieser Beziehung viel besser. Wenn
er seine Arbeitszeit vollendet, hat er Feierabend.
Dies sollte der Frau auch gewährt sein. Wie ist
dies aber unter gegenwärtigen Verhältnissen möglich?

Der Mann vermißt das Familienleben, welches
er sich wohl früher träumte. Dafür hat er nur
Kummer, Sorge, Klagen, Mangel und Elend
gefunden. Er geht ins Wirtshaus und sucht sich dort
zu entschädigen. Ist dies nicht auch ein Bild aus
jetziger Zeit?

Wie kann und soll solchem Leben durch andere

Einrichtungen abgeholfen werden? Wäre es nicht
besser, wenn öffentliche Kosthäuser entstünden, wo
solche Familien gesunde, einfache, genügende Kost

zu billigem Preis erhalten könnten? Es ist bekannt:
was im großen angeschafft und verwendet wird,
stellt sich billiger. Ebenso das Brennmaterial und
die Arbeitszeit. Dann fänden solche Frauen doch

auch wieder Zeit, sich mehr der Familie zu widmen.
Geist und Körper könnten sich erholen, und die

ganze Familie bekäme eine der Gesundheit zuträgliche

Nahrung. Der Mann würde weniger ins
Wirtshaus laufen, und das Geld könnte dem Wohl
der Familie zu gut kommen.

Die Volksbibliotheken sind auch eine

schöne Neuerung. Wenn der Vater abends vorliest,
und die Mutter mit einer Handarbeit beschäftigt

zuhört, und die Kinder nur Gutes hören und sehen,

da würde in manche Familie ein neuer Geist ein

ziehen, welcher Glück heißt.

Zerrüttete Familienverhältnisse drängen unwillkürlich

den Gedanken auf: Wie kann da Linderung
oder Besserung für die arme Frau geschaffen werden?
Einsichtsvolle Männer und praktische Frauen finden
doch sicher einen Weg, der zum Bessern führt.

Wie schmerzlich muß es solch einem armen
Mutterherzen sein, wenn es ihm nicht einmal
vergönnt ist, an Festtagen, wie Weihnachten und Neujahr,

wo Jubel und Friede herrscht, am heimatlichen

Herd zu sein und aus eigenen Mitteln ihren
Angehörigen eine Festfreude bereiten zu können.

Und wenn der Mann dann noch betrunken
heimkommt, und dadurch Streit und Zank entsteht, ist
es für die Frau nicht zum Verzagen?

Das Leben ist prosaisch. Ideale werden in die

Rumpelkammer geworfen und verlacht. Der Egoismus

wird allem vorgeschoben. Wenn das liebe

eigene „Ich" weich gebetet ist und Ehre und
Ansehen nicht fehlen, dann mag die Welt aus den

Fugen gehen, was geht ihn das an? Doch nein!
So steht es nicht I Es gibt noch viel gute Menschen,
welche ein fühlendes Herz und eine offene Hand

haben und viel zur Linderung der Not und der
Armut thun. Manche möchten auch gerne
mitarbeiten; sie wissen nur nicht, wo und wie dies
anzufangen ist.

Alle Menschen streben nach Glück; jeder hat
die gleiche Berechtigung. Wenn wir andere
beglücken, fühlen wir uns auch dadurch erfreut. Die
Teilnahme, die Fürsorge, freundliche Worte und
das Gefühl, daß wir von Herzen gerne helfen wollen,
ist für die Betreffenden schon eine Wohlthat.

Frau K. Fr.

Ethische Glossen zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

>iel, viel schlimmer als die einsame Jungfer, ist
die in unseren Tagen nicht seltener werdende
Frau daran, die, von einem gewissenlosen

Manne verlassen, mittellos mit einer Schaar Kinder
dem Elend gegenübersteht! — Welcher Vater weiß
denn, ob nicht seine Tochter eines Tages in solche

Lage kommen kann? — Dagegen aber gibt es

nur eine einzige unbedingt zuverlässige Versicherung
(Vermögen und sociale Stellung sind wandelbar!),
das ist die Fähigkeit, sich selbst zu ernähren; dazu
muß man jedoch in der Jugend etwas gelernt
haben. — Ich habe es nie begreifen können, wie
nicht jeder sorgliche Vater auf alle Fälle auch seine

Töchter etwas lernen läßt, was sie vor Not und

Abhängigkeit schützen kann.
si-

-I- si«

Die untergeordnete Erziehung der Frau, die
schlecht bezahlte Frauenarbeit, die Versperrung leichterer

Berufsarten, das steigende Cölibat der Männer,
die Anforderungen der Mode als Mittel des

Männerfangs — das sind die Quellen des größten
Zeitübels, der Prostitution, jenes Uebels, das in
seiner fortdauernden Steigerung die Institution der
Familie untergraben muß, das uns mit unserer
vielgerühmten Monogamie kulturell niedriger stellt
als die polygamischen Völker.

Der Prozentsatz derjenigen Weiber, die sich aus
Neigung jenem schändlichen Berufe hingeben, ist ein

verschwindend geringer; diejenigen, bei denen es

der Fall ist, sind an sich abnorm und gehören in
Besserungsanstalten. — Die Mehrzahl unterliegt
der Not und der Verführung.

si-

-si si-

Der Verführung! — Wie hoch und gerecht
sind doch noch unsere socialen Begriffe! — Der
Mann, der ein armes Wesen um sein Lebensglück
betrügt, unterliegt für dieses Verbrechen an sich

keiner gesetzlichen Bestrafung und gilt in socialer
Hinsicht gar oft noch als ein Held! Das Weib
dagegen wird in den Pfuhl der Verachtung
hinabgestoßen. — Aber wo es keine Verführer gibt, da

gibt es auch keine Verführten.
si-

si- si-

Die Stellung der Juristen, zumal in Deutschland,

hat sich in jüngster Zeit gegenüber der Frauenfrage

erheblich verschärst. Die Agitation gegen das

bürgerliche Gesetzbuch erscheint den Herren als ein

frecher Eingriff in ihre privilegierte Sphäre. Wie!
In die geheiligte Rechtsordnung, wie sie sich seit
den Römerzeiten durch die ausschließliche Weisheit
der Männer so herrlich entwickelt hat, wagen es

jetzt die Weiber, hineinzureden! — Dagegen bäumt
sich das in sechs Semestern geschulte männliche
Empfinden auf. Kommt dann hinzu, daß die
Vertreterinnen der Frauenrechte aus Mangel an
Sachkenntnis und im Uebcreifer manchmal über die

Stränge schlagen, so zeigt sich doch ganz offenbar,
daß das Recht gänzlich auf Seiten der Männer
ist. — O heilige Logik!

si- si-

Zu allen Zeiten sind humane Fortschritte von
den Privilegierten bekämpft worden. Der Grieche
konnte sich die Welt nicht denken ohne Sklaven,
der Feudale des Mittelalters nicht ohne Leibeigene;
bis zur französischen Revolution hielt der Adelige
den Bürger für ein Wesen zweiter Klaffe; der

amerikanische Baumwollpflanzer bezeichnete die
Agitation für Befreiung der Neger als einen Eingriff
in die göttliche Weltordnung; der konservative Spießbürger

der Gegenwart betrachtet den Kampf der
Arbeiter um ihre Rechte als eine freche Empörung:
warum sollte nicht der deutsche Jurist in seiner

Mehrheit die Hörigkeit der Frau als eine ewige
Einrichtung ansehen? (S« folgt.)
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BadjfeUc kcc pferiltjterlcn ®îild|.
lapbern lange 3eit bie fteritifierte 3Jlilp Don ärgt=

liper «Seite als bas aiotipluSultra ber Sleinfinber=
ernäprung angeprieffti War, fotnmt bie „gmtbgrube"
mit einer Don ärgtliper ©eüe erfolgten Berurteilung
ber fterilifierien 3Jlilp als laprungSmittel für ©äug=
linge: „@8 ift Don ben 3lergten beobachtet toorben, baß
bie bauernbe ©rnäprung ber ©äug linge mit
fterilifierter 3Jlilcp manchmal bie ,BarloWfpe
Sranfpeit', eine Irt ©forbut, Derurfapt. ©s fpeint, baß
bie STlilcf) beim ©terilifierungSprogeß oft erheblich pemifp
Deränbert Wirb, fo baff fie nicht mepr bie laprfraft
ber frifchen Supmilp pat. gebenfnïïB Wirb ihre SSer^

baulichfeit geringer, ©o tritt eine ©rnäprungsftörung,
eine ©rfranfung bes gefamten ©toffwepfels ein, biegu
Blutarmut u. f. Id. fübrt. ®>aß bie ftenlifierte 3Kild)
an biefen 3uftänben fchulb ift, ergibt fid) baraus, baß
bas Befinben ber Sinber fiep fpnett beffert, menn man ipnen
feine fteritifierte aililp mehr gibt, ©o pat man alfo bie
3JliIP, inbem man fie in nerDöfer Bafterienfurpt Don
JBafterien befreien mottle, aus bem gefunbeften laprungS*
mittel gu einer Irt ©ift fur ben HinbeSförper gemapt.
SBieber ein Beweis, Wie furgfichtig ntoberne ©rfinbungen
auep auf bem ©ebiele ber gpgieine pente betrieben
Werben.

Hcintguit# kcc Blanke kirn Kcank-
Ijcilskcimcn.

®urp atbreiben ber 2Bünbe mit WeipemBrot werben
biefe nirpt nur Don ©taub unb ©pmuß, fonbern auep

Don Sranfpeitsftoffen gereinigt. gn ber 3eitfcprift für
igpgieine berichtet ber Iffiftent am ppgieinifcpen gnftitute
in Seipgig, ®r. ©Smarcp, über 2Serfucpe, Wie man am
beften bie 3imwer reinigt, in Welpen fiep längere 3e<t
pSerfonen, mit anfteefenben Sranfpeiten behaftet, aufhielten
unb begeipnet als befteS SJlittel atbreiben ber SBänbe

mit Brot. ©Smarcp jerfepnitt frifdjes loggenbrot in
panbgroße ©tücfe, bie an ber parten linbe noep eine
bünne ©epiept Weidie Srunte patten. 9tadp einmaligem
atbreiben war in brei gälten unter gwölf bie SBanb

Döttig frei Don Sranfpeitsfeimen, naep gweimaligem lb=
reiben fanben fiep nirgenbs mepr Heime. ®a ferner bas
aiuSfepen ber 3Bänbe burep bas Slbreiben niept leibet
unb biefeS burep ungefeputte ißerfonen ausgeführt Werben
fann, fo ift biefeS Sßerfapren befonbers empfehlenswert,
©in mittelgroßes 3'wmer Don 5 3Jleter Sänge unb brei
ÜDteter §öhe, an beffen 3Bänben gegen 979,200 Heime
paften, würbe etwa für 27if. 2.65 S3rot beanipruepen.
58eim leiben ift barauf gu aepten, baß bie abfattenben
SBrotfrumen forgfam entfernt unb burep Berbrennen
ttnfpäblip gemaept werben. ©elbftDerftänbliep ift bas
Brot mit ben ipiljfeimen fofort gu oerP.rennen.

toon ju0EnölirijBn unb toeik-
Udjcit UtigcßEllfen in Bcto Bock.
3um ©epupe Don fugenblicpen unb welblidien 3ln=

geftettten itt 3Jlobemagaginen, 3Barengefpä>ten, Bagaren
u. f. W. pat ber ©taat lern gorf gefepliepe Beftimmungen
erlaffen. ®>emnap bürfen in folepen ©efepäften Sinber
unter 14 gapren überhaupt niept befpäftigt werben, Sna=
ben unter 16 unb fKäbepen unter 21 gapren niept länger
als 10 ©tunben tägliep ober 60 ©tunben WöpentUp,
auep nipt Dor 7 Upr morgens ober naep 10 Upr abenbs.
9lur Wäprenb ber ÏBeipnaptSgeit finb aiuSnapmen gu=
läffig. lußer entfpreepenben 3Bafpanftalten u. f. W.

müffen in ben Säben ©ipgelegenpeiten für bie 3lnge=
ftettten DorPanben fein, äJläbpen bütfen in Setterräumen
nur befepäftigt werben, Wenn folepe auSreiepenb gelüftet
unb erieueptet finb. ällittagS pat für feben aingefiettten
eine fßaufe Don tninbefjenS 45 aJlinuten eingutreten. 3u
jebem ©efepäft muß ein Bergeipnis ber aingefiettten mit
Ingabe Don liter, ©eburtsort unb SBopnung gefüprt
Werben. geber jugenblicpe aingeftettte in folepen ©e=

fcpäften muff auf ©runb eines amtliepen geugniffes für
gefunb erflärt worben fein unb ben erforbetliepen @pul=
unterriept genoffen paben.

flDcikKdn» Jorlktlkuna.
3?om 20. Januar 0ts 20. ^prlf wirb in £djters,

Hanton ©raubünben, ein Surs in ber gefamten §aus=
paltungSfunbe, inbegriffen fämtliepe Weibliepe fganbar=
beiten, abgepalten.

3RU lleujftpr finb in (ôeCfetftinben, ISafettanb,
folgenbe Surfe im ©ange: ein 3ufepneibefurS, ein Surs
im aBeipnäpen, ein ©lättefurS unb ein Soepturs.

Çûr ben 3anuarfurS ber j&ausßalfungsftpufe
galligen finb fo jahtreitie 3lnntelbungen eingelaufen,
ba§ niept alle berüetfieptigt werben fonnten ©8 ift alfo
angezeigt, fiep für bie im STlärg unb 3lpril beginnenben
grüpjaprsfurfe reept früpjeitig ju melben.

®)ao JTrauBU tfjun.
per ßabtßerntfdfe Samariferinnenoereitt gc=

benft ein neues gelb feiner 5Epätigfeit ju eröffnen unb
einen SranfenpflegeDerein ins Beben ju rufen. ®er
leptere pätte ben 3toed, feinen ÏJlitgliebern für Sranh
peitsfälle unb jitr §ülfeleiftung bei Heineren Unfällen
einige gefepulte Pflegerinnen gur Verfügung ju ftellen.
®er ßapresbeitrag foil mögliepft niebrig geftettt Werben,
bamit auip Wenig bemittelte gamilien unb einjelftepenbe
perfonen beitreten fönnen.

Jlnt 6. Januar waren in 6)Ken eine 3lnjapl grauen
Derfammelt, um über bie ©rridjtung einer S9ilbungsan=
ftalt für freie Hranfettpflegerinnen, Derbunben mit einem
grauenfpital, gu beraten.

ÎDas ntau keim ©inkredjen auf kern
|u kcadîtcn Ifat.

S3eim ©inbreepen auf bem ©ife liegt eine fepr
grope ©efapr barin, bap fofort anbere auf bie gefäpr=
liepe ©teile gueilen, um gu helfen. ©8 ift burepaus un=
tputtltcp, ftepenben gupes fid) einem auf bem ©ife ©tn=
gebroepenen gu näpern. Weit ba bas ©ewieht ber perfon
fiep auf einen {leinen punft fongentriert. SBeit beffer ift
es, fiep platt auf ben äfoben gu legen unb fiep rutfepenb
ber ©inbrucpsftelle gu näpern. 3lm beften fdjiebt ber gu
§ülfe fomtrenbe eine ©tätige ober eine ßeiter bor fiep

per, an welepe ber ©ingebroepene fiep anflammern fann
unb bie bem §elfenben geftatten, bon einer gewiffen ©nt=
fernung aus, noep auf tragbarem ©ife manipulierenb,
bem Perunglücften fftettung gu bringen. ®er ©ingebroepene,
leiftet fiep fetber ben beften ®ienft, Wenn er auf ber=

jenigen ©eite bie ©isbeefe gu gewinnen fuept, Don Weleper
er pergefommen ift ; benn WO ipn bas ©is bis gu biefer
©teile getragen pat, ba bietet es auep am meiften ©e=

Wäpr. ®er Perungliicfte pebe bie ©ttbogen naep pinten
fo poep, bafj er fiep bamit auf bie ©isbeefe ftüpt, bann
gebe er fiep mit ben güfjen einen ©epwung, um mit bem
tttücfen auf bie ©isfläepe gu gelangen. @r foil fiep, Wenn
ijjülfe in ber ttiäpe ift, nicht auf bie güfse ftellen unb in
biefer Sage auep feine unnüpen SSewegungen maepen, bis
ipm ein guaeworfener ©trief, eine ©tange ober eine gu=
gefepobene Seiter bie nötige ©arantie gibt, bap ein 2Jiit=
helfen feinerfeits niept mepr Derpängnisoott werben fann.

j&prcrfiJaal.
ïcagen.

Jfrage 3930: 3ft irgenbwo ein DerlaffeneS, ge=

quältes ÏRutterperg, bas für ein liebes, Keines Hinb
naep ttiettung ausfepaut aus 3Jlangel unb 9lot, eine

SIflutter, bie ihrem Sieblinge, ben fie felbft niept auS=
reiepenb berpflegen fann, eine gute llnterfunft, ein ge=

fiepertes §eim, eine fepöne 3ufunft in einem liebenben
gamilienfreis Derfepaffen Witt? 2Bir Wüpten eble 2flen=

fepen, bie ein folep HleineS liebeboll ans §erg näpmen,
um es für alle 3*it dIs eigen angunepmen unb beftens
gu ergiepen. $. 'Jt.

girage 3931 : Sann es Wirfliep gut gepeipen Werben,
bap bie Socpter bes fraufeS, bie als folche für bie ©Item
gearbeitet unb fie gepflegt pat, aus bem §aufe gepen

mup, um ber grau bes SSruberS ben ißlap einguräumen?
3ep tonnte feinen 33eruf erlernen unb Derftepe nur bie
Hausarbeit, alfo habe iep nur einen $ienft als ÜJtagb
Dor mir. ©8 ift ja riditig, bap niept für gWei junge
grauensperfonen fßlap ift bapeim; aber mup es benn
abfolut bie Xoepter fein, bie übergäpltg ift? ts.m.o.

glrage 3932 t 3ft eine fipweigerifepe gerrfepaft Wirf=
fiep Derpflieptet, einem fepweigerifepen ÎJienftmâbepen, bas
40 gr. Sopn im HJtonat, gWei Siter 2Bein per aBocpe,

Sleiber, ©efepenfe, ffieifeentfepäbigung unb Dollen gamilien=
anfeplup pat, ben in SjSariS übliepen ©ouS Dom granfen
auf ben opnepin teuren Sebensmitteln gu geftatten?
îflein 3Jlann pat fepwer gu fämpfen, arbeitet für bie
©epweig unb pat nur ein befdieibenes, ben fcpweige*
rifdien SSerpältniffen entfpreepenbeS ©infommen. 3Btr
paben Dier Sinber unb müffen beibe ftreng arbeiten, um
biefelben Pier gu ergiepen. $arf iep ba meinem treuen,
fleipigen ailann gumuten, bap er bem, wie eine ©cpwefter
gePaltenen ®ienftmäbcpen biefe ungereepte ©teuer gaplt?
3ltte eprlicpen .§anbel«leute fagen mir, bap bie §err=
fdpaft ben ©paben Pat, b. p. ben ©ous gaplt, unb bas
Witt mir bas 3Jläbdjen niept glauben unb meint, iep

gönne ipm biefes 9lebeneinfommen nipt. Seines meiner
früheren, langjährigen ttfläbpen berlangte bies, trop Diel

befepeibeneren Söhnen. 3BaS palten bie pumanften, nap=
fieptigften Seferinnen für Stecht?

Sitte, bie ein ©era fj"t, aI>er Soeb amS SSerftanb itben mag.

glrage 3933: 3P biergepnjäprige SEopter,
bie im äflai aus ber gweiten Slaffe ber ©efunbarfepule
entlaffen Wirb. ®a ip nun immer leibenb bin, ift es
mir nipt möglip, bie ®opter bas britte 3«hr uup uop
gu fpiefen; ip mup fie unbebingt ben ißormittag über
gu fçaufe paben. Slun möpte ip woplbenfenbe 3Jlit=
abonnentinnen um fflat fragen, auf Welpe SOßeife ber
®opter bie nop nötige gortbilbung am beften ber=

mittelt Wirb. 3Bir finb einfape ©efepäftslente, unb fo
foil aup unfere lopter einfap ergogen werben, ©ie fottten
in ben §anbarbeiten nop Weiter gebilbet Werben, unb gu
biefem 3wecf ift mir bie gürperifpe gapfpule angeraten
Worben. 3Bäre eine ber freunbliepen Seferinnen bietteipt
im galle, mir gu fagen, Welpe Stefultate bort fpon er=

gielt worben finb? gür guten Stat banft gum Doraus
beftenS Sine meÇrJâÇrlae StBonneatln.

glrage 3934: 8Büpte mir jemanb atbreffen Don
gabrifanten angugeben, bei Welpen SJereinsfapnen im
aiuftrage ober Dorrätig gu paben finb? 3UItt DotauS
beften $anf Don einer siBonnentin.

Jlrage 3935: Sann mir eine Werte Seferin bie
3lbreffe eines §ippenfabrifanten mitteilen? 2Benn ja,
beften ®anf. t

gfrage 3936: 3ft es Don einer ©pwiegertopter
gu Diel bedangt, Wenn ber alte SBater, ber weit über
feine Sräfte gearbeitet bat, nebft feinem befcheibenen
SebenSunterpalt fip Wünfpt, am 3Jlorgen fein fßfeifpen
raupen unb am 8lbenb ein fleineS ©läspen 3Bein
trinfen gu bürfen? ®er 3ufan^ ^er Slugen geftattet
bas Sefen ; '1t mepr. ®a fupt ber alte §err ein furges
©tünbepen b.i ©efettfpaft Don gWei beffergeftettten 3u0enb=
freunben, bie nid)t, Wie er es ift, Don einer ©d)Wieger=
topter abpängig finb. 3Bäre es nipt eine aßopltpat, ben
alten §errn für ben ttteft feiner Sage in einem Haufe
untergubringen, Wo ber Satnpf eines SßfeifpenS nipt

beläftigt, unb Wo bas fleine ©las 3Beitt, am 3l6enb in
guter ©efellfpaft genoffen, bem fonft SSereinfamten nipt
gum SSerbrepen angerechnet würbe? Sann man in fotpem
galle nipt auep bie ibealen aöeftrebun gen attgu Weit treiben

Sine, ble'S jwar nicht? nngegt, bie oBer BeoBnthtet.

gtrag« 3937 : ©ibt es ein aitittel, um ber 9tod
Wenbigfeit bes aibfpneibens ber ,t>aare nap langer
Sranfpeit Dorgubeugen? 33eim 33eginn ber Srantpeit
Würben bie ,§aare in einen gropen3opf geflochten, unb
es bnrfte nun über Me 3«t Don breiaBoehen gar nipts
mepr baran gemapt Werben, unb bie ©enejenbe fiept
mit ©orge bem erflmaligen Sämmen entgegen, s. an.

Änfttrnrten.
Jtuf girage 3778 : 3lls gut pat fip bewäprt, bas

©eftrief ber Derfilgten ©oefen gu löfen unb napper Wieber
aufs neue gu ftriefen. ®ie Itnannepmlipfeit ber gum
gWetten 3JlaI geftrieften SBotte Derliert fip im aBafdien.

3». ». in ®.

Jlttf 3frag« 3922: äßenben ©ie fip an Die girma
23ättig in ©empap.

gfrage 3922: 33ei jeber gröpern papeteries
Panblung ; in Pafel unter Dielen anberen bei ©. genner=
ailatter unb bei §. §olgap. w. in ».

£uf ^frage 3923 : ©in einjähriges Sinb, WelpeS
bie gewopnte ©peife geiiweife Derfpmäpt, ift Waprfpeitt=
lip nipt pungrig; man laffe es alfo einige ©tunben
faften. 3ln fpönen unb nipt gu falten SEagen Dtel pin=
aus ins greie mit ber Steinen. gr. üb. in ».

^.uf 3trage 3923: ©olpetlei auSgefpropene 3Uî
ober aibneigung bei einem Sinbe biefeS liters läfjt auf
ein leipt erregbares fflerDenfpftem fpliepen, unb id) palte
es für burpaus unriptig, einen fpftematifpen 8wang
ausüben gu wollen. $ie Huge aflutter fann bie lbnei=
gung nnb bie biefer folgenben peinlipen „©jcercitien"
oerpinbern, wenn fie'oon fip aus für fleifjige lbweps=
lung forgt.

(Auftrage 3924: gn ftäbtifpen Perpältniffen bes
äflittelftanbes foftet eine Sinbsmagb ober 3Bartefrau
mit 3Bopnung unb Soft etwa 800 gr. per gapr; fann
biefe meprere Sinber beforgen ober anbere Irbeit Der=
ripten, fo finb bie Soften im Perpältnis gu oerteilen.
©rnäprung im erften SebenBjapre alfo nur 3flilp, ©r=
Wärmung berfelben, §eigung unb 3Bäfcpe, 50 läppen
per ®ag, im gweiten gapre etwas mepr. Ibnüpung Don
Dorpanbenen lusrüftungsgegenftänben je nap llmftänben.
Sleibung begaplen ©ie beffer felbft, aber laffen folpe
burp gpre ©pwefter anfpaffen. ^c, sm. in ».

£uf Jirage 3925: 3Benn bas §erg beim pronifpett
©elenfrpeumatismus mitbeteiligt ift, fo finb Warme
aSicfel Don §aberftrop= ober gicbtennabelnabfopung bas
SSefte. 9lap jebeSmaligem Iblegen bes 3Bicfel8 Wirb
rafp fait abgewafdien unb napber gut gugebeeft. ©inige
Wenige folper 3Bicfel Werben auffattenbe Sinberung brin=
gen, fo bafe man napper gwifpenpinein Dorfiptig bie
27laffage anwenben fann. sp. œ, 3.

jgttf iirage 3925: 9lur nap genauer Unterfupung
bes Sinbes gu beantworten, gm allgemeinen Söettrupe,
aup in ben fieberfreien unb fpmerglofen lugenblicfen,
unb ©alicpl, Wenn folpes nop ertragen Wirb, giepen
©ie gum bepanDelnben Irgte, Wenn möglip, einen
©pecialiften für Sinberfranfpeiten bei. Im meiften
Hoffnung ift, näpft ©otteS §ülfe, auf bie3eit gu fepen;
in biefem liter Dermäpft fip bie ©ape nop giemlip
leipt. gt. SD}, in S8.

Jtuf gfrage 3925: 3Benben ©ie fip an einen an=
erfannt guten, pomöopatpifpen Irgt, Wenn bie bisherige
SSepanblungSWeife nichts fruptete. Söeraten ©ie g. 58.
Dr. ©rubenmann in ©t. ©allen, unb ©ie werben ben
beften ©rfolg paben. ®, 3. in s.

Jlttf Jirage 3926: 3Bo gwifpen Stiefmutter unb
©tieftopter fein größerer llterBunterfpieb beftept, pat
bie erftere fip jebes lepts als „aflutter" gu begeben,
©ie fönnte naturgemäß nipt aflutter iprer ©tieftopter
fein, alfo pat fie aup fein lept auf bie Vorteile biefer
Stellung. 3Bo ber llterSunterfpieb gwifpen ©tiefmutter
unb Stieftochter ein fo läperlicp geringer ift, ba fann
Don natürliper Unterorbnung unb golgfamfeit feine lebe
fein. ®ie ©tiefmutter ift ein aßefen für fip, bie ©tief=
topter ift es beSgleipen, alfo fann eine Bereinigung nur
bann gu ftanbe fommen, Wenn bie Infpauungen Don
Stiefmutter unb ©tieftoepter fip bebten, gn gprem galle
fpeint bies ausgefploffen. sp, a »t.

JMtf tirage 3926 : ®as SBriefgepeimnis barf nie
Derlept Werben; es braupt in ber ©pweig felbft bie
Boligei eine geriptlipe ©rmäptigung, um frentbe Briefe
gu öffnen, gm übrigen fpeinen aber aup ©ie ber
fpwierigen ©tettung einer ©tiefmutter nipt genug lep=
nung gu tragen; tpun ©ie gpr ntöglipfles, bas gute
©inoernepmen wieber perguftetten; aup wenn es mattp=
mal ein Opfer foftet. ©ept es burpaus nipt, fo fuepen
©ie auswärts eine ©telle. gt. sm. in ».

^uf tirage 3927: aßarme Bäber mit napperiger
falter Ibboupung fönnen meprere 3Bopen täglip ge=
nommen werben opne lapteile, unb häufig mit lupen.
gür längere 3«t nl8 Biet hi« feps 3Bopen finb folpe
in unjerrn Slima nur nap eingeholtem ärgtlipen lat
guläffig. gr. mi. In ».

jgttf §frage 3927 erwibete ip, baß es nipt fpwä=
penb ift, Wenn man jeben$Eag ein Warmes Bab nimmt,
unb fiep nap Beenbigung besfelben fait boupt. sp. §.

§fr«ge 3928: ©s ift leiber nur gu Waprfpeinlip,
baß bie iEochter, jept Don einem ipr fonft unbefannten
©innenreig beftridt unb mit Wenig ©rfaprung Don bem
Sauf ber 3Belt, in ber erfepnten Berbinbung nipt auf
bie $auer bas geträumte ©lücf ßnben Wirb, fonbern
fepr bas ©egenteil. §aben ©ie aber in ber ®pat ein
gapr lang „alles möglipe" getpan, unb ift bie SEopter
jept großjäprig, fo bleibt nipt Diel anbereS übrig, als
bas llnabänberlipe mit ©rgebenpeit gu tragen unb ba=

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Nachkeile der sterilisierten Milch.
Nachdem lange Zeit die sterilisierte Milch von

ärztlicher Seite als das Nonplusultra der Kleinkinderernährung

angepriesen war, kommt die „Fundgrube"
mit einer von ärztlicher Seite erfolgten Verurteilung
der sterilisierten Milch als Nahrungsmittel für Säuglinge:

„Es ist von den Aerzten beobachtet worden, datz
die dauernde Ernährung der Säuglinge mit
sterilisierter Milch manchmal die ,Barlowsche
Krankheit', eine Art Skorbut, verursacht. Es scheint, daß
die Milch beim Sterilisierungsprozeß oft erheblich chemisch
verändert wird, so daß sie nicht mehr die Nahrkraft
der frischen Kuhmilch hat. Jedenfalls wird ihre
Verdaulichkeit geringer. So tritt eine Ernährungsstörung,
eine Erkrankung des gesamten Stoffwechsels ein, die zu
Blutarmut u. s. w. führt. Daß die sterilisierte Milch
an diesen Zuständen schuld ist, ergibt sich daraus, daß
das Befinden der Kinder sich schnell bessert, wenn man ihnen
keine sterilisierte Milch mehr gibt. So hat man also die

Milch, indem man sie in nervöser Bakterienfurcht von
Bakterien befreien wollte, au« dem gesundesten Nahrungsmittel

zu einer Art Gift für den Kindeskörper gemacht.
Wieder ein Beweis, wie kurzsichtig moderne Erfindungen
auch auf dem Gebiele der Hygieine heute betrieben
werden.

Reinigung der Wände von Krank-
hritskeimen.

Durch Abreiben der Wände mit weichemBrot werden
diese nicht nur von Staub und Schmutz, sondern auch

von Krankheitsstoffen gereinigt. In der Zeitschrift für
Hygieine berichtet der Assistent am hygieinischen Institute
in Leipzig, Dr. Esmarch, über Versuche, wie man am
besten die Zimmer reinigt, in welchen sich längere Zeit
Personen, mit ansteckenden Krankheiten behaftet, aufkielten
und bezeichnet als bestes Mittel Abreiben der Wände
mit Brot. Esmarch zerschnitt frisches Roggenbrot in
handgroße Stücke, die an der harten Rinde noch eine
dünne Schicht weiche Krume hatten. Nach einmaligem
Abreiben war in drei Fällen unter zwölf die Wand
völlig frei von Krankhcitskeimen, nach zweimaligem
Abreiben fanden sich nirgends mehr Keime. Da ferner das
Aussehen der Wände durch das Abreiben nicht leidet
und dieses durch ungeschulte Personen ausgeführt werden
kann, so ist dieses Verfahren besonders empfehlenswert.
Ein mittelgroßes Zimmer von 5 Meter Länge und drei
Meter Höbe, an dessen Wänden gegen 979,200 Keime
haften, würde etwa für Mk. 2.65 Brot beanspruchen.
Beim Reiben ist darauf zu achten, daß die abfallenden
Brotkrumen sorgsam entfernt und durch Verbrennen
unschädlich gemacht werden. Selbstverständlich ist das
Brot mit den Pilzkeimen sofort zu verb.rennen.

Schutz Von jugendlichen und
weiblichen Angestellten in New Hork.
Zum Schutze von jugendlichen und weiblichen

Angestellten in Modcmagazinen, Warengeschä'ten, Bazaren
u. s. w. hat der Staat New Aork gesetzliche Bestimmungen
erlassen. Demnach dürfen in solchen Geschäften Kinder
unter 14 Jahren überhaupt nicht beschäftigt werden, Knaben

unter 16 und Mädchen unter 21 Jahren nicht länger
als 10 Stunden täglich oder 60 Stunden wöchentlich,
auch nicht vor 7 Uhr morgens oder nach 10 Uhr abends.
Nur während der Weihnachtszeit sind Ausnahmen
zulässig. Außer entsprechenden Waschanstalten u. s. w.
müssen in den Läden Sitzgelegenheiten für die
Angestellten vorhanden sein, Mädchen dürfen in Kellerräumen
nur beschäftigt werden, wenn solche ausreichend gelüftet
und erleuchtet sind. Mittags hat für jeden Angestellten
eine Pause von mindestens 45 Minuten einzutreten. In
jedem Geschäft muß ein Verzeichnis der Angestellten mit
Angabe von Alter, Geburtsort und Wohnung geführt
werden. Jeder jugendliche Angestellte in solchen
Geschäften muß auf Grund eines amtlichen Zeugnisses für
gesund erklärt worden sein und den erforderlichen
Schulunterricht genossen haben.

Weibliche Fortbildung.
Iom SV. Januar vis 20. April wird in Schiers,

Kanton Graubünden, ein Kurs in der gesamten Haus-
haltungskunde, inbegriffen sämtliche weibliche Handarbeiten,

abgehalten.
Mit Meujahr find in Hetterkiuden, Baselland,

folgende Kurse im Gange: ein Zuschneidekurs, ein Kurs
im Weißnähen, ein Glättekurs und ein Kochkurs.

Für den Januarkurs der Kaushaltuugsschule
Itallige« sind so zahlreiche Anmeldungen eingelaufen,
daß nicht alle berücksichtigt werden konnten Es ist also
angezeigt, sich für die im März und April beginnenden
Frühjahrskurse recht frühzeitig zu melden.

Was Frauen thun.
Z»er fladtöerutfche Samariterinnenverein

gedenkt ein neues Feld seiner Thätigkeit zu eröffnen und
einen Krankenpflegeverein ins Leben zu rufen. Der
letztere hätte den Zweck, seinen Mitgliedern für
Krankheitsfälle und zur Hülfeleistung bei kleineren Unfällen
einige geschulte Pflegerinnen zur Verfügung zu stellen.
Der Jahresbeitrag soll möglichst niedrig gestellt werden,
damit auch wenig bemittelte Familien und einzelstehende
Personen beitreten können.

Am 6. Januar waren in Alten eine Anzahl Frauen
versammelt, um über die Errichtung einer Bildungsanstalt

für freie Krankenpflegerinnen, verbunden mit einem
Frauenspital, zu beraten.

Was man beim Einbrechen auf dem
Eise zu beachten tzat.

Beim Einbrechen auf dem Eise liegt eine sehr
große Gefahr darin, daß sofort andere auf die gefährliche

Stelle zueilen, um zu helfen. Es ist durchaus un-
thunlich, stehenden Fußes sich einem auf dem Eise
Eingebrochenen zu nähern, weil da das Gewicht der Person
sich auf einen kleinen Punkt konzentriert. Weit besser ist
es, sich platt auf den Boden zu legen und sich rutschend
der Einbruchsstelle zu nähern. Am besten schiebt der zu
Hülfe kommende eine Stange oder eine Leiter vor sich

her, an welche der Eingebrochene sich anklammern kann
und die dem Helfenden gestatten, von einer gewissen
Entfernung aus, noch auf tragbarem Eise manipulierend,
dem Verunglückten Rettung zu bringen. Der Eingebrochene,
leistet sich selber den besten Dienst, wenn er auf
derjenigen Seite die Eisdecke zu gewinnen sucht, von welcher
er hergekommen ist; denn wo ihn das Eis bis zu dieser
Stelle getragen hat, da bietet es auch am meisten
Gewähr. Der Verunglückte hebe die Ellbogen nach hinten
so hoch, daß er sich damit auf die Eisdecke stützt, dann
gebe er sich mit den Füßen einen Schwung, um mit dem
Rücken auf die Eisfläche zu gelangen. Er soll sich, wenn
Hülfe in der Nähe ist, nicht auf die Füße stellen und in
dieser Lage auch keine unnützen Bewegungen machen, bis
ihm ein zugeworfener Strick, eine Stange oder eine
zugeschobene Leiter die nötige Garantie gibt, daß ein
Mithelfen seinerseits nicht mehr verhängnisvoll werden kann.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3930: Ist irgendwo ein verlassenes,
gequältes Mutterherz, das für ein liebes, kleines Kind
nach Rettung ausschaut aus Mangel und Not, eine

Mutter, die ihrem Lieblinge, den sie selbst nicht
ausreichend verpflegen kann, eine gute Unterkunft, ein
gesichertes Heim, eine schöne Zukunft in einem liebenden
Familienkreis verschaffen will? Wir wüßten edle
Menschen, die ein solch Kleines liebevoll ans Herz nähmen,
um es für alle Zeit als eigen anzunehmen und bestens

zu erziehen. D. R.

Krage 3931 : Kann es wirklich gut geheißen werden,
daß die Tochter des Hauses, die als solche für die Eltern
gearbeitet und sie gepflegt hat, aus dem Hause gehen
muß, um der Frau des Bruders den Platz einzuräumen?
Ich konnte keinen Beruf erlernen und verstehe nur die

Hausarbeit, also habe ich nur einen Dienst als Magd
vor mir. Es ist ja richtig, daß nicht für zwei junge
Frauenspersonen Platz ist daheim; aber muß es denn
absolut die Tochter sein, die überzählig ist? G.M.O.

Krage 3932: Ist eine schweizerische Herrschaft wirklich

verpflichtet, einem schweizerischen Dienstmädchen, das
40 Fr. Lohn im Monat, zwei Liter Wein per Woche,

Kleider, Geschenke, Reiseentschädigung und vollen Familienanschluß

hat, den in Paris üblichen Sous vom Franken
auf den ohnehin teuren Lebensmitteln zu gestatten?
Mein Mann hat schwer zu kämpfen, arbeitet für die

Schweiz und hat nur ein bescheidenes, den schweizerischen

Verhältnissen entsprechendes Einkommen. Wir
haben vier Kinder und müssen beide streng arbeiten, um
dieselben hier zu erziehen. Darf ich da meinem treuen,
fleißigen Mann zumuten, daß er dem, wie eine Schwester
gehaltenen Dienstmädchen diese ungerechte Steuer zahlt?
Alle ehrlichen Handelsleute sagen mir, daß die Herrschaft

den Schaden bat, d. h. den Sous zahlt, und das
will mir das Mädchen nicht glauben und meint, ich

gönne ihm dieses Nebeneinkommen nicht. Keines meiner
früheren, langjährigen Mädchen verlangte dies, trotz viel
bescheideneren Löhnen. Was halten die humansten,
nachsichtigsten Leserinnen für Recht?

Eine, dle ein Herz hat, aber doch auch Verstand itben mnß.

Krage 3933 : Ich habe eine vierzehnjährige Tochter,
die im Mai aus der zweiten Klasse der Sekundärschule
entlassen wird. Da ich nun immer leidend bin, ist es
mir nicht möglich, die Tochter das dritte Jahr auch noch

zu schicken; ich muß sie unbedingt den Vormittag über
zu Hause haben. Nun möchte ich wohldenkende Mit-
abonnentinnen um Rat fragen, auf welche Weise der
Tochter die noch nötige Fortbildung am besten
vermittelt wird. Wir sind einfache Geschäftsleute, und so

soll auch unsere Tochter einfach erzogen werden. Sie sollten
in den Handarbeiten noch weiter gebildet werden, und zu
diesem Zweck ist mir die zürcherische Fachschule angeraten
worden. Wäre eine der freundlichen Leserinnen vielleicht
im Falle, mir zu sagen, welche Resultate dort schon
erzielt worden sind? Für guten Rat dankt zum voraus
bestens Eine mehrjährige Abonnentin.

Krage 3934: Wüßte mir jemand Adressen von
Fabrikanten anzugeben, bei welchen Vereinsfahnen im
Auftrage oder vorrätig zu haben sind? Zum voraus
heften Dank von einer swonnentw.

Krage 3935: Kann mir eine werte Leserin die
Adresse eines Hippenfabrikanten mitteilen? Wenn ja,
heften Dank.

Krage 3936: Ist es von einer Schwiegertochter
zu viel verlangt, wenn der alte Vater, der weit über
seine Kräfte gearbeitet hat, nebst seinem bescheidenen

Lebensunterhalt sich wünscht, am Morgen sein Pfeifchen
rauchen und am Abend ein kleines Gläschen Wein
trinken zu dürfen? Der Zustand der Augen gestattet
das Lesen : Gt mehr. Da sucht der alte Herr ein kurzes
Stündchen d ^ Gesellschaft von zwei bessergestellten
Jugendfreunden, die nicht, wie er es ist, von einer Schwiegertochter

abhängig sind. Wäre es nicht eine Wohlthat, den
alten Herrn für den Rest seiner Tage in einem Hause
unterzubringen, wo der Dampf eines Pfeifchens nicht

belästigt, und wo das kleine Glas Wein, am Abend in
guter Gesellschaft genossen, dem sonst Vereinsamten nicht
zum Verbrechen angerechnet würde? Kann man in solchem
Falle nicht auch die idealen Bestrebun gen allzu weit treiben

Eine, die's zwar nichts angeht, die ader beobachtet.

Krag« 3937: Gibt es ein Mittel, um der
Notwendigkeit des Abschneidens der Haare nach langer
Krankheit vorzubeugen? Beim Beginn der Krankheit
wurden die Haare in einen großen Zopf geflochten, und
es durfte nun über die Zeit von drei Wockien gar nichts
mehr daran gemacht werden, und die Genesende steht
mit Sorge dem erstmaligen Kämmen entgegen. E. M.

Antworten.
Auf Krage 3778: Als gut hat sich bewährt, das

Gestrick der verfilzten Socken zu lösen und nachher wieder
aufs neue zu stricken. Die Unannehmlichkeit der zum
zweiten Mal gestrickten Wolle verliert sich im Waschen.

M. B. in H.

Auf Krage 3922: Wenden Sie sich an oie Firma
Bättig in Sempach.

Auf Krage 3922: Bei jeder größern Papeterie-
Handlung ; in Basel unter vielen anderen bei E. Fenner-
Matter und bei H. Holzach. Fr. M. in B.

Auf Krage 3923 : Ein einjähriges Kind, welches
die gewohnte Speise zeitweise verschmäht, ist wahrscheinlich

nicht hungrig; man lasse es also einige Stunden
fasten. An schönen und nicht zu kalten Tagen viel hinaus

ins Freie mit der Kleinen. Fr. M. in B.
Auf Krage 3923: Solcherlei ausgesprochene Zu-

oder Abneigung bei einem Kinde dieses Alters läßt auf
ein leicht erregbares Nervensystem schließen, und ich halte
es für durchaus unrichtig, einen systematischen Zwang
ausüben zu wollen. Die kluge Mutter kann die Abneigung

und die dieser folgenden peinlichen „Excercitien"
verhindern, wenn sie'von sich aus für fleißige Abwechslung

sorgt.

Auf Krage 3924: In städtischen Verhältnissen des
Mittelstandes kostet eine Kindsmagd oder Wartefrau
mit Wohnung und Kost etwa 800 Fr. per Jahr; kann
diese mehrere Kinder besorgen oder andere Arheit
verrichten, so find die Kosten im Verhältnis zu verteilen.
Ernährung im ersten Lebensjahre also nur Milch,
Erwärmung derselben, Heizung und Wäsche, 50 Rappen
per Tag, im zweiten Jahre etwas mehr. Abnützung von
vorhandenen Ausrüstungsgegenständen je nach Umständen.
Kleidung bezahlen Sie besser selbst, aber lassen solche
durch Ihre Schwester anschaffen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3925 : Wenn das Herz beim chronischen
Gelenkrheumatismus mitbeteiligt ist, so sind warme
Wickel von Haberstroh- oder Fichtennadelnabkochung da«
Beste. Nach jedesmaligem Ablegen des Wickels wird
rasch kalt abgewaschen und nachher gut zugedeckt. Einige
wenige solcher Wickel werden auffallende Linderung bringen,

so datz man nachher zwischenhinein vorsichtig die
Massage anwenden kann. P. W. I.

Auf Krage 3925 : Nur nach genauer Untersuchung
des Kindes zu beantworten. Im allgemeinen Bettruhe,
auch in den fieberfreien und schmerzlosen Augenblicken,
und Salicyl, wenn solches noch ertragen wird. Ziehen
Sie zum behandelnden Arzte, wenn möglich, einen
Specialisten für Kinderkrankheiten bei. Am meisten
Hoffnung ist, nächst Gölte« Hülfe, auf die Zeit zu setzen;
in diesem Alter verwächst sich die Sache noch ziemlich
leicht. Fr. M. in B.

Auf Krage 3925: Wenden Sie sich an einen
anerkannt guten, homöopathischen Arzt, wenn die bisherige
Bchandlungsweise nichts fruchtete. Beraten Sie z. B.
Dr. Grubenmann in St. Gallen, und Sie werden den
besten Erfolg haben. E. Z. w Z.

Auf Krage 3926: Wo zwischen Stiefmutter und
Stieftochter kein größerer Altersunterschied besteht, hat
die erstere sich jedes Rechts als „Mutter" zu begeben.
Sie könnte naturgemäß nicht Mutter ihrer Stieftochter
sein, also hat sie auch kein Recht auf die Vorteile dieser
Stellung. Wo der Altersunterschied zwischen Stiefmutter
und Stieftochter ein so lächerlich geringer ist, da kann
von natürlicher Unterordnung und Folgsamkeit keine Rede
sein. Die Stiefmutter ist ein Wesen für sich, die
Stieftochter ist es desgleichen, also kann eine Vereinigung nur
dann zu stände kommen, wenn die Anschauungen von
Stiefmutter und Stieftochter sich decken. In Ihrem Falle
scheint dies ausgeschlossen. P. Q. R.

Auf Krage 3926 : Das Briefgeheimnis darf nie
verletzt werden; es braucht in der Schweiz selbst die
Polizei eine gerichtliche Ermächtigung, um fremde Briefe
zu öffnen. Im übrigen scheinen aber auch Sie der
schwierigen Stellung einer Stiefmutter nicht genug Rechnung

zu tragen; thun Sie Ihr möglichstes, das gute
Einvernehmen wieder herzustellen; auch wenn es manchmal

ein Opfer kostet. Geht es durchaus nicht, so suchen
Sie auswärts eine Stelle. Fr. M. «n B.

Auf Krage 3927: Warme Bäder mit nachheriger
kalter Abdouchung können mehrere Wochen täglich
genommen werden ohne Nachteile, und häufig mit Nutzen.
Für längere Zeit als vier bis sechs Wochen sind solche
in unserm Klima nur nach eingeholtem ärztlichen Rat
zulässig. Fr. M. In B.

Auf Krage 3927 erwidere ich, daß es nicht schwächend

ist, wenn man jeden Tag ein warmes Bad nimmt,
und sich nach Beendigung desselben kalt doucht. P. H.

Krage 3928: Es ist leider nur zu wahrscheinlich,
daß die Tochter, jetzt von einem ihr sonst unbekannten
Sinnenreiz bestrickt und mit wenig Erfahrung von dem
Laus der Welt, in der ersehnten Verbindung nicht auf
die Dauer das geträumte Glück finden wird, sondern
sehr das Gegenteil. Haben Sie aber in der That ein
Jahr lang „alles mögliche" gethan, und ist die Tochter
jetzt großjährig, so bleibt nicht viel anderes übrig, als
das Unabänderliche mit Ergebenheit zu tragen und da-
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für p forgen, baß. was gefdjegen mufe, of)tie lieber*
ftürpitg unb obne Stifeflang gefdjiebt. Betoagren Sie
namentlich ber SCochter bie elterliche Siebe, welche fie in
nicht allp langer 3eE fo fef)r nötig haben ttnrb.

gt. sm. tu s.
Jlttf ^frage 3929: ©etoife' finb fette ©petfen allen

mageren unb neiböfen Seuten p empfehlen, immerhin
nur infofern bie Sßerbauung nicht baburch geflört Wirb.
Sticht toas gegeffen, fonbern loa« oerbaut wirb, bilbet
unb erneuert bie 3etten. Sltfo neben ben fetten ©peifen
üiel Bewegung im freien, 3'fmerturnen, Staffage.

t?r. sut. tit 39.

'«-(§j Jeutlleton.

Jtoei SrfjtoBjïern.
StooeHe bon 1. 18. ©terne.

(Sluî bet „Bibliothèque universelle" iiberfefct bon 3t. 38.)

»(gortfefcung.)ie noch bantpfenbe, weiche Krume, bie ber £err
geinfcgmeder bon Sohn geringfcgägtg auf bie
Seite geworfen, erregte üorab helenenS 3ww.

„®erart mit ber ©otteSgabe umgugegenl" flagte
fie. „©in Stmmerfatt unb wäglerifcg bagu! ®a8
fehlte nodg! §aft ®u einmal angefangen, fo ig
auih ben Seft auf, ftatt nur aUeë gu befubeln."

Setia fühlte ficg tief gefränft. Stets mufete er
ficg feinen gefunben Slppetit üorwerfen laffen! Brot
unb ®gee ^albtoerje^rt auf bem ®ifcge gurücflaffenb,
griff er nach feiner Stüge unb ftürgte aus bem

Simmer. SBenn man ihm bag highen Sffen nicht
mehr gönnte, gut, fo tonnte er auch mit leerem
Stagen gur Schule gehen l

SIEein fchon gatte Helene ihre heftigen SBorte
bereut. 3geem grogen 3ungen nacheilenb, entnahm
fie gaftig bem Kücgenfcgranf ein grofeeS Stüct ge=

falgeneS Sinbfleifcg unb ftopfte eg in feinen Sangen,
mit folcg probatem Stittel feinen nicht gang ungerecht*
fertigten ©roll gu befänftigen.

Such ber ©atte ging oerftimmt feiner SBege!
Swei Streitigteiten gur ©inweigung beg feftlichen
®ageg ach, Srmut, Sirmut!

®grünen fliegen in ihre Slugen, ohne barin gu
perweilen. Sängft hatte fie fich beg SBetnenS ent»

wöhnt, wo nähme fie bie Seit bagu her? ©erabe
jefet tarne ihr eine berartige Scgwüdgeanwanblung
fegr ungelegen, benn wag blieb ihr noch atleg gu
tgun: ben Kinbern füllte bag grühftücf gereicht, in
ben Sdhlafgimmern aufgeräumt, in ber Kûcge ber
Stagb gur fèanb gegangen werbenl 3at>gelnb bor
Ungebulb umtangten bie Stäbchen bie bereitg aug
bem haften geholten, hübfdgen Kleibcgen, bie ihnen
bie ®ante oorigeg 3agr gefcgenlt, unb beftürmten
bie Stutter mit Sitten, gineinfcglüpfen gu hülfen.

Helene bebaute, bag eg wohl geratener fei, ihnen
ben Stillen gu thun, bamit bie fleinen Duectfilber
gur Suge tämen unb gum ©mpfange ber ®ante um
gehn Uhr bereit feien.

SIEein bie Uhr fchlug gehn, halb elf, — niemanb
erfcgtenl Um fo befferl ©g tonnte bem „feinen
®iner" nur gu gute tommen, wenn eg nicht $an=
filowna auSfcgliefelidg überlaffcn blieb unb augerbem
fanb fie noch Seit» ben ®ifcg felbft gu becfen, aUeg

aufg befte oorgubereiten.
©nblidg naht ber feierliche Slugenblid. ®ie tleinen

Stählen fteden in ben mobilen Kleibcgen, glüd*
feiig, trog ber läftigen, breiten ©ürtel. 2Ber wollte
um fo feltener Schönheit willen nidgt gern ein big*
djen leiben l SBenn fie fich uur fegen, igr Silb be»

Wunbern tonnten; aber, oweh, ber bumme Spiegel,
ber eingige, ben fie befigen, hängt gu godg. @fe
redten unb ftrecfen fich auf ben tleinen ftüfedgen gang
vmfonft, nichtg ift gu ergafcgen alg ein Stüdegen
Stirn mit fraufem ©eloct. ©in blenbenb weifeeS

®amafttucg, Pon ber Sacgbarin entlehnt, bebecft
ben ®ifch, ben Helene foeben aufg forgfältigfte
nochmalg gemuftert. ©g fehlt nicgtS; trogbem finbet
fie feine Suge. SBie wirb ficg biefe Begegnung an*
laffen? Saft ängftlicg fiegt fie igr entgegen. SBäre
eg nicgt fcgidlicg, an ben Sahnhof gu gegen? SBirb
eg bie Scgwefter nidgt beleibigen, wenn niemanb
bort auf fie wartet ®effenungeadgtet gegt fie nicht,
aug bem einfachen ©runbe, weil igr abgetragener
Slngug igr nidgt erlaubt, ficg auger bem fèaufe gu
geigen. 3gre Unruge wäcgft unabläffig tegrt
igr Blid gur Ugr gurüct ber Sug mug ange*
tommen fein balb wirb fie erfcgeinen
©rftaunten SlugeS perfolgen bie tleinen Stäbchen
bie Bewegungen ber Stutter, bie raftlog auf* unb
abgegt. Sie finb auf bag fjenftergefimS gevettert,
obwogl ignen bieg perboten ift unb finb nun beg

mütterlidgen Unwilteng gewärtig. Sonberbarer*
weife bemertt aber bie Stutter nicgtS Pon igrem
®gun unb ®reiben; gang in igre ©ebanfen Per*
funfen, wanbert fie gin unb ger, pon Seit 3«
ftitte ftegenb plöglkg ftöfet fie einen
aug

IV.
©ine ®rofdgfe ift oorgefagren, ber eine junge,

Pornegm augfegenbe ®ame in eleganter Seife»
toilette entfteigt, mit einer Sfrage an ben fßortier
ficg wenbenb. ©ine ®äuicgung ift unmöglich ; eg ift
fie, Starie l So unoeränbert ®iefelbe fcglanfe ©e*
ftalt, wie por gwangig 3agren unb unter bem
®upfenfcgleier bagfelbe garte ©efidgt mit ber feinen
Safe, ben grogen Kinberaugen

Helene ftürgt auf ben .jjaugflur. „Stanitfdgtal
Stanitfdgfa Steine Scgwefter !" Sie umarmen fidg.
föelenenS Slugen fütten ficg mit ®gränen, Starieg
Stunb gittert, wenngleich er gewognheitggalber fein
Sädgeln bewagrt. ®ieg Sädjeln fällt Helene auf:
ein neuer Sug in ber ShUfiognomie ihrer Scgwefter.
„Sun fomm' hinauf, fcgnell! SBie gaft ®u'g nur
angefangen, ®idg fo gut gu erhalten?" plaubert
Helene, wägrenb fie igrer Scgwefter ben Stantel
abnimmt. „Scgau' mi^ mal an, wag bie 3agre
aug mir gemacht! ®u gätteft mi^ nicgt wieber er*
ïannt, geftege eg nur." Unb abermalg werben igr
bie Slugen feucgt.

„SBie fannft ®u fo fprecgen?" antwortet Starie.
„idg gätte ®icg überall erfannt."

§anb in .§anb treten bie beiben Scgweftern
aug bem bunfeln Slur in bag fonnenergeHte Simmer,
Wo Helene bemerft, bag bie Sugenblicgfeit ihrer
S^wefter fogufagen etwag „beforatio" ift. SBogl
etfcgeint bag ©eficgt nocg fo fein wie egemalg, aber
eg ift gang eingefdgrumpft unb tiefe galten graben
ficg um bie Stunbioinlel. Starie wirb oerlegen unter
bem forfcgenben Blidfe ber Scgwefter. Sie wenbet
ficg ab unb bemerft bie Sinber. „Sieg, Wie reigenb!
Sennt 3gr ©ure ®ante, meine kleinen, unb gabt
3gr fie ein wenig lieb? Unb ®ein Stann, Sena,
wo ift er? Bift ®u'g gufrieben, bag idg ®eine
©rogen in bem 3nftitut untergebracht ®ag eg in
feiner §auptftabt liegt, ift gwar ärgerlich, aber
leiber nicgt gu änbern. ®ie gürftin gab fidg bie er»
benflicgfte Stüge. ®u glaubft nicgt, wie f^wer eg

gält, angufommen, welcge Stengen pdu Slufnagmg»
gefuegen berüdffiegtigt fein wollen, ©g war um fo
fegwteriger, alg ®eine ®öcbter eigentlich fein Stecgt
geltenb gu ma^en hatten. Stan tgat eg eingig, um
ber gürftin gefällig gu fein, bie igrerfeitg mir gu
liebe fidg bemügt. Sieg, fie ift fo gut, bie gürftin,
fo unenblicg gut!" Stit wahrer 3nbrunft betonte
Starie jebegmal bag SBort: gürftin.

Helene füglt ficg unbegaglidg. 3gr bünft, man
gätte in bem erften Slugenblicf beg SBieberfegeng
pon anberm fprecgen fönnen, unb igre Scgwefter
gefaEe ficg in fonberbaren ©efprädggftoffen. ©ben
beginnt fie eine lebgafte Scgilberung igrer Slbreife
pon Setergburg.

„Stefle ®ir einmal Por: minbefteng gunbert*
unbfünfgig Serfonen waren am Bagngof Perfammelt.
®er ©raf X war aueg ba!" (3rgenb eine godg»

gefteEte Serfßnltigfeit, bereu Same für Helene gerg*
lidg wenig bebeutet.)

SBann wirb fie enblicg aEe bem ein ©nbe madgen,
benft Helene, unb Pon anberm fprecgen? SBorin
bieg „anbere" beftegen foEte, gätte fie nidgt gu
fagen oermodgt; aber eg wiE igr unmöglich er»
fdgeinen, bafe bei igrem SBieberfegen nadg fo langen,
langen 3agren nur öon foldgen Sappaleien bie Stebe

fein foEte. Unbeirrt fägrt Starie inbeffen fort, gocg*
tönenbe Samen aneinanber gu reigen. „®u weifet
nodg gar nidgt, Wie ficg'g gemadgt, bafe i^ überhaupt
gier bin? ®enfe®ir, wir beabfidgtigten einen gang
anbern SBeg einguf^Iagen, ba — gwei ®age oor
unferer Sbreife — läfet ficg ©raf ®. bei ber gürftin
melben unb befdgwört fie, einige ®age auf feinem
©ute gu Perbringen, hatte aueg riegtig fegon feinen
Urlaub in ber ®afcge, um, ber SSorbereitungen wegen,
fofort bagin abgureifen. Steine gürftin, bie fo gut
fo gut ift, bafe fie feine Bitte jemalg abfcglägt,
änberte igren Seifeplan, unb fo fam idg giegerl"

„gür einige Seit» nicgt wagr?"
„Big morgen früg! Um Pier Ugr fägrt ber

©ïprefe burdg."
„SBo benfft ®u gin? Seit gwangig 3agren finb

Wir gum erftenmal wieber Pereint, unb ®u wiEft
nur einige Stunben perweilen? ®ag ift einfach un»
möglidgl telegraphiere ®einer gürftin, Stanitfcgfa!
Sag' igr, bafe idg ®i<g einige ®age gu begalten
wünfdge, bafe leg ®idg nidgt reifen laffe. ®enfe bodg,

gwangig 3agre ."
„Sein, nein! ®ie gürftin fann mich wiegt ent*

begrenl 3gr gugumuten, auf mieg gu warten, ift
ein ®ing ber Unmöglidgfeit. SBir bürfen nicgt baran
benfen, eg gegt nicgt."

§elene fcgüttelt traurig ben Sopf.
„D, bie furge greubel — Unb ®u legft nidgt

einmal §ut unb Scgleier ab?"
Starie Sllepanbrowna ladgt etwag gegwungen.

„©g wäre mir fdgon lieb, wenn idg ein bifeegen
toilette madgen fönnte, ege ®ein Stann fommt.
Bitte, fügte mieg einen Slugenblicf in ®ein Sin»

fleibegimmer."

Helene lädgelt bei ber BorfteEung eineg Slnfleibe*
gimmerg in igrem $aufe! Sie geleitet bie Scgwefter
in igt Sdglafgemacg. Sum erftenmal fdgämt fie ficg
beg engen, mit einem grofeen Bett oerfperrten Saumeg.
SBie gur ßntfcgulbigung fagt fie:

„Sîenn ®u wüfeteft, wie fdgwer eg gält, gier
orbentlicge SBognungen gu finben."

3gre S^wefter aber gat feinen Blicf für igre
Umgebung, läfet wenigfteng, gu ,&eleneng gegeimer
Sränfung, feine Bewertung laut werben. Stit
grofeer Sorgfalt gebt fie bag gütigen Pom Sopf;
bann entfernt fie faegte ben Sdgleier. Sie fiegt nun
fo alt aug wie Helene, benn igr ©eficgt fdgeint nur
jung aug ber ©ntfernung. ®ie feinen Süge, bie
fegweren, lang bewimperten Slugenliber, bie igrem
Säcgeln etwag Sinblicgeg üerliegen, begünftigen bie
3Eufion.

®ie Slnwefengeit igrer Sdgwefter fowogl, alg
bie ber ftinber, ift igr läftig. Stit perwunbert auf*
gefperrten Slugen Petfolgen bie kleinen jebe Be»

wegung ber oornegmen Xante, big biefe in fran»
göfifeger Sprache bie Stama um bereu ©ntfernung
bittet. Slm liebftenwäre fie aEein geblieben, wagt
jebocg nic^t, ben SBunfcg gu äufeern. Helene erriet
ign nidgt; mit garmlofem Staunen beobachtet fie
igrerfeitg bie peinlidge Sorgfalt, womit Starie unter
Suhülfenahme pon Seigpuloer unb ©Igcerin igr
Oeifcgrumpfteg ©eficgtdgen glättet unb bringt bem

„£>aaifräugler", ben bie Scgwefter igrer Seifetafcge
entnimmt, lebgafteg Sntereffe entgegen. Heimlich
lächelt fie ein wenig ob ber perlornen Stüg' unb
feufgt: alt bleibt alt! ©in ©efügl faft Pon Stit»
ieib mifegt ficg jefet in bie früger empfunbene Se»

gung beg Seibeg.
3118 gätte Starie igre ©ebanfen erraten, fagt

fie entfcgulbigenb :

„Stan fann nidgt anberg, fiegft ®u, Siebe! ®ie
Stacht ber ©ewogngeit, ber Umgebung ."

®amit ift ber Slnftofe gu einer gweiten Sluflage
Pon Sdgilberungen ihreg ßebeng, igrer Streife ge»
geben: gürftin, ©efeflfegaft, ®geater 3n einem
Sltemguge wirft fie bagwifegen:

„SBann fommt benn enölicg ®ein Stann? ©in
guter Stann, nicht wagr?"

„O gewife, gerggut! ®rinft nidgt, fpielt nidgt...
Unb ®u, Starie, wie lebft ®u eigentlich? SBie mir
fegeint, gang üergnügt?"

„0 idg merfe faum, bafe bie Seit Pergegt; bie

gürftin ift fo gut! 3çg lebe wie ein Stärcgen im
pergauberten Scglofe mit bem „®ifdglein, beef bieg"!
®ie feinften ©aftmägler ®ag um ®ag! — Unb
®eine Äinber? ©eraten fie nadg ®einem SBunfdge?
®ie kleinen finb aEerliebftl"

„Sie finb nicgt übel, gugegeben. SEein ®u
Wirft begreifen, bafe bie früger ober fpäter ein»
tretenbe notwenbige ®rennung nur um fo fegmerg»
lieber ift."

®ie Scgweftern plaubern. Beibe finb bewegt;
unbewufet erftanb por igrem innern Sluge bie SSer*

gangengeit unb auf bem geEen ©runbe gebt fidg
bie bunfle ©egenwart fdgmuef» unb reigloS ab.

®ocg gleiten beibe barüber weg unbgaften aug»

f^liefelidg an ®ingen, bie ignen im ©runbe gleich»

gültig finb.
V.

2118 Seter ®mitriewitfcg unb Sßetia Pom ©gm»
nafium geimfegrten, atmeten fie erleichtert auf.
helenenS Befürchtung, igr Stann werbe burdg Stan»
gel an SebenSart ber oornegmen Scgwefter unan»
genegm auffaEen, gegt glüdlicgerweife nicgt in ©r=
füEung. SBenn er aueg bie Hälfte ber SBorte per»
fdglucft, bie fie mit lebgaftem Stopfniden gu ergängen
traegtet, fo gelingt e$ igm bodg fdgliefelicg, eine 2lrt
Kompliment für bie fcgwefterlicg gefinnte „grofee
®ame" gu brechfein, oerfteigt ficg fogar big gu einem
hanbfufe. Setia benimmt fig buregauä anftänbig.
So weit wäre nun aEeS in Drbnung, bleibt nodg
bie Sorge um ba8 ©ffen, wenn e8 nur gerät!
©ben bringt Sanfilowna bie Suppe. Dgne befon»
bem Befegl gat fie ficg in igren SonntagSftaat
geworfen unb felbft igre Scguge ïnarren nicgt fo
wiberwärtig wie gewßgnlicg. 2lEe8 gegt Portreff»
lieg, einige unbebeutenbe häflein ausgenommen,
Wie g. B. bafe Sßanfilowno mit aEgemein görbarem
glüftern igrer Herrin mitteilt, ber Suder fei aEe
geworben.

Seter ®mitriewitf<h folgt mit ungewognter ®eil»
nagme ben enblofen ©rgäglungen feiner Scgwägerin
über bie gürftin, beren ©efeEfdgaften unb Ber»
gnügungen, über mufifalifcge unb tgeatralifdge Be»
rügmtgeiten, bie in ben gogen unb göcgften Kreifen
bebeutenbeS Slnfegen genoffen.

„2lcg, Balbelt gang eingig! ®iegürftin erflürte
nodg neulich, feinen Stann gu fennen, ber ben
fegmargen Sod mit fo unoergleicgtidgem Slnftanb
gu tragen Wiffe. Unb ®aniel Socgat 2ldg,
gegnmal gab icg ign gefegen 1 ®a8 legte Stal ftieg
icg ins „SarabieS", m bie oberfte ©alerie, nur
feinetwegen."

(goitfefeung folgt.)
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für zu sorgen, daß. was geschehen muß, ohne Ueber-
stürzung und ohne Mißklang geschieht. Bewahren Sie
namentlich der Tochter die elterliche Liebe, welche ste in
nicht allzu langer Zeit so sehr nötig haben wird.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3SSS: Gewiß find fette Speisen allen
mageren und nervösen Leuten zu empfehlen, immerhin
nur insofern die Verdauung nicht dadurch gestört wird.
Nicht was gegessen, sondern was verdaut wird, bildet
und erneuert die Zellen. Also neben den fetten Speisen
viel Bewegung im Freien, Zimmerturnen, Massage.

Fr. M. in B.

^ Jeuilleton. ^
Zwei Schwestern.

Novelle von A. B. Sterne.
(Aus der „IZidliotlrèaris universelle" übersetzt von A. W.)

(Fortsetzung.)

uW»ie noch dampfende, weiche Krume, die der Herr
Feinschmecker von Sohn geringschätzig auf die
Seite geworfen, erregte vorab Helenens Zorn.

„Derart mit der Gottesgabe umzugehen I" klagte
sie. „Ein Nimmersatt und wählerisch dazu! Das
fehlte nochl Hast Du einmal angefangen, so iß
auch den Nest auf, statt nur alles zu besudeln."

Petia fühlte sich tief gekränkt. Stets mußte er
sich seinen gesunden Appetit vorwerfen lassen! Brot
und Thee halbverzehrt auf dem Tische zurücklassend,

griff er nach seiner Mütze und stürzte aus dem

Zimmer. Wenn man ihm das bißchen Essen nicht
mehr gönnte, gut, so konnte er auch mit leerem
Magen zur Schule gehen!

Allein schon hatte Helene ihre heftigen Worte
bereut. Ihrem großen Jungen nacheilend, entnahm
sie hastig dem Küchenschrank ein großes Stück
gesalzenes Rindfleisch und stopfte es in seinen Ranzen,
mit solch probatem Mittel seinen nicht ganz ungerechtfertigten

Groll zu besänftigen.
Auch der Gatte ging verstimmt seiner Wege!

Zwei Streitigkeiten zur Einweihung des festlichen

Tages... ach, Armut, Armut!
Thränen stiegen in ihre Augen, ohne darin zu

verweilen. Längst hatte sie sich des Weinens
entwöhnt, wo nähme sie die Zeit dazu her? Gerade
jetzt käme ihr eine derartige Schwächeanwandlung
sehr ungelegen, denn was blieb ihr noch alles zu
thun: den Kindern sollte das Frühstück gereicht, in
den Schlafzimmern aufgeräumt, in der Küche der
Magd zur Hand gegangen werden! Zappelnd vor
Ungeduld umtanzten die Mädchen die bereits aus
dem Kasten geholten, hübschen Kleidchen, die ihnen
die Tante voriges Jahr geschenkt, und bestürmten
die Mutter mit Bitten, hineinschlüpfen zu dürfen.

Helene bedachte, daß es wohl geratener sei, ihnen
den Willen zu thun, damit die kleinen Quecksilber
zur Ruhe kämen und zum Empfange der Tante um
zehn Uhr bereit seien.

Allein die Uhr schlug zehn, halb elf, — niemand
erschien! Um so besser! Es konnte dem „feinen
Diner" nur zu gute kommen, wenn es nicht Pan-
filowna ausschließlich überlassen blieb und außerdem
fand sie noch Zeit, den Tisch selbst zu decken, alles
aufs beste vorzubereiten.

Endlich naht der feierliche Augenblick. Die kleinen
Mädchen stecken in den modischen Kleidchen, glückselig,

trotz der lästigen, breiten Gürtel. Wer wollte
um so seltener Schönheit willen nicht gern ein bißchen

leiden! Wenn sie sich nur sehen, ihr Bild
bewundernkönnten; aber, o weh, der dumme Spiegel,
der einzige, den sie besitzen, hängt zu hoch. Sie
recken und strecken sich auf den kleinen Füßchen ganz
umsonst, nichts ist zu erHaschen als ein Stückchen
Stirn mit krausem Gelock. Ein blendend weißes
Damasttuch, von der Nachbarin entlehnt, bedeckt
den Tisch, den Helene soeben aufs sorgfältigste
nochmals gemustert. Es fehlt nichts; trotzdem findet
sie keine Ruhe. Wie wird sich diese Begegnung
anlassen? Fast ängstlich sieht sie ihr entgegen. Wäre
es nicht schicklich, an den Bahnhof zugehen? Wird
es die Schwester nicht beleidigen, wenn niemand
dort auf sie wartet? Dessenungeachtet geht sie nicht,
aus dem einfachen Grunde, weil ihr abgetragener
Anzug ihr nicht erlaubt, sich außer dem Hause zu
zeigen. Ihre Unruhe wächst unablässig kehrt
ihr Blick zur Uhr zurück der Zug muß
angekommen sein bald wird sie erscheinen
Erstaunten Auges verfolgen die kleinen Mädchen
die Bewegungen der Mutter, die rastlos auf- und
abgeht. Sie sind auf das Fenstergesims geklettert,
obwohl ihnen dies verboten ist und sind nun des

mütterlichen Unwillens gewärtig. Sonderbarerweise

bemerkt aber die Mutter nichts von ihrem
Thun und Treiben; ganz in ihre Gedanken
versunken, wandert sie hin und her, von Zeit zu
stille stehend plötzlich stößt sie einen S
aus

IV.
Eine Droschke ist vorgefahren, der eine junge,

vornehm aussehende Dame in eleganter
Reisetoilette entsteigt, mit einer Frage an den Portier
sich wendend. Eine Täuschung ist unmöglich ; es ist
sie, Marie l So unverändert! Dieselbe schlanke
Gestalt, wie vor zwanzig Jahren und unter dem
Tupfenschleier dasselbe zarte Gesicht mit der feinen
Nase, den großen Kinderaugen!

Helene stürzt auf den Hausflur. „Manitschka!
Manitschka! Meine Schwester!" Sie umarmen sich.

Helenens Augen füllen sich mit Thränen, Maries
Mund zittert, wenngleich er gewohnheitshalber sein
Lächeln bewahrt. Dies Lächeln fällt Helene auf:
ein neuer Zug in der Physiognomie ihrer Schwester.
„Nun komm' hinauf, schnell! Wie hast Du's nur
angefangen, Dich so gut zu erhalten?" plaudert
Helene, während sie ihrer Schwester den Mantel
abnimmt. „Schau' mich mal an, was die Jahre
aus mir gemacht! Du hättest mich nicht wieder
erkannt, gestehe es nur." Und abermals werden ihr
die Augen feucht.

„Wie kannst Du so sprechen?" antwortet Marie,
„ich hätte Dich überall erkannt."

Hand in Hand treten die beiden Schwestern
aus dem dunkeln Flur in das sonnenerhellte Zimmer,
wo Helene bemerkt, daß die Jugendlichkeit ihrer
Schwester sozusagen etwas „dekorativ" ist. Wohl
erscheint das Gesicht noch so fein wie ehemals, aber
es ist ganz eingeschrumpft und tiefe Falten graben
sich um die Mundwinkel. Marie wird verlegen unter
dem forschenden Blicke der Schwester. Sie wendet
sich ab und bemerkt die Kinder. „Ach, wie reizend!
Kennt Ihr Eure Tante, meine Kleinen, und habt
Ihr sie ein wenig lieb? Und Dein Mann, Lena,
wo ist er? Bist Du's zufrieden, daß ich Deine
Großen in dem Institut untergebracht? Daß eS in
keiner Hauptstadt liegt, ist zwar ärgerlich, aber
leider nicht zu ändern. Die Fürstin gab sich die
erdenklichste Mühe. Du glaubst nicht, wie schwer es

hält, anzukommen, welche Mengen von Ausnahmsgesuchen

berücksichtigt sein wollen. Es war um so

schwieriger, als Deine Töchter eigentlich kein Recht
geltend zu machen hatten. Man that es einzig, um
der Fürstin gefällig zu sein, die ihrerseits mir zu
liebe sich bemüht. Ach, sie ist so gut, die Fürstin,
so unendlich gut!" Mit wahrer Inbrunst betonte
Marie jedesmal das Wort: Fürstin.

Helene fühlt sich unbehaglich. Ihr dünkt, man
hätte in dem ersten Augenblick des Wiedersehens
von anderm sprechen können, und ihre Schwester
gefalle sich in sonderbaren Gesprächsstoffen. Eben
beginnt sie eine lebhafte Schilderung ihrer Abreise
von Petersburg.

„Stelle Dir einmal vor: mindestens
hundertundfünfzig Personen waren am Bahnhof versammelt.
Der Graf X war auch da!" (Irgend eine
hochgestellte Persönlichkeit, deren Name für Helene herzlich

wenig bedeutet.)
Wann wird sie endlich alle dem ein Ende machen,

denkt Helene, und von anderm sprechen? Worin
dies „andere" bestehen sollte, hätte sie nicht zu
sagen vermocht; aber es will ihr unmöglich
erscheinen, daß bei ihrem Wiedersehen nach so langen,
langen Jahren nur von solchen Lappaleien die Rede
sein sollte. Unbeirrt fährt Marie indessen fort,
hochtönende Namen aneinander zu reihen. „Du weißt
noch gar nicht, wie sich's gemacht, daß ich überhaupt
hier bin? Denke Dir. wir beabsichtigten einen ganz
andern Weg einzuschlagen, da — zwei Tage vor
unserer Abreise — läßt sich Graf G. bei der Fürstin
melden und beschwört sie, einige Tage auf seinem
Gute zu verbringen, hatte auch richtig schon seinen
Urlaub in der Tasche, um, der Vorbereitungen wegen,
sofort dahin abzureisen. Meine Fürstin, die so gut
so gut ist, daß sie keine Bitte jemals abschlägt,
änderte ihren Reiseplan, und so kam ich hieher!"

„Für einige Zeit, nicht wahr?"
„Bis morgen früh! Um vier Uhr fährt der

Expreß durch."
„Wo denkst Du hin? Seit zwanzig Jahren sind

wir zum erstenmal wieder vereint, und Du willst
nur einige Stunden verweilen? Das ist einfach
unmöglich! Telegraphiere Deiner Fürstin, Manitschka!
Sag' ihr, daß ich Dich einige Tage zu behalten
wünsche, daß ich Dich nicht reisen lasse. Denke doch,
zwanzig Jahre ."

„Nein, nein! Die Fürstin kann mich nicht
entbehren! Ihr zuzumuten, auf mich zu warten, ist
ein Ding der Unmöglichkeit. Wir dürfen nicht daran
denken, es geht nicht."

Helene schüttelt traurig den Kopf.
„O, die kurze Freude! — Und Du legst nicht

einmal Hut und Schleier ab?"
Marie Alexandrowna lacht etwas gezwungen.

„Es wäre mir schon lieb, wenn ich ein bißchen
Toilette machen könnte, ehe Dein Mann kommt.
Bitte, führe mich einen Augenblick in Dein
Ankleidezimmer."

Helene lächelt bei der Vorstellung eines Ankleidezimmers

in ihrem Hause! Sie geleitet die Schwester
in ihr Schlafgemach. Zum erstenmal schämt sie sich
des engen, mir einem großen Bett versperrten Raumes.
Wie zur Entschuldigung sagt sie:

„Wenn Du wüßtest, wie schwer es hält, hier
ordentliche Wohnungen zu finden."

Ihre Schwester aber hat keinen Blick für ihre
Umgebung, läßt wenigstens, zu Helenens geheimer
Kränkung, keine Bemerkung laut werden. Mit
großer Sorgfalt hebt sie das Hütchen vom Kopf;
dann entfernt sie sachte den Schleier. Sie sieht nun
so alt aus wie Helene, denn ihr Gesicht scheint nur
jung aus der Entfernung. Die feinen Züge, die
schweren, lang bewimperten Augenlider, die ihrem
Lächeln etwas Kindliches verliehen, begünstigen die
Illusion.

Die Anwesenheit ihrer Schwester sowohl, als
die der Kinder, ist ihr lästig. Mit verwundert
aufgesperrten Augen verfolgen die Kleinen jede
Bewegung der vornehmen Tante, bis diese in
französischer Sprache die Mama um deren Entfernung
bittet. Am liebsten wäre sie allein geblieben, wagt
jedoch nicht, den Wunsch zu äußern. Helene erriet
ihn nicht; mit harmlosem Staunen beobachtet sie

ihrerseits die peinliche Sorgfalt, womit Marie unter
Zuhülfenahme von Reispulver und Glycerin ihr
veischrumpftes Gesichtchen glättet und bringt dem

„Haarkräusler", den die Schwester ihrer Reisetasche
entnimmt, lebhaftes Interesse entgegen. Heimlich
lächelt sie ein wenig ob der Verlornen Müh' und
seufzt: alt bleibt alt! Ein Gefühl fast von Mitleid

mischt sich jetzt in die früher empfundene
Regung des Neides.

AIs hätte Marie ihre Gedanken erraten, sagt
sie entschuldigend:

„Man kann nicht anders, siehst Du, Liebe! Die
Macht der Gewohnheit, der Umgebung ."

Damit ist der Anstoß zu einer zweiten Auflage
von Schilderungen ihres Lebens, ihrer Kreise
gegeben: Fürstin, Gesellschaft, Theater... In einem
Atemzuge wirft sie dazwischen:

„Wann kommt denn endlich Dein Mann? Ein
guter Mann, nicht wahr?"

„O gewiß, herzgut! Trinkt nicht, spielt nicht...
Und Du, Marie, wie lebst Du eigentlich? Wie mir
scheint, ganz vergnügt?"

„O ich merke kaum, daß die Zeit vergeht; die
Fürstin ist so gut! Ich lebe wie ein Märchen im
verzauberten Schloß mit dem „Tischlein, deck dich"!
Die feinsten Gastmähler Tag um Tag! — Und
Deine Kinder? Geraten sie nach Deinem Wunsche?
Die Kleinen sind allerliebst!"

„Sie sind nicht übel, zugegeben. Allein Du
wirst begreifen, daß die früher oder später
eintretende notwendige Trennung nur um so schmerzlicher

ist."
Die Schwestern plaudern. Beide sind bewegt;

unbewußt erstand vor ihrem innern Auge die
Vergangenheit und auf dem hellen Grunde hebt sich

die dunkle Gegenwart schmuck- und reizlos ab.
Doch gleiten beide darüber weg und haften

ausschließlich an Dingen, die ihnen im Grunde gleichgültig

sind.

V.

Als Peter Dmitriewitsch und Petia vom
Gymnasium heimkehrten, atmeten sie erleichtert auf.
Helenens Befürchtung, ihr Mann werde durch Mangel

an Lebensart der vornehmen Schwester
unangenehm auffallen, geht glücklicherweise nicht in
Erfüllung. Wenn er auch die Hälfte der Worte
verschluckt, die sie mit lebhaftem Kopfnicken zu ergänzen
trachtet, so gelingt es ihm doch schließlich, eine Art
Kompliment für die schwesterlich gesinnte „große
Dame" zu drechseln, versteigt sich sogar bis zu einem
Handkuß. Petia benimmt sich durchaus anständig.
So weit wäre nun alles in Ordnung, bleibt noch
die Sorge um das Essen, wenn es nur gerät!
Eben bringt Panfilowna die Suppe. Ohne besondern

Befehl hat sie sich in ihren Sonntagsstaat
geworfen und selbst ihre Schuhe knarren nicht so

widerwärtig wie gewöhnlich. Alles geht vortrefflich,

einige unbedeutende Häklein ausgenommen,
wie z. B. daß Panfilowno mit allgemein hörbarem
Flüstern ihrer Herrin mitteilt, der Zucker sei alle
geworden.

Peter Dmitriewitsch folgt mit ungewohnter
Teilnahme den endlosen Erzählungen seiner Schwägerin
über die Fürstin, deren Gesellschaften und
Vergnügungen, über musikalische und theatralische
Berühmtheiten, die in den hohen und höchsten Kreisen
bedeutendes Ansehen genossen.

„Ach, Valbel! ganz einzig! Die Fürstin erklärte
noch neulich, keinen Mann zu kennen, der den
schwarzen Rock mit so unvergleichlichem Anstand
zu tragen wisse. Und Daniel Rochat Ach,
zehnmal hab ich ihn gesehen! Das letzte Mal stieg
ich ins „Paradies", m die oberste Galerie, nur
seinetwegen."

(Fortsetzung folgt.)
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(Eislauf tut Mîoniifrfjetn. |

(SSäle'S fam, tm& bet Seiurldj blc TOatle nnljm!)

Bings fternflare Hacgt
Um etfigen Rimmel,
3n leudjtenber pracgt
(Em glänjetib (Semimmel
Don gltßecnbert Sternen!

ÎDinblidjtern gleidj, grüjjenb
Uns unabfegbaren Jemen
Ifernieber 3a uns. —
3tt bte fdtneegeUe Badjt
Unferes (Etbtnrnnbs
Senbet ganj fadjt
Des Itîonbes blaffes <8e[i gt
Den ftlbernen ©lansl —

©efpenfttg flüflert,
Stets fättet nnb ranger,
Don Sdjatten nrtibiifiert,
3a letfem Stauer
Des ïtcrbmmbs Klage,
©egeimmsooU tpifpernb,
©leid) alter Sage,
Durd; ben fcgaeegepuberten,
©infamen U?albl

Da nagte mir's Ieife
3a feltfamer ÎDeife,
So tponnig nnb fadjt,
3n fternîlarer Hadjt!
Utonboerflärt, geUe,
Jrennbltd; nnb liegt,
ZTagt' mir sur Stelle
(Etn trautes ©ePcgt!

IDinft grüpenb mir 3a,
So ernft nnb finnig
Unb pftert: „<D Da —"
Unb jdjauet fo tnnig
2Ttir tief tjinein
3as erftarrete £^er3! —
„(Einfam, allein,"
Jlüftert es leife —

Unb — im monnigen Sd)iner3,
Œrop SJjnee unb (Eife,
©lügt mir bie IDange,
Jutifelt bas Uuge,
pocgt mir bas tfer31
ITTai&uft im Sdjnee —
Iteberail 1

tDogin id; fei;',
Hofenbnft, £erd)enfcgaU,
ÎDonntg nnb linb,
ITtitten in froft unb IDtnbl

IDte ein leud)tenber Büß
Sdpng's bei mir ein gejcptoinb —
Unb fein Donner erfiingt,
lÏÏScgtig brägnenb, bem tügr :

„IDacge auf, gefdjtrtinb
©infamer, alter CCgor!"

© s fdjmil3t bas ©is, fo gart,
Die ftarre Decfe bridjt —
4s feimt bte £en3esfaat
Seim golbnen Sternenlicgt
IDie flüchtig trägt mid) mein Jug
îfin über ben fnirfdjenben Scgnee
3egt ber Ejetmat ja 1 —
3n mir jaud^et unb fingt's:

„Balb nimmer einfam bip bul —
Jlacfert it)r eifigen Sterne
©lutooU gerab euer Beftes,
Efegre Jacfeln uon J»rne,
§um ©rug meines ßod)3eitsfeftes 1"

R.

(Et'jtcJiungSftfitubl'ä^c.

„Sllleg ift gut, Wie eg aug ben ijänbcn beg llr=
geberg ber ®inge geroorgegt; alleg entartet unter ben

Jfjänben ber fUienfcgen. — @0 tote bie SJhttter bie magre
Slnttne be§ Hinbeg, ift ber töater aucg fein magrer Segr=

meifier. — Heine HRügcgen, feine Sßicfelfcgnurett, feine
2Bidfelbetten Sagt bag ftinb, fobalb eg étions ftärfer
toirb, in ber Stube gerutnfriecgen, tagt eg ficg entfalten,
feine fteincn ©lieber begncn; igr merbet fegen, ioie eg

tagtäglicg an Straften pnimmt! — SIber bie graufameti
SRütter, bon benen icg rebe, macgeit eg anberg. 3Rit ®e=

toalt taucgen fie igte Hinber in bie SBeicglicgfeit ein unb
bereiten fie auf Seiben bor; fie öffnen igre Scgmeig=
löcger itebeln attertei 2lrt, benen fie alg föeitte betfallen
müffen, menn fie ertoacgfen finb. — Seiben ift bag erfte,
mag bag Htnb lernen mug; ©ängetbänber, Saufforb,
fjattgut unb anbere §ülfen taugen nicgtg. — ®eitt Hinbc
geigt ©tärfe, ben 3Rännern ©riinbel — SEir beganbeln
bie Hinber meift berfegrt; entloeber tgun mir alle«, mag
ignen beliebt, ober forbern bon ignen, mag ung beliebt ;

mir unterroerfen fie itnferen ober ung igren Saunen. @0

befieglt bag Hinb, ege eg rebett fann unb gegorcgt, ege

eg ganbeln fann ; eg mirb ein 2Rcnfcg natg unferer
fJJgantafie, fein ÜRatnrmenfcg. — ®ie ©lieber beg Hör=

perg, ber toäcgft, müffen alle ißlag genug in igren Hlei=
bem gaben; nicgtg barf igre Semegung, nicgts igr 2Bacgg=

tum ginbern ; nicgtg barf gang genau gaffen, nicgtg mie

an ben Seib gefcgmiebet fein. SBenig ober gar feine
Hopfbebecfung p aüen Seiten! 3Jfan fotlte bie Hinber
biel ntegr an bie Hätte, alg an bie SBärme gemögnen. j
@ic beburfen eitteg langen ©cglafeg, toeil fie ungemein |

I biel töemegung gaben, ©in toeicgeg S3ett aber, in melcgem

man peg in Gebern unb ©iberbaunen begräbt, erfcglafft
ben Hörger, löft ign gleicgfam auf. 3m Staffer müffen
fie ficg ebenfo mie auf bem, Sanbe bemegen. — ®er
eingig nüglicge ®eil ber Slrjneifunbe ift bie @efunbgeitg=
legre; allein biefe ©efunbgeitglegre ift nocg obenbrein
niegt fotuogl eine llBiffenfcgaft, alg bielmegr eine ®ugenb.
ÜJtafjpatten unb arbeiten finb bie beiben magren Slergte
beg 37îenfcgeri; bie Slrbeit meeft feinen Slggetit, unb bie

ÜMfiigfeit gtnbert ign, benfelben 3U migbraudjen.
®ie Statur miU, bap bie Hinber Hinber fein foffen,

ege fie Scanner toerben. SBolIcn mir biefe Drbnung um=
fegren, fo merben mir frügreife fjrücgte geröorbringen,
bie meber Bolle Dteife, nodg ©efegmaef gaben unb atgbalb
Berberben merben. 2Bir merben junge ©elegrte unb alte
Hinber ergalten. — S3eganbett euern 3ögling feinem
üllter gemäp; ber gimnt, ber ign gügelt, fei bie egerne
sJtotmenbigfeit, niegt menfcglicge Slutorität. ©eftattet mit
JBergnügen, Bermeigert mit SBibermitlen. Slber euer SSer=

fagen fei unmiberruflieg ; fein Ungeftüm maege eueg man=
fenb ; bag auggefprotgene Stein fei mie eine egerne flltauer,
gegen bie bag Hinb feine Hräfte niegt fünf= big jecggmal
crfdjögfen mirb, ogne tneitere IBerfucge, fie urnjumerfen,
aufzugeben. — ®gut gerabe bag ©egenteil Bon bem,
mag gebräucglicg ift, unb igr tnerbet faft allezeit gut
tgun. — @eib bernünftig, aber fegmagt niegt mit euerm
Högling Bon Vernunft. — ®er ©rjieger mup felbft
SKann fein, um SJtufter fein 31t fönnen. ©erate niegt in
3orn, menn bein SBilbfang bag ®if(ggerat jerbriegt; be=

eile bieg niegt, igm anbereg $u geben ; lap ign ben 3tacg=

teil beg fKangelg entpfinben. ©r jerbriegt bje
feineg 3intmerg; lap ben SGBinb ®ag unb fltacgt auf ign
pfeifen, ogne megen beg ©^nupfeng befümmert p fein;
benn eg ift beffer, er befomme ben ©cgnupfen, alg bap
er einXgor bleibe. — Qcg gäbe mieg fegon ginreiegenb
auggefprocgen, um gu oerftegen 3U geben, bap man ben

Hinbern bie Qücgtigung niemalg alg 3üegtigung auf=
legen müffe, fonbern bap biefe immer nur alg eine

natürlicge golge igrer böfen fganblungen eintreten bürfe.
— ÛJÎein 3ögling mup arbeiten mie ein SSauer, aber
benfen mie ein Sßgilofopg, bamit er niegt fo faul toerbe
mie ein SBilber, ®ag grope ©egeimnig ber ©rgiegung
ift, eg fo einjuriegten, bap Seibeg= unb ©eiftegübungen
einanber beftänbig jur ©rgolung bienen."

3. 3. SKoufleou.

Wxt trauert in J^nbiDtt.
lieber bag Seben ber grauen in Snbien gibt ein in

Berlin gegoltener ïïîiffiongBortrag intereffante 3luffd)lüffe.
®er SSortragenbe mieg ein inbifegeg fÇrauengemanb Bor;
ein langeg ©tücf ©top, bag, mie eg Bom äBeber fommt,
ungefegnitten unb ungeuägt, in funftoollen galten um
ben Hörper gemorfen mirb unb bag oft aucg bag ©epcgt
oergüllt. ®er ©limucf ber inbifegett grauen ift reitg
unb fegmer, ©in fïupring, beren bie inbifege fjrau an
jebem fÇup einen trägt, miegt 13/< $funb unb megr.
©egarf fegneiben bie 3«penringe in bag gleifeg. ®ie
fegmerfte Strbeit ift bie auf ben 3ueferfelbern. §ungrig
biieCen fie fid) bort ben ganzen ®ag in ben ©eglamm;
borg teilt bag focialc ©lenb mit ignen aucg ber SUtann

ber nieberen Hlaffen. ®ag eigentlicge fjrauenelenb Ber=

birgt ficg in ben „Senanag", ben grauengemäegern unb
in ben ®empeln. ©ine 3frau, bie igrem flJtanne feinen
©ogn gefegenft gat, ift bag elenbefte aller Sßefen. 3gr
©lenb ift eine $olge beg ©laubeng an bie @eelentnan=

berung. ®anad) ift bag 2Beib fein SUtenfcg. 3tur bie

iöragmanen finb Bollfommene 3Jtenfcgen — bie reinen
5fßgarifäer — bie §opnung, miebergeboren p merben alg
ein Utinb, bag ift ein ®roft für ben SJtann; aber alg
2Betb miebergeboren p merben, bag ift bag ©egrecflidgpe,
mag ben 2Jtann naeg bem ®obe ermartet, benn bie
SBeiber müffen in tgrem frügern Seben furegtbare ©ünben
begangen gaben naeg bem ©tauben ber Snbier. 3tur
menn fie einem ©ogne bag Seben gibt, fann bie fÇrau
igre ©ünben biipen; aber ber $lucg aKer glüdje trifft
fie, menn'g „nur ein 2Jtäbd)en" ift. ®ennocg liebt bie
üJlutter felbft ein fold)eg SJläbcgen, bag Bcrgätfcgelt unb
mit ©olb gefdjmücft mirb. Semen brauegen, ja bürfen
bie OJtäbcgen nicgtg. ®urdj bie Slliffiongs unb SRegierungg=

fcgulen ift jegt bie SSilbung ber fjrauen in Qnbien fo
meit gegoben, bap auf 25 lefetibe SJtänner ein lefenbeg
SBeib fommt. Dtocg gibt eg aber 127 3Jtillionen unmif=
fenbe fjraüen in 3nbien. Sott Steligion erfagren Pe

nicgtg. ©ine meitere Quelle beg ©lenbg fittb bie friigen
heiraten. 3ft ein SUtäbcgen jegn Sagre alt getoorben,
ogne Bcrgeiratet ju fein, fo gilt ber Sfatt bereitg alg
gopnungglog. 3Jlit ,5 ffagren Berloben ficg bie fUtäbcgen

meift, unb nad) menigen 3agren fommen fie unter bie

23otmäpigfeit ber ©egmiegerrnutter. „©egmiegerrnutter"
aber gilt in Sttbien als bag fegtimmfte ©cgirnpfmort.
©nblicg ift bag SBitmenelenb niegt bag geringfte. 24 2JHK

tionen SBitmen leiben unter ber furegtbarften abergläu=
bifdien Sleracgtung, unb Biete Bon ignen finb nocg niegt

neun Sagte alt. ®em gegenüber üben bie 3Jliffiong=
fcgulen, namentlicg bie ©cgulen jur ülu'gbilbung einge=

Boretier Segrerinnen unb SRiffionärinnen, bereitg einen

mogltgätigen ©inflitp. 18= big 20jägtige inbifege 3Jläb=

cgen bereiten ficg bort in frögtiegfter SBeife auf igren
j löeruf Bor, mägrenb 20jägrige §eibinnen bereitg ge=
I brocgene ©reifittnett finb.

Sßtr fepett unfern Dere^rlii^en Seferïretë permit
in tenntniö, ba^ mit beginn be« 1897 bie

bisljer burt^ ba« ïit. 3tnnoncenbnreau §nafenftein
& Vogler befolgte

Annoncen=^tegie
ber

„^ratijer itnuftt-Sfitititg"
mieber uit§ fol&ft bebient mirb.

S3ei biefer Gelegenheit empfehlen mir unfer 93fatt

atâjmecfmâpigeèfpuglifationêmittelpregerfôenu^ung.
fBejügticp Vorteilhafter ©inteitung unb günftiger

Slnorbnung ber ^njerate fteßett mir unfere, auf
biefem üielfeitigen Gebiete reiegen Srfaprungen auf
SButtfdj gerne in ben SDienft unferer gefegäpten Hunben.

Aufträge bom fßlap <$t. ©attett nimmt auch
bie fBuchfcvutfmi SWetrïut! für unë entgegen,

©t. ©allen, im fBejember 1896.

§oögadgtenb

Die 2lnnortcen=ypei?ttiott
ùer iFraucn^Mtung".

(Ein? tapfere Jrau.
$ie „fRebue be fßarig" fommt in einem Slrtifel

über bie glolitif beg ©ultang auf bie SlrmenierBerfob
gungen ju fpredjen unb erjäglt bie geroifige ®gat einer
§rau. 5fm Krügling mar eg, lefen mir, unb bie SBege
lagen mieber open. ®a famett bretgunbert ©griften jnm
franjofifegen Honful Bon ®iarbefir unb baten ign, fie
naeg ber Hüfte ju geleiten. ®er Honful meigert ficg,
bamit feine Slbmefengeit niegt mipgraucgt merbe. ®a
bietet fieg feine ©attin jur gügruttg ber Haratnane an.
Um ben SBeg nad) Sllepanbrette, bem näcgften §afen, ju
erreiegen, bebarf cg für einen ffteiter bierjegn ®agreifen.
®ie ®ötfer maren auggeraubt; bie Hurben beunrugigten
bie ©etenb. ®ie fjrau beg Honfulg gat bret fleine Hinber,
fie nimmt biefelben mit unb ftellt ficg an bte ©pige ber
bretgunbert 2Jtenfd)en, bie megrere gunbert fRoffe bei ficg
gotten. $er ©ouoerneur anerbietet igr eine ©gforte,
aber nur für pe allein, ©ie aeeeptiert biefelbe unter
ber föebingung, bap man bie ganje Holonne befegüge,
unb bamit bie ©enbarmen niegt läffig fein fönnen, lägt
fie igre Hinber Boraugpgen, mägrenb fie felber unter
ben Segten beg 3u8e8 ift- Son 3«t äu3"i our begibt
fte ficg p ben in einer ©änfte getragenen Hieinen, bag
Qüngfte p füllen. 3mmer maegt fte über igre ©cgüg=
Itnge. Oft mup fie naegtg ficg ergeben unb bie fRunbe
um bag Sager tnaegen, um eine Ißanif p Bergüten.

3u 33irebjtf, beim Uebergang über ben ©upgrat, ift
aug Honftanttnopel Sefegl angelangt, bie fjrau beg

franjöfifcgen Honfulg paffieren ju laffen. ®ie iofalen
SSegörben fcgliegen aug biefer Drbre, bie anberen müffen
prücfgegolten merben. Stber fte fegieft igre Hinber Bor=
aug ang anbere lifer beg ©tromeg unb erflärt, fie felber
merbe erft gtnitberfagren, menn fämtlicge bretgunbert
Sperfoneu briiben feien. 2Benn ber ©tattgalter fäume
unb igren borauggefanbten Hinbertt barob ein Seibeg
gefegege, merbe ign bte Bolle ÜBeranÜoortlicgfett trepen.
®iefe ®eflaration maegte ©inbrud auf ben türfifcgeti
SCßürbeträger, uttb bieHaramane burfte paffieren.

©ine igelbentgat mar'g ©gemaig, fagt ber SBerfaffer
beg Slrtifelg, märe biefer granjoPn ein ©tiief beg roten
föanbeg gugeteilt morben. 2Bir benfen, bie braBe grau
gäbe niegt bon bent roten S3anb geträumt, bag für
Intriganten, ntcgtgnupige ©tellenjäger unb eitle SBicgte
fo Ieicgt ju gaben ift.

BrpanirtBri« DiBttflmättrfjßit.
®ag Sanb ber ®räume für bie meiblicgen ijaug=

arbeiterinnen fd)eint in Slfrtfa ju liegen. Sing bem Hap=
ianb mirb beviegtet, bap bie ®ienftmäbcgen bort fegon
feit megreren 3agren fidj genoffenfcgaftlicg äufammen»
gefcgloffen gaben, um fid) igre IRecgte ttnb $reigeiten

p magren. ®en bepegettben ©agungen gufolge b(arf fein
fÜtitglieb ber ©enoffenjegaft fi^ über bie 3ettbaucr Bon
feegg fûîonaten gittaug alg 3Ragb, §augmäbd)en, Höd)in :c.
Berbingen. SUIe §albjagr finbet eine ©eneralBerfamnt=
lung ber ©enoffenfdjaft ftatt, an toeldjer jebeg einjelne
ORttglieb ber SSerbinbung über feine ®lenftftelle unb bie
bort igm ju teil gemorbene Söeganblung 311 beriegten
gat. fgerrfegaften, über bieHlagen gcfügrt merben, fommen
in bie „fegmarje Sipe", fie merben für längere 3eit
bogfotüert unb ergalten mägrenb biefer 3üt feine töe=

bienttng. ®ie burd) ben töefcglup ber ©eneraloerfamtm
lung bienftlog merbenbe ©enoffenfegafterin mirb fo lange
aug bem SSereingoermögen untergalten, big fie eine beffere
©teile ergalten gat. Qebe §augbebtenftete gat monatlid)
einen fleinen Sognanteil jur Steufnung beg fjonbg bei=

äutragen. ®ie ®ienftmäbcgen im Haplanbe gegoren fämt=
lieg ber Hapernraffe an.

Die Hrfariisn her Sßlbflntürfre.
lieber bte Urfacgen ber ©elbftmorbe gat ein ©ng=

länbet bem Hongrep für gericgtlicge SRebijin in Sonbon
folgenbe intereffante ©tatiftif mitgeteilt, ttnb par er=

ftreeft ficg biefelbe auf 7200 gälte, oott toelcgen aber be.
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Eislauf im Mondschein.
(Wie's kam, daß der Heinrich die Marie nahm!)

Rings sternklare Nacht
Am eisigen Himmel,
In leuchtender Pracht
Ein glänzend Gewimmel
von glitzernden Sternen!

Windlichtern gleich, grüßend
Aus unabsehbaren Fernen
Hernieder za uns. —
In die schneehelle Nacht
Unseres Erdenrunds
Sendet ganz sacht
Des Mondes blasses Gesi ht
Den silbernen Glanz! —

Gespenstig flüstert,
Stets käiter und rauher,
von Schalten umdüftert,
In leisem Schauer
Drs Nordwinds Klage,
Geheimnisvoll wispernd,
Gleich alter Sage,
Durch den schneegepnderten,
Einsamen lvaldl

Da nahte mir's leise

In seltsamer Weise,
So wonnig und sacht,

In sternklarer Nacht!
Mondverklärt, helle,
Freundlich und licht,
Naht' mir zur Stelle
Ein trautes Geficht I

Winkt grüßend mir zu,
So ernst und finnig
Und flüstert: „(0 Da —«
Und schauet so «nnig
Mir tief hinein
Ins erstarret« HerzI —
„Einsam, allein,"
Flüstert es leise —

Und — im wonnigen Schmerz,
Trotz Schnee und Eise,
Glüht mir die Wange,
Funkelt das Auge,
Pocht mir das Herz!
Maidusi im Schnee —
Ueberall l

Wohin ich seh',
Rosenduft, Lerchenschall,
Wonnig und lind,
Mitten in Frost und Wind!

Wie ein leuchtender Blitz
Schlug's bei mir ein geschwind —
Und sein Donner erklingt,
Mächtig dröhnend, dem Ghr:
„Dache auf, geschwind
Einsamer, alter Thor!"

Es schmilzt das Eis, so hart,
Die starre Decke bricht —
Es keimt die Lenzessaat
Beim goldnen Sternenlicht
Wie flüchtig trägt mich mein Fuß
Hin über den knirschenden Schnee
Jetzt der Heimat zu! —
In mir jauchzet und singt's:

„Bald nimmer einsam bist du! —
Flackert ihr eisigen Sterne
Glutvoll herab euer Bestes,
Hehre Fackeln von F-rne,
Zum Gruß meines Hochzeitsfestes!"

R.

Erzielzungsgrundsätzr.

„Alles ist gut, wie es aus den Händen des

Urhebers der Dinge hervorgeht; alles entartet unter den

Händen der Menschen. — So wie die Mutter die wahre
Amme des Kindes, ist der Vater auch sein wahrer
Lehrmeister. — Keine Mützchen, keine Wickelschnuren, keine

Wickelbetten! Laßt das Kind, sobald es etwas stärker
wird, in der Stube herumkriechen, laßt es sich entfalten,
seine kleinen Glieder dehnen; ihr werdet sehen, wie es

tagtäglich an Kräften zunimmt! — Aber die grausamen
Mütter, von denen ich rede, macheu es anders. Mit
Gewalt tauchen sie ihre Kinder in die Weichlichkeit ein und
bereiten fie auf Leiden vor; sie öffnen ihre Schweißlöcher

Uebeln allerlei Art, denen sie als Beute verfallen
müssen, wenn sie erwachsen find. — Leiden ist das erste,

was das Kind lernen muß; Gängelbänder, Laufkorb,
Fallhut und andere Hülfen taugen nichts. — Dem Kinde
zeigt Stärke, den Männern Gründe! Wir behandeln
die Kinder meist verkehrt; entweder thun wir alles, was
ihnen beliebt, oder fordern von ihnen, was uns beliebt;
wir unterwerfen sie unseren oder uns ihren Launen. So
befiehlt das Kind, ehe es reden kann und gehorcht, ehe

es handeln kann; es wird ein Mensch nach unserer
Phantasie, kein Naturmensch. — Die Glieder des

Körpers, der wächst, müssen alle Platz genug in ihren Kleidern

haben; nichts darf ihre Bewegung, nichts ihr Wachstum

hindern; nichts darf ganz genau passen, nichts wie
an den Leib geschmiedet sein. Wenig oder gar keine

Kopfbedeckung zu allen Zeiten! Man sollte die Kinder
viel mehr an die Kälte, als an die Wärme gewöhnen. >

Sie bedürfen eines langen Schlafes, weil sie ungemein I

s viel Bewegung haben. Ein weiches Bett aber, in welchem

man sich in Federn und Eiderdaunen begräbt, erschlafft
den Körper, löst ihn gleichsam auf. Im Wasser müssen

sie sich ebenso wie auf dem, Lande bewegen. — Der
einzig nützliche Teil der Arzneikunde ist die Gesundheitslehre;

allein diese Gesundheitslehre ist noch obendrein

nicht sowohl eine Wissenschaft, als vielmehr eine Tugend.
Maßhalten und arbeiten sind die beiden wahren Aerzte
des Menschen; die Arbeit weckt seinen Appetit, und die

Mäßigkeit hindert ihn, denselben zu mißbrauchen.
Die Natur will, daß die Kinder Kinder sein sollen,

ehe sie Männer werden. Wollen wir diese Ordnung
umkehren, so werden wir frühreife Früchte hervorbringen,
die weder volle Reife, noch Geschmack haben und alsbald
verderben werden. Wir werden junge Gelehrte und alte
Kinder erhalten. — Behandelt euern Zögling seinem
Alter gemäß; der Zaum, der ihn zügelt, sei die eherne
Notwendigkeit, nicht menschliche Autorität. Gestattet mit
Vergnügen, verweigert mit Widerwillen. Aber euer
Versagen sei unwiderruflich; kein Ungestüm mache euch wankend

; das ausgesprochene Nein sei wie eine eherne Mauer,
gegen die das Kind seine Kräfte nicht fünf- bis sechsmal
erschöpfen wird, ohne weitere Versuche, sie umzuwerfen,
aufzugeben. — Thut gerade das Gegenteil von dem,
was gebräuchlich ist, und ihr werdet fast allezeit gut
thun. — Seid vernünftig, aber schwatzt nicht mit euerm
Zögling von Vernunft. — Der Erzieher muh selbst

Mann sein, um Muster sein zu können. Gerate nicht in
Zorn, wenn dein Wildfang das Tischgerät zerbricht;
beeile dich nicht, ihm anderes zu geben; laß ihn den Nachteil

des Mangels empfinden. Er zerbricht die Fenster
seines Zimmers; laß den Wind Tag und Nacht auf ihn
pfeifen, ohne wegen des Schnupfens bekümmert zu sein;
denn es ist besser, er bekomme den Schnupfen, als daß

er ein Thor bleibe. — Ich habe mich schon hinreichend
ausgesprochen, um zu verstehen zu geben, daß man den

Kindern die Züchtigung niemals als Züchtigung
auflegen müsse, sondern daß diese immer nur als eine

natürliche Folge ihrer bösen Handlungen eintreten dürfe.
— Mein Zögling muß arbeiten wie ein Bauer, aber
denken wie ein Philosoph, damit er nicht so faul werde
wie ein Wilder. Da? große Geheimnis der Erziehung
ist, es so einzurichten, daß Leibes- und Geistesübungen
einander beständig zur Erholung dienen."

I. I. Rousseau.

Die Frauen in Indien.
Ueber das Leben der Frauen in Indien gibt ein in

Berlin gehaltener Missionsvortrag interessante Aufschlüsse.

Der Vortragende wies ein indisches Frauengewand vor;
ein langes Stück Stoff, das, wie es vom Weber kommt,
angeschnitten und ungenäht, i» ku»stvollen Falte» um
den Körper geworfen wird und das oft auch das Gesicht

verhüllt. Der Schmuck der indischen Frauen ist reich
und schwer. Ein Fußring, deren die indische Frau an
jedem Fuß einen trägt, wiegt IV» Pfund und mehr.
Scharf schneiden die Zehenringe in das Fleisch. Die
schwerste Arbeit ist die auf den Zuckerfeldern. Hungrig
bücken sie sich dort den ganzen Tag in den Schlamm;
doch teilt das sociale Elend mit ihnen auch der Mann
der niederen Klassen. Das eigentliche Frauenelend
verbirgt sich in den „Zenanas", den Frauengemächcrn und
in den Tempeln. Eine Frau, die ihrem Manne keinen

Sohn geschenkt hat, ist das elendeste aller Wesen. Ihr
Elend ist eine Folge des Glaubens an die Seelcnwan-
dcrung. Danach ist das Weib kein Mensch. Nur die

Brahmanen sind vollkommene Menschen — die reinen
Pharisäer — die Hoffnung, wiedergeboren zu werden als
ein Rind, das ist ein Trost für den Mann; aber als
Weib wiedergeboren zu werden, das ist das Schrecklichste,

was den Mann nach dem Tode erwartet, denn die
Weiber müssen in ihrem frühern Leben furchtbare Sünden
begangen haben nach dem Glauben der Jndier. Nur
wenn sie einem Sohne das Leben gibt, kann die Frau
ihre Sünden büßen; aber der Fluch aller Flüche trifft
sie, Wenn'S „nur ein Mädchen" ist. Dennoch liebt die

Mutter selbst ein solches Mädchen, das verhätschelt und
mit Gold geschmückt wird. Lernen brauchen, ja dürfen
die Mädchen nichts. Durch die Missions- und Regierungsschulen

ist jetzt die Bildung der Frauen in Indien so

weit gehoben, daß auf 25 lesende Männer ein lesendes

Weib kommt. Noch gibt es aber 127 Millionen unwissende

Frauen in Indien. Von Religion erfahren fie

nichts. Eine weitere Quelle des Elends sind die frühen
Heiraten. Ist ein Mädchen zehn Jahre alt geworden,
ohne verheiratet zu sein, so gilt der Fall bereits als
hoffnungslos. Mit 5 Jahren verloben sich die Mädchen
meist, und nach wenigen Jahren kommen sie unter die

Botmäßigkeit der Schwiegermutter. „Schwiegermutter"
aber gilt in Indien als das schlimmste Schimpfwort.
Endlich ist das Witwenelend nicht das geringste. 24
Millionen Witwen leiden unter der furchtbarsten abergläubischen

Verachtung, und viele von ihnen sind noch nicht
neun Jahre alt. Dem gegenüber üben die Missionsschulen,

namentlich die Schulen zur Ausbildung
eingeborener Lehrerinnen und Missionärinnen, bereits einen

Wohlthätigen Einfluß. 13- bis 20jährige indische Mädchen

bereiten sich dort in fröhlichster Weise auf ihren
> Beruf vor, während 20jährige Heidinnen bereits ge-
I brochene Greisinnen find.

Wir setzen unsern verehrlichen Leserkreis hiermit
in Kenntnis, daß mit Beginn des Jahres 1897 die

bisher durch das Tit. Annoncenbureau Haasenstein
8c Vogler besorgte

Annoncen -Wegie
der

„Schweizer Freuen- Zeitung"
wieder durch uns selbst bedient wird.

Bei dieser Gelegenheit empfehlen wir unser Blatt
alszweckmäßigesPublikationsmittelzuregerBenutzung.

Bezüglich vorteilhafter Einteilung und günstiger
Anordnung der Inserate stellen wir unsere, auf
diesem vielseitigen Gebiete reichen Erfahrungen auf
Wunsch gerne in den Dienst unserer geschätzten Kunden.

Aufträge vom Platz St. Gallen nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur für uns entgegen.

St. Gallen, im Dezember 1896.

Hochachtend

Die Annoncen-Expedition
der „Schwester Frauen^ Zeitung".

Ein? tapfere Frau.
Die „Revue de Paris" kommt in einem Artikel

über die Politik des Sultans auf die Armenierverfolgungen

zu sprechen und erzählt die heroische That einer
Frau. Im Frühling war es, lesen wir, und die Wege
lagen wieder offen. Da kamen dreihundert Christen zum
französischen Konsul von Diarbekir und baten ihn, sie

nach der Küste zu geleiten. Der Konsul weigert sich,
damit seine Abwesenheit nicht mißbraucht werde. Da
bietet sich seine Gattin zur Führung der Karawane an.
Um den Weg nach Alexandrette, dem nächsten Hafen, zu
erreichen, bedarf es für einen Reiter vierzehn Tagreisen.
Die Dörfer waren ausgeraubt; die Kurden beunruhigten
die Gerend. Die Frau des Konsuls hat drei kleine Kinder,
sie nimmt dieselben mit und stellt sich an die Spitze der
dreihundert Menschen, die mehrere hundert Rosse bei sich

hatten. Der Gouverneur anerbietet ihr eine Eskorte,
aber nur für sie allein. Sie acceptiert dieselbe unter
der Bedingung, daß man die ganze Kolonne beschütze,
und damit die Gendarmen nicht lässig sein können, läßt
sie ihre Kinder vorausziehen, während sie selber unter
den Letzten des Zuges ist. Von Zeit zu Zeir nur begibt
sie sich zu den in einer Sänfte getragenen Kleinen, das
Jüngste zu stillen. Immer wacht sie über ihre Schützlinge.

Oft muß sie nachts sich erheben und die Runde
um das Lager machen, um eine Panik zu verhüten.

Zu Biredjik, beim Uebergang über den Euphrat, ist
aus Konstantinopel Befehl angelangt, die Frau des
französischen Konsuls passieren zu lassen. Die lokalen
Behörden schließen aus dieser Ordre, die anderen müssen
zurückgehalten werden. Aber sie schickt ihre Kinder voraus

ans andere Ufer des Stromes und erklärt, sie selber
werde erst hinüberfahren, wenn sämtliche dreihundert
Personen drüben seien. Wenn der Statthalter säume
und ihren vorausgesandten Kindern darob ein Leides
geschehe, werde ihn die volle Verantwortlichkeit treffen.
Diese Deklaration machte Eindruck auf den türkischen
Würdeträger, und die Karawane durfte passieren.

Eine Heldenthat war's! Ehemals, sagt der Verfasser
des Artikels, wäre dieser Französin ein Stück des roten
Bandes zugeteilt worden. Wir denken, die brave Frau
habe nicht von dem roten Band geträumt, das für
Intriganten, nichtsnutzige Stellenjäger und eitle Wichte
so leicht zu haben ist.

Organisierte Dienstmädchen.
Das Land der Träume für die weiblichen

Hausarbeiterinnen scheint in Afrika zu liegen. Aus dem Kapland

wird berichtet, daß die Dienstmädchen dort schon

seit mehreren Jahren sich genossenschaftlich zusammengeschlossen

haben, um sich ihre Rechte und Freiheiten
zu wahren. Den bestehenden Satzungen zufolge harf kein

Mitglied der Genoffenschaft sich über die Zeitdauer von
sechs Monaten hinaus als Magd, Hausmädchen, Köchin :c.
verdingen. Alle Halbjahr findet eine Generalversammlung

der Genossenschaft statt, an welcher jedes einzelne
Mitglied der Verbindung über seine Dienststelle und die
dort ihm zu teil gewordene Behandlung zu berichten
hat. Herrschaften, über die Klagen geführt werden, kommen
in die „schwarze Liste", sie werden für längere Zeit
boykottiert und erhalten während dieser Zeit keine
Bedienung. Die durch den Beschluß der Generalversammlung

dienstlos werdende Genossenschafterin wird so lange
aus dem Vereinsvermögen unterhalten, bis sie eine bessere

Stelle erhalten hat. Jede Hausbedienstete hat monatlich
einen kieinen Lohnanteil zur Aeufnung des Fonds
beizutragen. Die Dienstmädchen im Kaplande gehören sämtlich

der Kaffernrasse an.

Die Ursachen der Selbstmorde.
Ueber die Ursachen der Selbstmorde hat ein

Engländer dem Kongreß für gerichtliche Medizin in London
folgende interessante Statistik mitgeteilt, und zwar
erstreckt sich dieselbe aus 7200 Fälle, von welchen aber be.



Srtttoctjer 3rrauen-3eifu»tö — Blätter fttr fcett fjäuBttttien Brrt«

1380 Sfllännern unb Bei 670 grauen bte Urfacße al?
unbefannt angegeben toetben mußte. SSon ben übrigen
©elbftmorben mürbe bte Urfacße folgenbermaßett ermittelt:
905 SJiänner begingen ben ©elbftmorb infolge allgemeinen
©iettb» unb ÜJlattgelS, grauen nur 511. 2Tîet)r grauen,
nämlich 524, mürben bureß b»ärt«Ii<±)ert Summer in ben
i£ob getrieben, biefer 3aßl fteßt bte bon 728 Sfitännern
gegenüber, ©elbherluft mar bei 322 SJlännern unb 333
grauen bte Urfacße pm ©elbftmorbe. ®ann folgen als
näctjfttiäufige llrfacben SErunfenbeit unb Slusfcbreitungen,
bie für 287 3Jiänner unb 208 fjrauen pm ©elbftmorbe
beftimmt marett. (Spielöerluft ßal nuf beibe ©efc^lectjter
atuiäßertib bte gleiche Sffiirfung, ba biet 155 ÜJlänner unb
141 grauen fief) gegenüberfteßen. gntereffant finb bie

faßten, bei melcben bie llrfactje »erlebter ©ßrgeij genannt
ift ; Ijier finben fieb neben nur 122 SJlännern 410 grauen.
<©eßr biet berberblicber als für bie ÜJtänner febeint für
bie grauen aueb ber Siebesfuntmer p fein, ba folcßer
bei 157 grauen ber Stntaß pm ©elbftmorbe mürbe, ba=

gegen nur bei 97 SJlännertt. ®antt folgen übertriebene
©igettliebe unb ©emtffensbiffe mit ungefähr 50 @elbft=
morben bei febem ©efcßlecßt; bem ganatiSmuS fielen 16
ÜJfanner unb 1 grau pm Opfer, bent 2Jlenfdßenßaß je
3 Sßerfonen. 3m allgemeinen fommen auf brei Bon grauen
begangene ©elbftmorbe Bier folebe Bon SJiännern.

BBUB» front BüxJ|BrmarM.
?er Streit um S»r. gfaufts <3>e6urtsffätte ift pr

3eit mieber lebhaft entbrannt. SHtlaß bap gibt bie be=

Borftebenbe 3tieberlegung beS fogenannten gauftbaufes
in bem tßüringifcßeri ®orfe Dtoba. 23erfdf)iebene iUn=
ftrierte S3Iätter haben in ben lebten Sßocßen Slbbtlbungen
biefes §aufeS gebracht, in meinem nach ber Ueberliefe=
rung ber gauftbücber ber berühmte ©cbmarjtfinftler bas
£icßt ber äßelt erblidt haben foil. ®aß bies ittbes nicht
ber gatt ift unb ber ßiftorifeße Blefromant Johannes
gauft in bem in bem mürtternbergifeben üüecfarfreife ge=
legenen ©täbtehen Millingen geboren morben ift, gebt
aus einer Steiße unanfechtbarer 3eu9tiiffe feiner 3eit=
genoffen heroor. ©ine feßr intereffarite unb flare 3u=
jammenftellung beS hierin einfehlägigen SJtaterialS gibt
pm erftenmale ein in Dir. 14 ber 3eitfcßnft: „lieber
ctanb unb IReer" erfchienener Slitifel: „®r. gaufts
angebliches ©eburtshaus in fltoba unb ber ßiftorifeße
gauft." SBir erfehen aus bemfelben, baff namentlich
2Jlelancßion unb ber berühmte Slrgt Soßann SBeßer bie
fèerfunft gaufts aus bem um jene Seit p §Pfalg=@im=
mern gehörenben fcßroäbtfcß=fränftfcßen ©täbtebe« Snitt=
Iingen außer jeben 3meifel ftellen. §iep ftimmen aueß
bie einigen erhaltenen bofumentarifeßen Stacßroeife für
bas mirfliche S)afein beS berühmten ©cßtoarätünfllers
mährenb beS 16. 3aßtßunbert§, bie beiben Skrmerfe in

ben fgeibetberger UniBerfitatSaften, nach melcben ein l

„Johannes gauft aus ©immern" im Sabre 1509 an
biefer §ocßfcßuIe immatrifuliert mar unb in bem gleichen
3aßre bafelbft ben ©rab eines 33aecaIaureuS ber £ßeo=
logie ermarb. — S3ei biefem Slntaß fei biefe trefflich ge=
leitete, große, iüuftrierte UnterhaltungSjeitfchrift pm
Slbonnement angelegentlich empfohlen. Um bent Sournal
eine immer größere ißerbreitung — fo meit bie beutfebe
3unge fltngt — p geben, mirb bte äkrlagsßanblung
alten neueintretenben Saßresabonnenten bas 2. Quartal,
umfaffenb bie im Sanuar, gebruar unb 3Jîârg erfcßehten=
ben Sümmern bejm. §efte, foftenlos liefern, ©in gemiß
febr BorteilbafteS 3tnerbieten, Bon bem mir münfeßen,
baß recht Biete unferer Bereßrlicßen Sefer baBon ©ebraueß
maeßen möcßten.

Ple Itmfcßau, Ueberficßt über bie gort
feßritte unb Semegungen auf bem ©efamL
gebiet ber äBiffenfcßaft, Xecßnif, ßitteratur

Braut-Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 56 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [108

Adolf Grieder & Cie., ÄnÄ, Zürich
KDnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
106) Herr Dr. Schaffrath in Crefeld schreibt: „Dr.
Hommel'sHämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit
Monaten fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen

völlig abgemagert, höchst elend darniederlag,
mit sehr gutem Erfolg angewandt. Bereits nach
der ersten halben Flasche (3 Esslöffel täglich in
Milch) zeigte sich eine Steigerung des Appetits,
besseres Aussehen, Lust zum Spielen, die Kräfte
nahmen sichtlich zu. Diese Besserung hat bis jetzt,
nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen, angehalten. Das
Befinden ist ein relativ ausgezeichnetes." Depots
n allen Apotheken.

unb Sun ft, herausgegeben Bon Dr. 3. §. S8ecß=

ßoIb, §. S3ecßß oibs Serlag, granffurt a. 2JL
ijSretS Bierteljäßrlicß 3Jt. 2.50. ®ie erfte Stummer biefer
neugegrünbeten 3ettfd)rift liegt Bor. ©ie enthält eine
Steiße feßr lefensmerter Slrtifel.

10ÄCo.,ZORICH8'Srl
in Seule, Wolle, Mohair, S jn DaH10Hkleid8rStÏÏÂgI Herrenkleiderstoffen

Anlass- Gauffre, Damaste etc. IT D3IÎ10I1- Ulld KindSf-

Hoclizeits-Stofl'e Eleg.Auswahl b.b.ll.Preisen. Confection n. Blusen

I Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

Bricffcajïen frvr Robakfitm.
<£. "f. $tefe Söergünftigung mirb ausfcßlteß»

ließ Stbonnenttnnen unfereg blatte« eingeräumt. ©8 tft
nußts als billig, baß bte bejaßlenben Slbonnentinnen
etma? Bor benjenigett Boraus haben, bie bas Statt fid)
exft aus britter ober oierter JganO pm Sefen geben laffen.

grau S" 5- in jt. ©cßriftlicße Offerten, betten
meßt bie nötige granfatur für bie Uebermittlung beige=
legt ift, manbern unnacßfichtticß in ben ißaptetforb. ©te
merben boeß nießt Bon uns oertangen mollen, baß mir
für jebes erlegte Slttefporto Dtacßnaßme erßeben follen.
®ir ßabett SKicßtigereS p tßun.

grau Ji. fSl. in §. ©ie feßrteben f. 3- «in ein
Pfarrhaus ober in eine ®oftorfamilie", unb ©ie feßiett
fomit Boraus, baß bepglicß biefer beiben ein 9T?tßgrtff
niemals möglich jein tönnie. ®te ftattgeßabte Xäufcßuttg
bürften mir nun auf unfer Stiflto unb auf unjere Soften
im SBlatte Beröffentlidjen. — ©ie finb in ber £ßat feßr
nato. äBentt ©ie Slntaß p Steflamationen ßaben, fo fixieren
mir biefelben unter ber SJtarEe „©ingefanbt", unb feßen
©ie 3ßrett Stamen bap. Dßne eigene Kenntnis öer
SEßatiacßen ober burcßattS oerbürgte SJÎitteilungen, ju
Benen ©ic felber offen flehen, Darf ein S3latt ©ßre
unö guten Stamen anBerer nießt angreifen. — SBir finb

p einer iSefprecßung gerne bereit.

grau §<§. St. in §1. gür ibeale Söeteßrung bleibt
bas gefragte 83ucß jeberjeit mertooll. ©mes jolcßen güßrers
unb loaltes bebarf ganj befonberS biejemge grau, bte

auf einen oerantmortltcßen H3o|ten geftellt, bte Sttcßtfcßnur
nie Berlieren barf. 3bte ßetglicßcn 2Bünfcße unb freunb*
ließe Slnerfennung unjeres ©trebenS oerbanfen mir aufs
befte ; ebenfo 3ßre freunölicße ©mpfeßlung unjeres iölatteS.
®ie ©enbung mtrb mit Vergnügen bejorgt.

Junge it6onnentin in f. SBcnn 3ßre ©cßmefler
ttecBöfer, leicßt aufgeregter Slrt ift, fo ift es bureßaus
nießt raijam, fie als Sfcelepßoniftin auSpbilbeu. ®te
Sîennlttis tm SJtafcßinenfcbretben uttö ©tcnograpßieren ift
in 33ejug auf leicßleteS ©ißalteti einer Söureanftelle feßr
nüßlicß.

grau Jtatß. in iB. ®ie 3eit, melcße ein 3Jtäb=

eßen mit bem ©rlernen ber SBeforgung eines §auSßatieS
pbringt, ift niemals Berloren. 3Benn Biefer Unterncßt
tßeoretifcb unb prafttfd) in richtiger SBeife erteilt mirb,
fo tft er ein ©rjießungSmittet cr|ter ©üte. ßaffen ©te
jicß nur niht ine ntaeßen.

v\\\\\\\\\\\\\\\\V.\\\\\\\\\\\\\\\\v
Zur gefl. Beachtung!

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Portö
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schiiftlicbe Offerte eingereicht werden,'
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Fs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

Den Tit. Bewerberinnen auf die Stellen

sub Chiffre J 6 19, 1 4, I 0 18,
J AZ 8, JG19, BN 7, KZJ17,MJK12,
F V 14, A N J 10, Ch W 9 diene zur
Mitteilung, dass keine Anmeldungen
mehr erforderlich sind. Bie Gesuche
sind erledigt.

Eine in sämtlichen Haus- und
Handarbeiten durchaus bewanderte Tochter

aus guter Familie, arbeitswillig und
arbeitsgewohnt, sucht in einem grössern
Haushalt Stelle als Stütze oder als
selbständige Wirtschafterin ; sie würde
auch in einem Institut oder gutem Pri-
vathaufle im Ausland Stelle annehmen
in einem, ihren Fähigkeiten und Kenntnissen

angepassten Wirkungskreis. Beste
Empfehlungen hochachtbarer Familien
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre N II 5 an die Annoncenexpedition

der „Schweizer Frauen-Ztg." )FV5

Für ein junges, intelligentes Mädchen
(Waise), das die Sekundärschule

besucht und auf kommende Ostern
konfirmiert wird, sucht man passende Stelle
in einem guten Privathause der
französischen Schweiz, wo es die französische
Sprache erlernen und sich die Kenntnisse

der in einem wohlgeordneten Hause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
Tochter ist willig und von gutem
Charakter und würde, da arbeitsgewohnt,
einer verständigen Hausfrau eine gute
Hülfe sein. Es wird aber nur auf eine
gute Versorgung reflektiert. Offerten
unter Chiffre T W78 befördert die
Expedition dieses Blattes. [FV78

Obst- und Gemüsebau- oder event Gartenbau-Kurse

in allen Fächern der Gärtnerei
für Frauen und Töchter

von H. Rimtzler, Gartendirektor.

Samen- und Kartoffel-Handlung in Ennetbaden.
Nachdem mir genügende Sortimente in Samen, Pflanzen und sonstigen

Unterrichtsobjekten verschafft, bin ich, den vielen Wünschen entsprechend, bereit,
bei genügender Anmeldung Kurse in obigen Fächern vom 15. ll&rz bis 20.
Oktober hier la meiner Pacbtaug aar l'iir Frauen und Töchter
zu erteilen. — Prospekte und Lehrpläne gratis und franko. (H163Z) [98

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss Balligen am Thunersee
iJV"" empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Frühlingskurse : Vom 28. März und 17. April bis 30. Juni. Kursgeld 200
bis 300 Fr. Sommerkurs : Vom 8. Juli bis 15. Oktuber. Kursgeld 300 -400
Fr. je nach Zimmer. Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen stehen
zu Diensten. (OH 9576) [95

Christen, Marktgasse 30, Bern.

FrauenarMtsschiile St. Gallen.
jLFbeltslehFepiHMen-Kurs.

In dem am 3. Mai 1897 beginnenden Arbeitslehrerinnenkurs könnten noch
einige Kandidatinnen Aufnahme finden. Das 17. Altersjahr muss zurückgelegt
sein. Obligatorisch sind die drei Fachkurse: [96

Handnähen und Flicken
Maschinennähen
Kleidermachen.

Daneben muss der Unterricht in Methodik, Pädagogik, Deutsch und
Freihandzeichnen besucht werden. Dieser Jahreskurs schliesst mit dem Diplomexamen

für Arbeitslehrerinnen an Primarschulen.
Kandidatinnen für Real- und Fortbildungsschulen haben noch ein weiteres

Trimester zu absolvieren, in welchem das Sticken und Wollfach unterrichtet
wird. Den Schulverhältnissen entsprechend, muss dieser Kurs zuerst genommen
werden, somit :

Beginn des Arbeitslehrerinnenkurses : S StirÂ"''"
Die Kommission.

T7"or!h_a-z^g-sto£fe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

J. 15. Nef, zum Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Bei einer überseeischen, best accredi-
tierten, kleinen Schweizerfamilie

findet eine anständige, intelligente und
arbeitstüchtige Tochter aus braver
Familie sehr gute Stelle. Es wird ein
freundliches Heim geboten mit Familien-
auschluss und guter Bezahlung. Ohne
nachweisbar gute Empieblungen
achtbarer Persönlichkeiten wird keine
Anmeldung berücksichtigt. Offerten unter
Cmffre J R 1 belöidert die Annoncen-
exped. der „SchweizerFrauen-Ztg." [FV 1

Eine gut erzogene Tochter, zur
Lehrerin und Erzieherin ausgebüdet,

sucht Steile als Erzieherin ober erste
Bonne zu kleineren Kindern in einem
feinen Hause, gerne in der französischen
Schweiz oder in Frankreich, um sich
in der Sprache noch zu vervollkommnen.
Bei wirklich guter Versorgung werden
bescheidene Ansprüche gemacht. Gefl.
Offerten unter Chiffre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. [F V 6

Ein geschäftstüchtiges, rühriges und in
grossem Bekanntenkreise stehendes,

solvablesEhepaar, m industrieller Gegeud
wohnhatt, wünscht den kommissious-
weisen Verkauf von gangbaren Artikeln
oder Specialitaten zu ubernehmen. Ein
schönes, trockenes und passend
gelegenes Lokal ist vorhanden. Gefl Offerten
vermittelt die Annoncenexpedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung'1 sub Chiffre
K W 3. [FV 3

In ein gutes Privathaus wird ein kräftiges

Mädihen zur Besorgung
sämtlicher Hausgeschäfte gesucht. Dasselbe
findet liebevolle Behandlung. Duichaus
ehrenhafter Charakter und unbedingte
Zuverlässigkeit wird verlangt. Gefallige
Offerten unter Chiffre A 100 an die
Expedition d. Bl. [FVlOO

Daniel Aebischer, Vevey Specialgeschäft in

Kamelhaarartikeln) sucht gute Maschinenstrickerinnen.[59

Eine brave Tochter, 18 Jahre alt,
aus achtbarer Familie, sucht Stelle

aufs Frühjahr als Voloi.tärin in dit
französische Schweiz. Bevorzugt wird
die Arbeit eines Zimmermädchens bei
einer achtbaren Herrschaft. Es wird
auf familiäre Behandlung Anspruch
gemacht. Offerten unter Chiffre K H 77
befördert das Annoncen bureau der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [77

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1330 Männern und bei 670 Frauen die Ursache als
unbekannt angegeben werden mußte. Von den übrigen
Selbstmorden wurde die Ursache folgendermaßen ermittelt:
905 Männer begingen den Selbstmord infolge allgemeinen
Elends und Mangels, Frauen nur 511. Mehr Frauen,
nämlich 524, wurden durch häuslichen Kummer in den
Tod getrieben, dieser Zahl steht die von 728 Männern
gegenüber. Geldverlust war bei 322 Männern und 333
Frauen die Ursache zum Selbstmorde. Dann folgen als
nächsthäufige Ursachen Trunkenheit und Ausschreitungen,
die für 287 Männer und 208 Frauen zum Selbstmorde
bestimmt waren. Spielverlust hat auf beide Geschlechter
annähernd die gleiche Wirkung, da hier 155 Männer und
141 Frauen sich gegenüberstehen. Interessant sind die
Zahlen, bei welcben die Ursache verletzter Ehrgeiz genannt
ist; hier finden sich neben nur 122 Männern 410 Frauen.
Sehr viel verderblicher als für die Männer scheint für
die Frauen auch der Liebeskummer zu sein, da solcher
bei 157 Frauen der Anlaß zum Selbstmorde wurde,
dagegen nur bei 97 Männern. Dann folgen übertriebene
Eigenliebe und Gewissensbisse mit ungefähr 50
Selbstmorden bei jedem Geschlecht; dem Fanatismus fielen 16
Männer und 1 Frau zum Opfer, dem Menschenhaß je
3 Personen. Im allgemeinen kommen auf drei von Frauen
begangene Selbstmorde vier solche von Männern.

Neues vom Büchermarkt.
Z»«r Streit um Zlr. Aausts Heöurtsstätte ist zur

Zeit wieder lebhaft entbrannt. Anlaß dazu gibt die
bevorstehende Niederlegung des sogenannten Fausthauses
in dem thüringischen Dorfe Roda. Verschiedene
illustrierte Blätter haben in den letzten Wochen Abbildungen
dieses Hauses gebracht, in welchem nach der Ueberlieferung

der Faustbücher der berühmte Schwarzkünstler das
Licht der Welt erblickt haben soll. Dag dies indes nicht
der Fall ist und der historische Nekromant Johannes
Faust in dem in dem württembergischcn Neckarkreise
gelegenen Städtchen Knittlingen geboren worden ist, geht
aus einer Reihe unanfechtbarer Zeugnisse seiner
Zeitgenossen hervor. Eine sehr interessante und klare
Zusammenstellung des hierin einschlägigen Materials gibt
zum erstenmale ein in Nr. 14 der Zeitschrift: „Ueöer
Land und Meer" erschienener Aitikel: „Dr. Fausts
angebliches Geburtshaus in Roda und der historische
Faust." Wir ersehen aus demselben, daß namentlich
Melanchton und der berühmte Arzt Johann Weher die
Herkunft Fausts aus dem um jene Zeit zu Pfalz-Simmern

gehörenden schwäbisch-fränkischen Städtchen
Knittlingen außer jeden Zweifel stellen. Hiezu stimmen auch
die einzigen erhaltenen dokumentarischen Nachweise für
das wirkliche Dasein des berühmten Schwarzkünstlers
während des 16. Jahrhunderts, did beiden Vermerke in

den Heidelberger Universitätsakten, nach welchen ein s

„Johannes Faust aus Simmcrn" im Jahre 1509 an
dieser Hochschule immatrikuliert war und in dem gleichen
Jahre daselbst den Grad eines Baccalaureus der Theologie

erwarb. — Bet diesem Anlaß sei diese trefflich
geleitete, große, illustrierte Unterhaltungszeitschrift zum
Abonnement angelegentlich empfohlen. Um dem Journal
eine immer größere Verbreitung — so weit die deutsche
Zunge klmgt — zu geben, wird die Verlagshandlung
allen neueintretenden Jahresabonnentcn das 2. Quartal,
umfassend die im Januar, Februar und März erscheinenden

Nummern bezw. Hefte, kostenlos liefern. Ein gewiß
sehr vorteilhaftes Anerbieten, von dem wir wünschen,
daß recht viele unserer verehrlichen Leser davon Gebrauch
machen möchten.

Die Umschau, Uebersicht über die
Fortschritte und Bewegungen auf dem Gesamtgebiet

der Wissenschaft, Technik, Litteratur
Drant-Seldenstotfe

käolf Kl-ieà Lie., àîck
KSuIgl. LatUsksriuit«».

kkaekitis (8vg. engl. Kkankkeit).
106s Berr Dr. Schalkrath in Oreteld schreibt: „Dr.
Bommel's Bämatogsn bake ich bei einem rkz.ckitisct.sn
bleichsüchtigen NLücken von 4 labrsn, das seit Uo-
nuten tust jsglieke Babrung verweigerte unck infolge-
ckssssn völlig abgemagert, bäckst slenck ckarnieckerlag,
mit sei»' gutem Brio lg angewandt. Bereits nach
der ersten kalben Dlascbc (3 Bsslökksl täglich in
Mlcb) Zeigte sieb eins Steigerung des Appetits,
besseres aussehen, bust sum Spielen, àie Kräfte
nahmen sichtlich zu. Diese Besserung bat bis jetzt,
nack liiebraueb von ca. 4 DIascksn, angehalten. Das
Bebnden ist ein relativ ausgezeichnetes." Depots
n allen apotbeksn.

und Kunst, herausgegeben von Dr. I. H. Bech-
hold, H. Bechholds Verlag, Frankfurt a. M.
Preis vierteljährlich M. 2.50. Die erste Nummer dieser
neugegründeien Zeitschrift liegt vor. Sie enthält eine
Reihe sehr lesenswerter Artikel.

in Seiliv, Wovs, iiNàii', ^ j„ sjzWààzl

.4vlâ88- (?aiikkrs, Damaste ste. ^ IlLWsl- lW Kilàs-

àii-à-stos» Ueg.àMli! d.dll.I'àlt. — lieàtioii ». Slimn

I Mesêe?'«wck MxkebiVder gratis.

Briefkasten der Redaktion.
W. A. H. Diese Vergünstigung wird ausschließlich

Abonnentinnen unseres Blattes eingeräumt. Es ist
mchts als billig, daß die bezahlenden Abonnenlinnen
etwas vor denjenigen voraus haben, die das Blatt sich

erst aus dritter oder vierter Hand zum Lesen geben lassen.

Frau L. Z. in A. Schriftliche Offerten, denen
nicht die nötige Frankatur für die Uebermittlung beigelegt

ist, wandern unnachstchtlich in den Papierkorb. Ste
werden doch nicht von uns verlangen wollen, daß wir
für jedes erlegte Briefporto Nachnahme erheben sollen.
Wir haben Wichtigeres zu thun.

Frau K. W. in S. Sie schrieben s. Z. „in ein
Pfarrhaus oder in eine Doktorfamilie", und Sie setzten

somit voraus, daß bezüglich dieser beiden ein Mißgriff
niemals möglich sein könnte. Die stattgehabte Täuschung
dürften wir nun auf unser Risiko und aus unsere Kosten
im Blatte veröffentlichen. — Sie find in der That sehr
naiv. Wenn Sie Anlaß zu Reklamationen haben, so fixieren
wir dieselben unter der Marke „Eingesandt", und setzen

Sie Ihren Namen dazu. Ohne eigene Kenntnis der
Thatsachen oder durchaus verbürgte Mitteilungen, zu
denen Sie selber offen stehen, darf ein Blatt Ehre
und guten Namen anderer nicht angreifen. Wir sind
zu einer Besprechung gerne bereit.

Frau Sch. It. in Ii. Für ideale Belehrung bleibt
das gefragte Buch jederzeit wertvoll. Eines solchen Führers
und Halles bedarf ganz besonders diejenige Frau, die
auf ernen verantwortlichen Posten gestellt, die Richtschnur
nie verlieren darf. Ihre heizlichnr Wünsche und freundliche

Anerkennung unseres Slrebens verdanken wir aufs
beste; ebenso Ihre freundliche Empfehlung unseres Blattes.
Die Sendung wird mit Vergnügen besorgt.

Zunge Aöonnentin in H. Wenn Ihre Schwester
nervöser, leicht aufgeregter Art ist, so ist es durchaus
nicht ratsam, sie als Telephonistm auszubilden. Die
Kenntnis im Maschinenschreiben und Stenographieren ist
in Bezug auf leichteres Erhalten einer Bureaustelle sehr
nützlich.

Frau Kath. H. in A. Die Zeit, welche ein Mädchen

mit dem Erlernen der Besorgung eines Haushaltes
zubringt, ist niemals verloren. Wenn dieser Unterricht
theoretisch und praktisch in richtiger Weise erteilt wird,
so ist er ein Erziehungsmittel erster Güte. Lassen Sie
sich nur nicht irre machen.

Aur Ká LeaelìtuvK!
vekrittUeksn àskunttsdsssdl-sn muss às Rortô^ kür Rückantwort dsißfslssst wsrâsn.
kìkksrtsn, âis man àsr Rxpsclition sur Rsköräs-" runx üdsrmittslt, muss sins Riankàrmarks

bsÎAsIsAt wvrâsn.
^ muss soìniktliods Dkksrts sinxsrsiokt wsràon.'

âa üis Rxpsüition niokt dskuxt ist, von sied

dsstsn in Visitkormat dsiAsivFt.
KIssr unssr RIatt in cisn àppsn âsr Dsssversins

Usst unà sied âann naok ^àrsssen von kisr

Den lit. ReverbsrwneQ auk àie Ltel-
leu sud Obikkre 4 D 19, D 4, A D 18,
4aZ8,461S,BX7, KZ417,A4K12,

V 14, a X 4 10, Ob W S diene zur
Mitteilung, dass keine anmeldungen
mskr erforderlich sind. Die Besuche
sind erledigt.

NUns in sämtlichen Daus- und Band-^ arbeiten durchaus bewanderte lock-
ter aus guter Danube, arbeitswillig und
arbeitsgewobut, sucht in einem grösser«
Haushalt Stelle als Stütze oder als
selbständige Wirtschafterin; sie würde
auek in einem Institut oder gutemBri-
vatbau<e im äusland Stelle avllkkmsll
in einem, ibrsn Däbigksiten und kennt-
nisssn angepasstsn Wirkungskreis. Beste
Bmpfsklunxen hochachtbarer Damilien
stehen zu Diensten. Kell. Offerten unter
Okikkro X II 5 an die Annoncenexpedition

der „Schweizer Drauen-Ztg." sDV5

N'ür ein junges, intelligentes Mädchen^ (Waise), das die Sekundärschule de-
sucht und auf kommende Ostern Kon-
Armiert wird, sucht man passende Stelle
in einem guten Brivatbauss der kran-
zösiseben Schweiz, wo es die französische
Sprache erlernen und sich die kennt-
nisss der in einem wohlgeordneten Bauss
nötigen arbeiten aneignen könnte. Die
lockter ist willig und von gutem Oka-
rakter und würde, da arbeitsgewobut,
einer verständigen Hausfrau eins gute
Blülks sein, ks wird aber nur auk eine
gute Versorgung reflektiert. Offerten
unter Lkikkre W78 befördert die Bx-
xedition dieses Blattes. sDV 78

IM- uni! Kmiiàii- à evà KààKlim
In sdlsn lDàczhsrn der Sàrtnorsl

M brausn ìincl "MI
V0V R. Rmàìei', lìisàtlii'elitoi'.

8S.MSN- uiià in Lnnsibaäsn.
Xacbdem mir genügende Sortiments in Samen, Bilanzen und sonstigen llntsr-

ricbtsobjskten verschafft, bin leb, den vielen Wünschen entsprechend, bered,
dei genügender (Anmeldung Kurse in obigen Bäckern vom IS. IIitr» I»i« Lv.
Qlktvder liter In „»einer !'»<I>t»»g n»r Itir Irniien »ixt Iöet,ter
zu erteilen. — Brospskte und Dskrplsns gratis und franko. (B163Z) s98

Xoek- unà llauskaltunKssekuIs
»nxlelel» Ve»i»i»«ll>vit»»t»tl«i»

im 8eli1o88 am
empfohlen dnrek den Oemeinttüt/.igen Verein der Stadt Lern. "MW

Briibüngskursv: Vom 28. Närz und 17. Vpril bis 30. 4nni. kursgeld 200
bis 300 Dr. Sominvrknr» : Vom 8. 4nli bis 15. Oktober, kursgsld 300 -400
Dr. je nach Zimmer. Brospskte und Verzeichnisse der disk. Schülerinnen stehen
zu Diensten. (OB 9576) j95

ODrlsteii, Aarktgassv 30, »erii.

?rs.usàsitssà1s Lt. àà.
ââGàlGàMGBàMGM-RMMK.

In dem am 3. Nai 1897 beginnenden arbsitslöhrsrmnsnkurs köantsn noch
einige Kandidatinnen auknanms baden. Das 17. aitsrsjakr muss zurückgelegt
sein. Obligatorisch sind die drei Dacbkurss: s96

HanÄnätisn iirici
iVtasàinsuriàtiSii

Daneben muss der Unterricht in Methodik, Bädagogik, Deutsch und Drei-
handzeicbnen besucht werden. Dieser dabrsskurs schliesst mir dem Diplom-
examen kür ardeitslebrerinnsn an Brimarschulsn.

Kandidatinnen kür Bsal- und Dortdildnngsschulsn baden noch sin weiteres
Brimestsr zu absolvieren, in welchem das Sticken und Wollfach unterrichtet
wird. Den Lehulverbältnisssn entsprechend, muss dieser Kurs zuerst genommen
werden, somit:

SchM à Màlààà«;
eigenes und englisches Dabrikat, crème und weiss, in grösster auswabl, liefert
billigst das Bidsaux-Oesckäkt s103

^f. l î. IV«!', zum Nerknr, II< i iss->ii.

IZel einer überseeischen, best accredi-^ tierten, ktsinen Lchwsizork-»mibs
Bindet eins anständige, intelligente und
arbeitstücbtige aus braver Da»
milis sehr gute Stelle. Bs wird sin
freundliches Beim geboten mit Damilisn-
auscbluss und guter Bezahlung. Obus
nachweisbar gute Dmpisblungsn acht-
barer Bersöalichxeitsu wird keine an-
Meldung bsrücksicbtigt. Offerten unter
Ouikkre 1 B 1 deläidert die annoncen-
exped. der „ScbweizerDrausn-Ztg." s^DV 1

Q'ms gut erzogene Boektsr, zur Dek-
rerin und Brzieberin ausgebüdet,

sucbt Stelle als I5i-»l«t>«i'Ii» oder erste
a«»»»« zu kleineren Kindern in einem
keinen Bauss, gerne in der französischen
Schweiz oder in Drankreick, um sick
in der Sprache noch zu vervollkommnen.
Lei wirklich guter Versoigung werden
bescheidene anspräche gemacht. Kell.
Offerten unter Okikkrs D B 6 befördert
die annoncsnexpedition d. öl. fDV6

I^in geschäftstüchtiges, rühriges und in^ grossem Bekanntenkreise stehendes,
solvadleskbspaar, iiiiudustrivIIerOegeud
wovnkalt, wüascbt den kommissious-
weisen Verkauf von gangbaren arlikeln
oder Lpeeialitatsn zu übernehmen. Bin
sckönss, trockenes und passend gels-
genes Dokal ist vorbanden. Dell Offerten
vermittelt die annoncenexpedition der
„Schweizer Drausn-Zeitung" sub Okikkrs
k W 3. sDV3

In ein gutes Brivatkaus wird ein kräk-
^ tiges Mädiben zur Besorgung samt-
lieksr Bausgsscbäkts gesucht. Dasselbe
ündct liebevolle Behandlung. Du-chans
enrenhakter Okarsktsr und unbedingte
Zuverlässigkeit wird verlangt. Oskalligs
Offerten unter Olntfrs a 100 an die
Expedition d. BI. fDV 100

Daniel aekisclier, Veve^ Zpsllizsgsziliilli ill

l!z»is!lizzmtijlè!lij Zliclit guis ÜZZl!siliisiiZil'll:siLflillieii.;59

I^ins brave Vovllt«»», 13 labre alt,^ aus achtbarer Danube, sucbt Stelle
auks Drükjabr als Volontärin in dir
französische Lekweiz. Bevorzugt wird
die arbeit eines Zimmermädchens bei
einer achtbaren Berrscbakt. ks wird
auk familiäre Behandlung ansprueb gs-
macht. Offerten unter Onikkre k B 77
bslördert das annoneen bureau der
„Schweizer Drauen-Zeituog". s77



Sdjhretiet Jrautn -Jettung — »lifter für torn fjäuafltfim &«*t*

Man wÜDscht eine gut erzogene 19-
jährige Tochtsr (protestantisch), von

durchaas bravem Charakter, deutsch
und französisch sprechend und aus sehr
gutem Haus und Familie, für 5—6
Monate in eine gute, gebildete Familie
zu placieren, wo ihr Gelegenheit
gebotenwäre, die feinere Küche gründlich
erlernen zu können und wo geistigeBil-
dung und gute Umgangsform gepflegt werden.

Die Tochter würde gerne leichtere
Hausgeschäfie übernehmen und sich in
praktischen Handarbeiten, worin sie
tüchtig ist, nützlich machen Die Suchende
hat auch Musikbildung (Klavier). Es
würde je nach konvenierenden Verhältnissen

ein kleiner Pensionspreis bezahlt.
Gute, familiäre Behandlung wird durchaus

verlangt. Der Eintritt könnte mit
März oder April geschehen. [79

(auch Volontaires) finden Aufnahme
in einem bestrenommierten

Herrenhemden- nnd Wäschegeschäft
Beste Gelegenheit zur Berufserlernung

und gute Beaufsichtigung wird
zugesichert. Anmeldungen unter ChiffreH 119
befördert die Exped. d. Bl. [119

Eine 17jährige Tochter aus guter
Familie sucht Stelle als Volontärin

in die französische Schweiz. Die Suchende
führt eine saubere Handschrift und würde
einer Stelle als Ladentochter in einem
Bazar oder Papeterie den Vorzug geben.
Gute Behandlung wird vorausgesetzt.
Offerten unter Chiffre M A 76 btförderi
die Expedition. |76

In eine kleine Haushaltung von drei
Personen aus der französ. Schweiz

wird zur Aushülfe einer ältern Magd
tin jüngeres, gesundes und braves

Mädchen
gesucht. Anfragen erbeten an Madame
Winzeier, Lugano. (139-0 > [92

Gesucht.
Eine tüchtige Arbeiterin könnte

sofort eintreten bei [87
Frau Zähnler-Schmid

Damenschneiderin
Degerohelm, Untertoggenburg.

In ein erstes

Broderie- undTapisseriegescMft
in Zürich wird eine tüchtige,
selbständige Arbeiterin, geübt in tiold- und
Bnntsiiiken. gesucht. Gefl. Offelten
unter Chiffre T B 86 befördert die Ex
pedition dieses Blattes. [86

Cesncht nach Basel:
auf 1. Februar ein junges, tüchtiges
Mädchen für alles. [57

Offerten unter Chiffre B R 57 befördert
die Expedition d. Bl.

Knaben-Institut Steinbusch-Chabloz
Les Figuiers, in Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem
Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,

der Buchführung, dem kaufmännischen Reebnen u. s. w. Ein neuer
Kursus beginnt am 1. Mal. Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu
jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. [97

Prospekte;mit Referenzen durch: L. Steinbnsch, Direktor. (H 317 L)

PENSION
für stellesuchende Frauen und Töchter
à Fr. 2 50 per Tag. Auch wird
Auskunft über Stellen erteilt bei [64

Frau Leu in Montreux.

Franz. Sprache.
Der Direktor einer Erziehungsanstalt

wüuscht eine junge Tochter als Halb-
peusionärin in seine Familie aufzunehmen,

welche der Hausfrau in den
häuslichen Geschäften beistehen kann und
zugleich Gelegenheit hätte, sich die
franz. Sprache gtündlich anzueignen.
Alter 17—20 Jahre.

Pensionsentschädigung gering.
Verpflichtung auf ein Jahr. Gefl Offerten
unter Chiffie H 171 N an Haasenstein
& Vogler, Neuchâtel. [89

In gebddeter, achtbarer Familie auf
A dem Lande würde ein [124

Kind _2&sy
in sorgfältige Pflege genommen. Beste
Refer, (iefl. Offerten unter Chiffre H63 Ch
an Haasenstein & Vogler, Cbur.

Pensionat Alpinula
Ct. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 2000 Fr. jährlich.
13J M. Doleyres-Cornaz.IS Jl TTr. 0) rt\

X
X
M*
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und Instrumenten aller Art.
HARMONIUMS

von Fr. 110.— bis 3000.—.

n :
|(H 2325 Q)

Terminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen.
m

Schindlers Patent-Büstenhalter.
/ ~v"ï>» Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitssebäd-

/ ä :C" ~ Ex liehe Korsett. + b264. (111
Nicht zu verwechseln mit den angepriesenen Gesundlieits-

Korsetts.
Er beseitigt das lästige Schnüren, wie die Bewegung der

Atmung, des Blutkreislaufes, den Druck auf den Magen, Leber
und überhaupt der Baucheingeweide.

Für Leidende, sowie als Umstands- und Nähr-Korsettage ge
radezu unersetzlich Für heranwachsende Töchter unentbehrlich

Wird von allen ärztlichen Autoritäten der Schwei« und
Ausland, sowie vielen Frauen warm empfohlen. Empfehlungsschreiben

liegen vor.
Bei Bestellungen genügt das Mass über Brust und Rücken,

unter den Armen gemessen, anzugeben.
Die Preise sind per Stück für Qualität : (H G G)
A B C D (Seide) P (Filigran)

Fr. 7.— 10.— 13.— 20.- 15.—

Generalvertreter für die Schweiz: Peters & Co., Zürich V, Eigenstrasse 12.

09" Depot in St. Gallen: Frau Christ, Schwalbenstrasse 7. Um sich vor wertlosen
Nachahmungen zu schützen, achte man beim Einkauf auf den Stempel: Schindlers Patent.

ist einzig lu uirer Art zur augeuiilick-
lichen Verbesserung von Suppen.

Unübertreffliches Mittel gegen ranhe, aufgesprungene
und wunde Haut; äusserst praktisch und

angenehm im Gebrauch. In Tuben à 50 Cts. in
den meisten Apotheken und Droguerien erhältlich.

Nur echt mit der Schutzmarke : Zwei Bersr-
mitnner, worauf genau zu achten ist. [37

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Bols- ui PolstermSbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Deoken), Leuchter,
Möbelbeschläge in allen Mitallen, Balkons, Pavillons. Portale ete. In Sobmledelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques;, Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïenoes, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Btiokereien und eohten, alten persischen

Teppiohen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

laushaltiiDgs-Schule

und Töchterpensionat

in Marin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Marin. [90

Peisioi-Emhltuipluils
Nîmes. Cosandiers

Lan deron, Neuchâtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung
im Kochen, Theorie et Praxis. Referenzen: Mr.
Scherf, Lehrer. Eidg. Experte und frühere
Schülerinnen. (H251N) (91

und sog. Bttndner-M&tzl, vorzügliche Kleidung
für Frauen. Garantiert reinwollene, wasserdichte
Müntel empfehlen (H1325 Ch) [49

Bener Söhne & Cie., Ohnr.
HV" Muster franko.

Jeder stauntl

wieso ich meineMusikdosen,Schweizer-Fabrikat,

so billig verkaufen
könne. Dies ermöglicht mir nur ein
seltener Zufall, wodurch ich eine
Partie von 10,000 Stück zu einem
Spottpreise einkaufen konnte. Daher
gtbe ich, so lange noch der Vorrat
reicht, eine Mus'kdose, 28 Töne
garantiert gut spielend, mech. Uhr-
weik in poliertem, mit versch.
Figuren verziert. Holzkasten gefasst,
zu dem spottbilligen Preise von nur
Fr. 2.5(1 ; dieselbe, prima Qual., mit
Schlüssel aufzuziehen, Kr. 4. - ;

dieselbe, hochelegant, 38Tönespie-
leud, Fr. 12.—, Photographie-Albums

in Plüsch mit Musikwerk,
Format 24X28, re.ch verziert, mit
praehtv. Beschlag u. 2 Schlössern,
nur Fr. 15.—. Es ist unglaublich,
aber doch wahr. So eine Gelegenheit

kommt sehr selten vor, darum
beeile man sich zu bestellen bei
Ib.Clecner, Zürich. Diese Zierde
sollte in keinem Hause fehlen. [88

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkauf von Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche- Fäbrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [36

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Bl.

\3lkfflchener\
Fleischbrühesuppenrollen

Kinderhafermehle
Haferflocken (H12G)

Erbs-, Reis- nnd Gerstenschleimmehle

sind von unübertroffener Güte.
Ueberall verlangen.

IUI. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zttrichsee. [27

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulvenj

SPRUNGLI
I leichf löslicher» reiner

CACAO

Schweizer Fruuen -Zeitung — Blätter flir den häuslichen Rrà

lì/kan wünsckt eins gut erxogeus 19-
M jäkrige Vockt-r sprotestautisck), von
durckaus dravem Okarattsr, dsutsck
und krauxösisck sprsckeod uud aus sskr
gutem »aus uud Oamilis, kür 5—6
Aonats ia eins gute, gebildete Oamike
xu placieren, wo ikr Oelegenkelt go-
boten wäre, dis keinsrs Oücke grlludliek
erlernen eu können und wo geistigeöil-
dung und gute Lmgaogskorm gspüsgt ver-
den. Ois Oocktsr würde gerne leicktsre
»ausgesckakro übernedmen und sieb in
praktlscken Landarbsitev, worin sie
tücktig ist, nütxlick mackso Oie Zuckende
but auck Ausikdildnng (Klavier). Os
würde je nack konvenierendeu Verkàlt-
Nissen ein kleiner Pensionspreis dexaklt.
Oute, kamiliärs Lekaudlung wird durek-
nus verlangt. ver Ointritt könnte mit
Aârx oder äpril gssckeken. )79

(auck Val»nt»lr«») baden äuknakms
in einem kestrenommierteu

HerrenIiMà- lind ààMeIM
Lests Oelegenkelt xur Lsrukserlernnug

und gute ösauksicktiguug wird xuge-
sickert, àmeldungen unter Okiffre» 119
dekürdsrt die Oxped. d. öl. (119

Z^ine 17jàkrlgs 1«vt>t«r nus guter
Oamüie suckt Stelle nls Volontnrin

in die krauxösiscks Sckweix. Oie Luckendo
küdrt eins snubsre Lnndsckrikt und würde
einer Ltells nls Oadentockter in einem
öaxar oder Papeterie den Vorxug gsdsu.
Oute Lskaudiuug wird vorausgssetxt.
Offerten unter Okiffre A ä 7K krkörderr
die Expedition. (76

In eins kleine »auskaitnug von drei
I Lersonsn nus der kranxös. Lckweix
wird xur àskûlko einer àltern Aaxd
ein jüngeres, gesundes und drnves

IVIäcloksn
gesuckt. änkragsn erbeten nn Aadams
Ifioxvlvr, Ouguno. «139-0 > (92

(Assnolit.
Oins tücktige ^rt»«ttvrln könnte

sokort eintreten bei (87
?ruu!Lütiii1vr»8eIiiniä

Osinensckneidsrin
v«g«rul>«tiii, Lntertoggenburg.

In ein erstes

Lràk- Mäl'WSSöi'jkzesLdäN
in »àrtsl, wird eins tücktige, selb-
stündixe lirbeiterin, geübt in und
Sa»!»»!« !»«>,. sesuckr. Oeü. Offsiten
unter Okiffre 1 ö 86 bekördert dis Ox
peddion dieses ölnttes. (86

kMÄt «d öMll
nuk 1. Osbrunr ein junges, tücktiges
Alàtlel,«» kür nlles. (57

Okksrtsn unter Okiffre LOS? bekördert
die Oxpeditiou d. öl.

Knaben Institut 8teinbu8vk lîkablo?
kiZuiki'8, in ^oiir-lM8kliiltz (^àiy.

Liess knstall bietst jungen Leuten vortrekllicks Oelegenkelt, sick in «tu«»»
lutir« in der kranxösiscken, sagliscdsn, itnlisniscksn, spanisckon oder deutscken
Lprncke gsdörig ausxndilden. Oründllcksr Ontsrrickt in der Lnndslskorrssxon-
denx, der öucbkükrung, dem knukmnnniscken kscbnsn u. s. w. Oin »«»««
»»«»»« I»«ginnt »,» K. Al»l. Osickte, erkolgreicke Astkods. àknnkms xu
jeder Osit. lässige preise. Oute pllegs. VVnkrez Onmil'snledsn. (97

Prospekts mit Lskersnxsu durck! Q. St«tuI»u»«I», virektor. (L 317 O)

kür stellesucksnde Orauen und Oöckter
à Or. 2 5V per lag. Huck wird ilus-
kunkt über Stellen erteilt bei jK4

Ornu Leu in Aontreux.

?rani. Lpraeks.
Oer virektor einer Orxiekungsnustnlt

vüusckt eine junge lockter nls Lnld-
peusionnrin in seine Onmilie nukxuuek-
men, velcke der klnuskrnu in den ksus-
ticken Otscknktsn beistekon knnn und
xugleick Oelsgenkeit kntts, sick die
kranx. Lprncke giündiick nuxusignsn.
llltsr 17—2t) Inkrs.

pensionsentsckndigullg gering. Ver-
xllicktuug nuk ein dnkr. Oskl Offerten
unter Okiffi s II 171 kl nn linnsenstsin
â Vogler, Neucbntel. ^89

?n geblldster, ncktbsrer Onmilie nuk
-à dem Onnds würde ein ^124

«^ZZIZ. Kincl
in sorgknltige pliege genommen. Leste
Leker. (leb. Offerten unter Okiffre IIK3 OK
nn ttansenstvln ck Vogler, Obur.

psnsionst /^Ipinuls
Lîb. às Vàtià.

Lckön gelegenes, kür klndckenpensionnt xednutes Lnus, gesunder, nngsnekmsr
àukentknlt nuk dem Onnds, gute Orxiekung, gründlicks ltusbildung in Lprscken,
Wissenzcdnktsn, klusik, klnlen. Ourse im Olerdermncken, IVeissnnkon, Lticken etc.
Ongliscke und itnlieniscks Oekrerin im Lnuss. Oiplomisrts Osbrer. ltuskunkt
erteilen krüksre Oöglings. Prospekte durck die Vorstskerin. preis 2(XX) Or. jnkrlick.
I3j A. volevres lüoroü?.
Kl»»à

S M

«
»!

ì?
S

z
l21Z

unci 3ll6l7

von Or. 11V.— bis 3VVV.—.

H I
2325 A

V«r»»t»»»I»Iuug«u. — V»rî«tU»»rt« »«dltuguug«».
K!

Lekinài'L ^atent-kü8ienkaltei'.
vor oill-ixs drsuoìàro Lrsat2 für «tà» xosullâlioit88vdlià-

^edo Xor80tt. ^ d264. <111

vorvvod8à mît àoa »»Aoxrîo80iieli Vo8lli»àliott8-
Xor8ott8.

ìiSLvitiKt clas lästlxs Lodilürvri, wie àis Lewexuox àsr

I)!s ?rv!s« sioct per 8tüo^ kür Hualitàt: tt tH)

^ k <Z v (8s!âs) k (k'LIixrs.v)
k'r. 7.— 10 — 13.— 21».- 15.—

Kenerslvsrtreter kllr «lie Lckweix: d) 1^, Oigenstrnssv 12.

ist sinxlg lu mrvr àrt xur nu^e-.nkek-
ticken Verbesserung von Luppen.

vnübertrekllickes MttsI gegen rnuks, nukgssxrun-
gens und wunde Lnut; nusserst prnktisck und
nngsnekm un Oebrnuck. In luden à 5V Ots. in
den meisten äpotksken und Oroguerien erknltlick.

I^ur eckt mit der Lckutxmnrks: Tv«t k«rir-
u»ituu«r, wornuk geonu xu nckten ist. l^7

Lalliè, Mkel- Ml! LkMeMkàM
^psiesti'aLSk 29 v/ìSLI. .Fbi'entelL"

gomvlstts Liinriotirungsll von Voknunson in gosotun.àvollster )tusttlkrung eigener
Ooinvosition.

llol»- »sä p.lstermlldel, Sknlxtsr«», S».»rd«Ite» tlilker unö vsoksn), beuedtsr, NSdel-
de»«lll>g« i» »II«» Ntt.U«», li»IK«»s, g.vl»»»», ?art»I« «to, l» 8»Iu»I«â«l»«» werden »uks

feinste in meinen Vsrkstìltten »llgstsrtigt.
Ospvtsn in sllen tZsnrss (Venturen, Ispissorios »rtlsiioue»), ?ortiàrsn. Vordünge
»Her ^lrt, 'Peppivkv, Omsnoss, Sronse» tsur 2immer<Isdorstion) sind in sodönstvr às-

w»dl in meinen llsgasinen vorrütig. (22
«Zrossvs Osgsr in nrsoktvollsn vrisntsllsodoo iltiodereisn und soktsn, »ltoo persiseden

Vovvioken. (Il 2-M H)
preisvorsnsodlüge grstis. — îleivknungen steken su Diensten

làlìW-M
Mâ löedterpkiizivNt

in Ilüanii» d i àekâàl.
progpekt unli llofeien-en

2UI- Vei'fÜAUIIA.

lläiössö: Nms. 1«üiilis l!«iivsrt-k»r«l
(Ü250^) à Ilà. ^90

kààdàxàls
IVImek. lZosanlliei-k

I^attäsroii, lVSOlOÜätel.

im XoeksQ, l'keoris st?raxi«,. Rskersvl-en: Ar.
8vderf, 4.sdrsr. Litî^. Lxporto Uttà krüderv
8rdiîloriiivo». (H251X) <91

und sog. «kuâusr-lttàt-t, vorxüglicko Kleidung
kür Oruuen. Ouruntiert reinwollene, wssserdicbts
Alttut«! empkeblen (kl 1325 OK) j49

àer 8ôà6 & tîik., tîdur.
Auster trunk». "M»

wieso ick meineAusikdosen.Lckwej-
xer-Oubr>kut, so billig versunken
könne, vies ermögliekl mir nur ein
seltener Oukull, wodurck ick eins
Partie von 1v,vvv Ltück xu einem
Lpottpreise einkauken konnte, vaker
gebe ick, so lungs nock der Vorrat
reickt, eine Aus'kdose, 28 lüus ga-
ranliert gut spielend, msck. Ilkr-
werk in poliertem, mit versck. Oi-
guren vsrxiert. Lolxkasten gekasst,
xu dem spottbilligen preise von nur
Or. 2.5» ; dieselbe, prima Hual., mit
Lcklüssel aukxuxieken, Or. 4. - ;

diese«be, kor k elegant, LLffänssxie-
lend, Or. 12.—, Odotograpkis ktl-
bums in plüsck mit Ausikwerk,
Oormat 24X28, re ck versiert, mit
pracktv. Lsscklag u. 2 Scklössern,
nur Or. 15.—. Os ist nngtaubiick,
aber dock wakr. Lo eine (Zsiegen-
keit kommt sekr selten vor, darum
beeile man sick xu bestellen bei
!».<'!««»«?, Zlttrt«!». Diese Oierde
sollte in keinem Lause keklsn. j88

âmsâà/s
à ver/cs/rrarekc/ten vrk-

särr/kert, «rekclts «le/r »nl/ «ts»» Osr-
kc«?e/vort //«rrrksc/,
rkkksktkerskoA'sn, or/sr so»-
«tiAS» be/«»»»«»»
Könner» /eckersekt rnrk e»nen» s/nt
renornrnisrten, »nk«nä»eben Ö>a»
n»ennr«»ebe - O'töbrikcrtkonsAesebtt/t
à OerblnànA kreten, re»^.kttn.»ker
/à «ken kon»n»»»»kon»teei»en Oer--
k«n/ erbâen. j.3K

Oès/î. dn/r«Aen nnter O
61/ an «k«»» dnnonesndnrean «k. IZk.

^lkKkKKl'Mk^llppvNl'otlkN
Xîntîei-dàrmeble

Ilàààv» (»12 0)

krb«-, Kkisi- viitl Kerstsosebleimmebl«

sind vou unübertroffener Oüts.
»sbsrall verlangen.

M. IDvi»», kràrvàbrik Isedsn
». wartet»»««. 27

vkoeot/iv
in l'àln unà in ?ulvett)

8?NllsIl!bI
I leiclil löslicliep peinep

v/tvko



SdjtareUet trauert-Rettung — Bläffer für beit fjäualidiEtt Beet«

'f PATE "
(PH(M0(MLÖ

fortifiante

J. Klaus
in Locle
Schweiz. ^

hd£ofhek|^Ml

«

Für nur Fr. 7
franko Zoll und Porto offeriere

eine zweireihige Halskette, zweireihiges
Armband, je mit mech. Schloss, Brosche
lind ein Paar Ohrringe, alles mit garantiert

echten Koral'en, solide Fassun»
Das Doppelte wert. (H 64583 a) |48

M. Kern» Läiitertiadi (Württ.)

Auswahlsendungen.
Weibliche

Heebt-Apothekr, I. Stock.

Sanitätsgeschäft : Kugelgasse 4,1. St.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuha'usen-Schaffhausen.

s

aä

i£
«
b.

5 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » » -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » > -Nachtjacken
24 » > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröoke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von (H 1214 Z)

Zürich
ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
105] marke. Ëwei Bergmänöer.

Des beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

EN GROS:

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Anfgeaprnngene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände, Geslchts-
rftte,Sommersprossen, Mitesser,Wlm-
merln, Brennen und Jucken der Haut
nnd überhauptjegliche Hautunrelnlg-
keit nnd alle ltmizelii Verschwinden

sofort bei Gebrauch der absolut Unschädlichen

Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch
blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife,
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coiifenrgeschüften oder direkt
von der Hanptnlederlage fürSt. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [104

S
0

Zur gefälligen Beachtung!
Schöne Häkelarbeiten, neue, noch

nicht bekannte Sachen, auch Einsätze
für Vorhänge, Decken etc. fertigt auf
Bestellung und zu bescheidenen Preisen
eine im Fache sehr tüchtige Frau. Sie
übernimmt die Ausführung der
ausschmückenden Häkelarbeiten für ganze
Ausstattungen, sowie für einz.
Wäschegegenstände, auch nimmt sie angefangene
Arbeiten von Geschäften oder Privaten
zum Fertigmachen an. Auskunft über
die Adresse erteilt die Exped. [93

'WICTORIA"
ä M ö h m n eNähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke. / -

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke! >

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

o

102] Oberuster. (Hi6G
Vorsteherin: Frl. L. Hofmann.

Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen,

Malen, Handarbeit, Buchführung,
Haushalt Patentierte Lehrkräfte.
Prospekt und Referenzen zur Verfügung.

$ asS9ac
z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klaste.
Katalog und Muster umgehend franko.

Für Damen!
Durch Zufäll eine Partie seid. Ôamefi-

schürzen spöttbillig übernommen, bin
ich in der Lage, eine prachtvolle,
seidene Damenschürze fix und fertig
zu dem unglaublichen Preise von nur

Fr. 2.75
abzugeben. Diese Damenschürzen sind
aus reinem Seidenstoff, prachtvoll
garniert und mit Seidenbändern, hochmodern

iu allen prächtigen Farben. Man
beeile sich, zu besteilen, sö lange der
Vorrat reicht bei dem Exporteur [45

i H 48ll 2) D; (J/ecner, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall -Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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mir 7
kranko 2oll unà Porto okksriere

sms sveirsikigs Halskette, 2veireikigss
àrmbaNà, zs mit mscb. Lekloss, Drosebs
iinà sin paar vbrringe, alles mit garan-tisrt eekten Xoral en, soliàs passnn»
Das Doppelte vert. (Il6iS83a) s/g

îil. liern» IkulerKittli (>Vu,tt.)

àusvrs,blssuâuugsri.
^sUzlioUs

Il«elit-Ip«t>ibke, I. Ztlliîlt.

Kàtàxvàììtt: liugelgme 1.8t.

Lrstes sebvei2er. Dawsnvàscbs-
Versanàbaus unà Fabrikation

R. ?rit?8<;hv
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A 4b Sorten Prausn-Iagbswàen
42 » » -Haebtkemàen
18 » » -klosen
12 » » -Xaebtjavken
24 » » -Lckür2vn
24 » Deib-u.ikostümunterrüeke
sovis alls Nausdaltungsgegenst.

lob bitte genau angugebvu,
ob billige, mittelgute oclsr beste
Qualitäten unà ob kein» oàer grob-
kaàlg bemustert veràeu soll.

BsrNHiaiiiis

IlilikMilkIl 8kikk
nur eckt von (D12l4 21)

ist vollkommen rsin, mild unà
neutral unà nnübsrtrokken kür
2arten unà velssen leint, sovie
gegen Lommersprossen.

krà î» t?t». per 8ìîìek.
Klan nebte gSnaü auk àis Zebà-
l»S) Marks. ^vei ilsrgmâiMer.

lkis Ke8tk ^usisnm'àl ist:

psotorsl ^graoslZlis
bie Seiisolltel: 1 5r., ru kaben in lien lìpotkeken

K K 0 kì 0 S :

8/iUILK'8 t.äg0käIWI^, äktiengesellsobait,

à»tg«»I»i?»»g«i»«, rissig« H»»t ck«s
v«st«i>ts »iiii «ter Hâ»â«, <Z«st«I»ts»
rl>t«,!>i«iiiiii«r»pr«»s«ii, Illtesser, iìlm-
m«rlii, iir«»»«ii Nui! linken â«r !i»iit
mi,i Ut»vrli»iil»tlegll<!U« lii»iiliiiir«Iiita
tret« »mt »II« Itmirelii Vsrsebvinàsn
»«tort bei Qsdrauebàer absolut unsebâàlieben

Der Isint virà bei regelmässigem Ksdraueb
KIvn«Iv»iI vels». vis tVirkung ist eins
aukkailsnà rasebs unà virklieb krappants.

vrKo»« Iris in Verbioàung mit

Lràs Iris Seite
sinà àis anerkannt v<»llli«»im«nsteii ?rä-
parate 2ur ?«l»t- miii H»ntz»tleg« unà
sollten bei zsàsrmann, àer llVsrt auk sein ileus-
seres legt, auk àsm îoilsttstisob 2u ilnàen sein.

preis p. îopk (auekkìsisstnds), euorm ausgisb.,
Orèo»« «ck«r per Larton (à 3 Ltüek), Zielte
Pr. 2, «riiàitii«!» tn »It«» ìpottieli««,
d«ss«r«» <l»iir«»rg«s«I>titt«» oàer àirekt
vou àer H»»pt»i«Ä«ri»g« kür kit. v»ii«»
uii«I i»ig«kiiiig z t I r. LI»»s»»»»«,
Usobtaxotbeks, St. k»il«». ^104

«
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Lcböns Häkelarbeiten, neue, ooek
nièbt bekannte Lacben, aueb Linsàws
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Dsstslinng unà 2N dssedeiàsnen preisen
eins im paebe sebr tüebtigs prau. Lis
übernimmt àis àskûkrnng àer aus-
sebmûeksnàea Häkelarbeiten kür gan2«
ilusstattunzen. sovie kür ein/. iVäsoks-
zsxenstànàe, aueb nimmt sie anxekangens
ilrbsitsn von llescbäktsa oàer privaten
2um psrtixmacbsn an. ilnsknnkt über
àis ààrssse erteilt àis pxpeà. ^93

» K rv» ^ ^!>lâli Maschinen
Uingstr. Sokukmsrlis. W

Vaswrielclivn 8698. W

?u ksbsn in fast
»»en Stäüten

dvi àsn
ällsinvsrtrstern.

sinci aus
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ein làter lier

^legsnl,
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Verbesserungen I
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psbrikmarko!

IVIunl»08 ^ Lo., ^ggàig »l.

O

102i Obsi'listsi'. («16 k
Vorsteberin: prl. I Uokniann.

llnterricbt in Lprsebsn, Nasik, 2eiek-
nsn, klaien^ llanàarbsit, Duebkübrunx,
Dausbalt patentierte Dskrtràkts.
Prospekt unà llsksrsn2öll 2nr VsrküZnog.

2. sslltsll Quells W
li'raiäSiiL'slä.

IisillSil- lluà LalUllvollvtSisu
IVüsvItv?udrik»tiou

Lrs.ui-àssis.tturtAsrt
in ksinster unà soiiàsstsr äuskübrunx.

Ilerren- nncl vàMv-Iàgs
Osmou- uu6 Xiuâersctiilr^ev

»Ipl«me I. ILl»»»«.
llatalogunà klustsr umxekenà kranko.

?ür Vamsii!
Dnrob 2nlall sine partis ssià. Dameb-

sebür2ön âpgttbiliiz übernommen, din
iek in àer Daxe, sine /irrtâtvok/«?,
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ans reinem Lsiàenstokk, praedtvoll Zar-
nisrt unà mit Lsiàenbâuàsra, bockmo-
àsrn in allen praebtigen parden. Klan
beeile sieb, 2U destslisn, so lange àer
Vorrat rsickt bel àem Exporteur
> ll tâìl l) Ä«

?ür 6 kranken
versenàen krauko gegen kiacbnàns

dìia. S ko. it. Iàìts-à»-8àn
tea. 6D— 79 leiebt bssokàclixte Ltüeks àer
ksillstsn lloilstts-Lsiken). (k 623 2) ftl

Dsrgmann ck Do», lVisàikon-2ûriek.

vuNerivt's lüloäendls«
«iss drâuolidarst« unà dllllusts clor tVelt!

Ilonstliok ea. 7V neueste lilollelle
von LleiâllUAâStitoiieil aller ärt Mr vamen u. Xioàer

^sktsssbonnsmeni i »srk
bel Heâer ^^ent.ur 5iìr Lut.t.eiiuk's Lellnittlunster,
del allen LneddancHuu^en, Postämtern unà âurcd
^eàen Liiettiägsr (>lo. Z345a cler?ost-^eituvAsUste)

Verlangen 8io per Postkarte lîrstîs-
von Ikisr Luvlàllàluiis, Pgnkpniimmpr
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St. (Sailen %\\ 1. Januar (897

IHe ^erôcaturtg. JUT

^|J|lte ©Reifen, meldje mir genießen, bringen mir in bic iWuröhöhte,
" * ' mo bie 3ôï)tte fie gerfleinern unb' bie SKunbftüffigteiten fie buret)*
tränten unb fo bie Stiffen meid) unb fdjtityfrtg machen. ©leidjgeitig
merben ©alge unb gutter gelöft, aud) baS in SBaffer ittib beit Sörf>er*
fluffigteiten unlösliche ©tär!emel)l mirb buret) ben bon ben ©beidjel*
britfen abgefonberten ©peichel gum Steil in Suder umgemanbelt unb
löft fidj nun leidjt in beu SkrbauungSfäften. ®ie ttmmanblung alleS
©tärfemehlS îann auS bem einfachen ©runbe nicht erfolgen, meil bie

©hetfen nur fo htrge Seit in ber SOZrtrrbljöljle bertoeilen. ®ie £>aupt=

menge beS ©târïemeïjfê ber Sprung gelangt unverbaut in ben fKagen.
®ie ïlmmanbluttg fe^t fid) hier gunächft unter gortmirtung beS mit*
berfdjludteu @peid)etS fort nnb mirb erft in bem SDarmïanale bitrd)
neue SSerbannngSflnffigïeiten boEenbet. !ym Silagen beginnt buret) ben

Sftagenfaft bie ßöfnng ber ©imeifjftoffe, beS leimgebenben ©emebeS unb
beS SeimftoffeS gu fßef)tonen. ®er SÔÎagenfaft mirb bon ben in ber
fDîagenfdjiemtbaut eingebetteten, gaï)lreict)en SJÎagenfaftbrvifen ober Sab*
bräfeit abgefonbert. ®r I;at einen charatteriftifdjen fauren ©ernd) nnb
@efct)mac! unb ift in feinen SSirfungen ber ©algfäure ähnlich- ®urd)
murmförmige SSemegungen beS SftagenS merben bie ©Reifen mit bem

Sflagenfaft innig bermengt. 9I1S faurer ©petfebrei berlaffen bie 9bat)*

rungSftoffe ben STcagen unb gelangen in ben ®unnbarm, um hieb bie

boEftänbige SSerbauung gu erfahren. ®er ®ünnbarm ift alfo als baS

tpauptorgan ber SSerbauitng gu betrachten, Shtr menn fDîagen unb
®ünnbarm tranf finb, tritt ber ®idbarm fur biefe als ©rfafs ein. ®ie
©djleimtjaut beS ®arme§ fonbiert auS gahlreichen Heineren ®ritfen
einen fctjleimigen ©aft ab, ben ®armfaft ober ®arntfchlein. Slufjerbem
ergießen fid) in ben ffmölffingerbarm (ben SInfang beS ®unnbarmeS)
bie StbfonberungSftüffigfeiten ber beiben größten ®rüfen nnfereS $ör*
perS, ber Seber unb ber ©auct)fpeicf)elbrüfe; bie Seber fonbiert bie ©aïïe,

sß-zHailH
MuWii'tMMe Eratisbeillige der Schivetzer Frlilmi-MliW.

Erschsiilk am Srikkeu Souukag jsösn Mouaks.

öt. Gallen Nr. 1. Januar (39?

Aie Weröcruung.
Speisen, welche wir genießen, bringen wir in die Änndhöhle,

^ ^ ' wo die Zähne sie zerkleinern und die Mundflüssigkeiten sie
durchtränken und so die Bissen weich und schlüpfrig machen. Gleichzeitig
werden Salze und Zucker gelöst, auch das in Wasser und den
Körperflüssigkeiten unlösliche Stärkemehl wird durch den von den Speicheldrüsen

abgesonderten Speichel zum Teil in Zucker umgewandelt und
löst sich nun leicht in den Verdauungssäften. Die Umwandlung alles
Stärkemehls kann aus dem einfachen Grunde nicht erfolgen, »veil die

Speisen nur so kurze Zeit in der Mundhöhle verweilen. Die Hauptmenge

des Stärkemehls der Nahrung gelangt unverdaut in den Magen.
Die Umwandlung setzt sich hier zunächst unter Fortwirkung des

mitverschluckten Speichels fort und wird erst in dem Darmkanale durch
neue Verdauungsflüssigkeiten vollendet. Im Magen beginnt durch den

Magensaft die Lösung der Eiweißstoffe, des leimgebenden Gewebes und
des Leimstoffes zu Peptonen. Der Magensaft wird von den in der

Magenschleimhaut eingebetteten, zahlreichen Magensaftdrüsen oder
Labdrüsen abgesondert. Er hat einen charakteristischen sauren Geruch und
Geschmack und ist in seinen Wirkungen der Salzsäure ähnlich. Durch
wurmförmige Bewegungen des Magens werden die Speisen mit dem

Magensaft innig vermengt. Als saurer Speisebrei verlassen die Nah-
rungsstoffe den Magen und gelangen in den Dünndarm, um hier die

vollständige Verdauung zu erfahren. Der Dünndarm ist also als das

Hanptorgan der Verdauung zu betrachten. Nur wenn Magen und
Dünndarm krank find, tritt der Dickdarm für diese als Ersatz ein. Die
Schleimhaut des Darmes sondiert aus zahlreichen kleineren Drüsen
einen schleimigen Saft ab, den Darmsaft oder Darmschlein. Außerdem
ergießen sich in den Zwölffingerdarm (den Anfang des Dünndarmes)
die Absonderungsflüssigkeiten der beiden größten Drüsen unseres
Körpers, der Leber und der Bauchspeicheldrüse; die Leber sondiert die Galle,
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bie Saudjfpeidjelbrüfe ben Saudjffeicljel ab. ®tefe brei Serbamtttgb=
fcifte mifcljett fid) mit beirt attb beut SOcagett fonttttenben ©^etfcBxei nub
botlenben itt i|m bie Serbauungbberänberuttgett; inbbefonbere Wirb ïjier
bab fjett fo fein, ftaubförmig berteitt, bat) bie gettftau&djen ~ in bie

ißorentäume ber ®armgetoebe einbringen fönneit. ®ie ©alle tjittbe-rt

gleidjjeitig eine faulige Serfejpng ber dit ®armfattale befinbttef)en,

teidjt fautenben ©ubftanpn. ®er bei ber Serbaitung entftanbene mitdf
artige ©peifefaft Ktirb bon Saufenben bom ®armptten aufgefogen unb
betn Stute burd) ben Sftitctjbruftgang pgefüljrt.

er DJÎenfcf) muff effett, b. I). DMtjrfioffe in fid) aufnehmen, um ben

Serlitft an Sörferftoffen p erfe|en.
®ie fftaijrungbmittel, Welctje mir 31t ttnb neunten, muffen folgettbe

9läl)tftoffc enthalten: 1. ©itoeif, 2. gett, 3. ©tfirfe (gutter), 4. ©atp,
5. SSaffer.

®ab ©iweif, attS Weldjent fid) im Stute borne'ljmlicf) SJtubfels

fXeifct) bilbet, ift ein widjtiger Seftanbteil beb ®ier= rtttb vßftanpnförferb.
®er ©efamtbeftanb ttttfereb Sörferb an ©iweifjftoffen ift runb auf
10 Sßrogettt p beranfdftagen, fo baf ber ertnadjfene SKenfçt) bon 70 ®Ko=

gramm ©ewidjt etttta 7 Kilogramm ©iweifj Befil*,r. ®ab ©iWeifj fommt
bor alb tierifd)er gaferftoff (giBoin=gteifct)), tierifdjer Säfeftoff (®afëim
9Md)), ißftanpneiWeijf lieber- (©etreibearten), unb ißftanjenfafeftoff
(Segumimfptfenfrüdjte) tc. Slttb ©iweif !ann unter Umftänben im
Dörfler gett gebilbet toerben. ®ab ©iweifs für fid) allein ift (ebenfo=

Wenig mie bie anberett Siäljrftoffe) feine th'atjrung, be f). ber Sbrfer get)t

p ©rttnbe, Wenn er nur mit ©imeifi (bepi. gett tc.) genährt wirb.
®ie tierifdjett 3ia§rungbmittet finb im altgemeinen reidjer an ©iweiff
ftoffen alb bie fftanglidjen, aubgenommen bie eiweiftfjaltigen ffülfew
früdjte (Sittfeit, Soljnen, ©rbfen).

®ab gett untert)ätt gitnt grofen Seil bie Sttmung. 9Jcan uftter=

fdjeibet I)arte ttttb !beid)C gette.
®ab ffauftfettpolfter fdjüfit pnädft alb £uft= unb ©tofjfiffen

medjanifd) an benjenigen ©teilen, tbo bie ftaut einem ®rttcf aubgefetst

ift (gufsfoljle, §ot)ll)anb, ©ifdnorrett, um bie ©etenfe (jerttm), fobann
ift eb bertnöge feineb fd)Ied)ten äöärmeteitungbbermögenb bon Sebem
tung für bie SB ärmer eguta ti 0n infofern, baff je bicfer bab gettpotfter
ift, umfomeljr bie SBarmeabgabe feitenb ber barunter gelegenen Steile

(SJiubf'etn, ©ingeWeibe it. a.) bereutet mirb. ®af)er frieren bei fiebriger
Stufjentemferatur ntagere unb Ijagere 33cenfd)en biet eber, alb fette,

hiermit tjcingt eb attd) pfammen, baff für bie SeWotper ber arftifd)cn
Sotten (©bfintob, Safplättber) bie ftarfe ©ntwicßung beb llntertjauß
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die Bauchspeicheldrüse den Bauchspeichel ab. Diese drei Verdauungs-
sttfte mischen sich mit dem aus dem Magen kommenden Speisebrei und
vollenden in ihm die Verdauungsveränderungen; insbesondere wird hier
das Fett so fein, staubförmig verteilt, daß die Fettstäubchen in die

Porenräume der Darmgewebe eindringen können. Die Galle hindert
gleichzeitig eine faulige Zersetzung der im Darmkanale befindlichen,
leicht faulenden Substanzen. Der bei der Verdauung entstandene milchartige

Speisesaft wird von Tausenden vom Darmzotten aufgesogen und
dem Blute durch den Milchbrustgang zugeführt.

WäHrftoffe.
er Mensch muß essen, d. h. Nährstoffe in sich aufnehmen, um den

Verlust an Körperstoffen zu ersetzen.

Die Nahrungsmittel, welche wir zu uns nehmen, müssen folgende
Nährstoffe enthalten: 1. Eiweiß, 2. Fett, 3. Stärke (Zucker), 4. Salze,
5. Wasser.

Das Eiweiß, ans welchem sich im Blute vornehmlich Muskel-
steisch bildet, ist ein wichtiger Bestandteil des Tier- und Pflanzenkörpers.
Der Gesamtbestand unseres Körpers an Eiweißstoffen ist rund auf
10 Prozent zu veranschlagen, so daß der erwachsene Mensch von 70

Kilogramm Gewicht etwa 7 Kilogramm Eiweiß besitzt. Das Eiweiß kommt

vor als tierischer Faserstoff (Fiboin-Fleisch), tierischer Käsestoff (Kaffin-
Milch), Pflanzeneiweiß, Kleber-(Getreidearten), und Pflanzenkäsestoff
(Legumin-Hülsenfrüchte) w. Aus Eiweiß kann unter Umständen im
Körper Fett gebildet werden. Das Eiweiß für sich allein ist (ebensowenig

wie die anderen Nährstoffe) keine Nahrung, d. h. der Körper geht

zu Grunde, wenn er nur mit Eiweiß (bezw. Fett ?c.) genährt wird.
Die tierischen Nahrungsmittel sind im allgemeinen reicher an Eiweißstoffen

als die pflanzlichen, ausgenommen die eiweißhaltigen Hnlsen-
früchte (Linsen, Bohnen, Erbsen).

Das Fett unterhält zum großen Teil die Atmung. Man nüter-
scheidet harte und weiche Fette.

Das Hauptfettpolster schützt zunächst als Luft- und Stoßkissen
mechanisch an denjenigen Stellen, wo die Haut einem Druck ausgesetzt

ist (Fußsohle, Hohlhand, Sitzknorren, um die Gelenke herum), sodann
ist es vermöge seines schlechten Wärmeleitungsvermögens von Bedeutung

für die Wärmeregulation insofern, daß, je dicker das Fettpolster
ist, umsomehr die Wärmeabgabe seitens der darunter gelegenen Teile
(Muskeln, Eingeweide u. a.) verhütet wird. Daher frieren bei niedriger
Außentemperatur magere und hagere Menschen viel eher, als fette.
Hiermit hängt es auch zusammen, daß für die Bewohner der arktischen
Zonen (Eskimos, Lappländer) die starke Entwicklung des Unterhaut-
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fettgemebed, nidjt feiten bid pr ©erttnjMtung bet Sörfterforitt, cïjara£=

tcriftifd) ift.
©enieffen mir meïjr gett, aid mir nact) ben ©efefien ber ©rnöl)=

rung bebürfen, fo mirb ber Ueberfdpfj am Sorter abgelagert. ®er
©ebarf an gett fjängt bon ber 9tu|entemf>eratur unb nan bent ©er=

fatten ber Stedletn nb ; bet Sötte unb bet ettergifdjer Sîudlêtt&tigleit
gebrauten mir biet gett. ®er gefititbe Stenfd) berbant 100 ©rantttt
Sett ftro Sag teidjt, in ben meiften gölten and) nod) 150 ©ramm,
größere Stengen berantaffen oft ©efdjmerbett ober gar ©erbattuttgds
ftörnngen.

9It§ ©barmittet an ©teile bom ©imeiff itttb gett fittb bie Seittt=
ftoffe p ermähnen. @ie fiitben fid) nur in tierifd)en Saljrimgdmittetn,
befottberd in Snocfyen unb Srtorfiettt; in ber Ipitfe flttffig, erftarren fie
beim ©rtatten p einer gattenartigen Sîaffe. 100 ©ramm Seim fittb
int ©tanbe, 36 ©ramm ©itneif; ttttb 25 ©ramm gett p etfbaren.
Seid) an Seimftoffen ift ber Softf bed Satbed, fotbie bie an tpaut ttttb
©efjnen reidjen gttffe bom Satb ttttb bom @d)mein. ®ie fogettannten
Snodfcnleintfuppctt, metclje attd ©etjnen, Snorpetn ttttb Sttocf)eit I)erge=

fteïït merben, führen aud biefen fonft itt ber Sücffe nid)t bermertlfeten
Speiten bem Sörper Beimfioffe p unb fie föntten fomit in ber ©r=

nöttrung ber Unbemittelten atd billiget Sa'f)rungdmittet ait ©teile ber

ttjeuren ©imeiffftoffe eintreten.

©tör!e, 3uder unb ©untmi fafft matt unter bem Samen Soï)tctt=
t)t)brate pfammen. ®ie Sotflentpbrate fittb (näd)ft bett Seimfortett) bie
mirlfantfien ©parmittet fur ben ©imeiffttmfaf), attd) ber gettbertuft mirb
bttrd) fie befdjröntt; bod) teiften erft 24 S|eite Sortent)t)brate fo biet
mie 10 SI) et te gett. Seicptid) (neben ©imeif)) genoffen merben fie in
gett übergeführt ttttb, atd fotcped am Sörper abgelagert. ®od) barf
tttatt ben gettbertuft bed Sörperd nicl)t audfdftiefftid) bttrd) ©erabreidpttg
bon Sot)tenI)t)brateu bertjüten motten, ©etbft bei ftrengfter Strbeit foil
bie ©abe bon 500 ©ramm nid)t überfd)ritten merbett. gtir bad utter=
fe^ticbe ©imeiff ïattn fetbft bie größte ©abe SoIjtent)t)brate nidjt ein=

treten. ®ie ©törfe ift in XSaffer nid)t töSticI), bagegett .Qucîer im^
©tttttmi. ©imeifj, gett, .Qitcfet attd bent Sf)ierreid)e merben int attge=
meinen teiclfter ttttb bottftönbiger berbattt, atd bad pftanjticpe ©imcifs
unb ©törlemet)!.

®ie ©atp, aud) Slfcpenbeftaitbttjeite genannt, bie bent ©tute
bttrd) bie Sat)rungdmittet pgefütfrt merben, hefteten itt Socpfatj, ©er=

btubitttgen bed 5|3()odpt)ord, bed ©ifettd, Satled tt. f. m.; aud il)ttett bitben
fid) bie Snodjen, ,8ät)ne, Snorfteln ttnb tpaare. ©in'ft ber Stineratbeftanb
bed Sörperd unter eine gemiffe ©rettje, fo getjt ber Sîenfd) p ©runbe,
aud) menn alte fonftigen Sätjrftoffe in gemtgettben Stengen geboenf

3

fettgewebes, nicht selten bis zur Verunstaltung der Körperform,
charakteristisch ich

Genießen wir mehr Fett, als wir nach den Gesetzen der Ernährung

bedürfen, so wird der Ueberschuß am Körper abgelagert. Der
Bedarf an Fett hängt von der Außentemperatur und von dem
Verhalten der Muskeln ab; bei Kälte und bei energischer Muskeltätigkeit
gebrauchen wir viel Fett. Der gesunde Mensch verdant 100 Gramm
Fett pro Tag leicht, in den meisten Fällen auch noch 15» Gramm,
größere Mengen veranlassen oft Beschwerden oder gar Verdauungsstörungen.

Als Sparmittel an Stelle vom Eiweiß und Fett sind die Leimstoffe

zu erwähnen. Sie finden sich nur in tierischen Nahrungsmitteln,
besonders in Knochen und Knorpeln; in der Hitze flüssig, erstarren sie

beim Erkalten zu einer gallenartigen Masse. 100 Gramm Leim sind
im Stande, 36 Gramm Eiweiß und 25 Gramm Fett zu ersparen.
Reich an Leimstoffen ist der Kopf des Kalbes, sowie die an Haut und
Sehnen reichen Füße vom Kalb und vom Schwein. Die sogenannten
Knochenleimsuppen, welche aus Sehnen, Knorpeln und Knochen hergestellt

werden, führen aus diesen sonst in der Küche nicht verwertheten
Theilen dem Körper Leimstoffe zu und sie können somit in der
Ernährung der Unbemittelten als billiges Nahrungsmittel an Stelle der

theuren Eiweißstoffe eintreten.

Stärke, Zucker und Gummi faßt man unter dem Namen Kohlenhydrate

zusammen. Die Kohlenhydrate sind (nächst den Leimsorten) die

wirksamsten Sparmittel für den Eiweißumsatz, auch der Fettverlust wird
durch sie beschränkt; doch leisten erst 24 Theile Kohlenhydrate so viel
wie 10 Theile Fett. Reichlich (neben Eiweiß) genossen werden sie in
Fett übergeführt und, als solches am Körper abgelagert. Doch darf
man den Fettverlust des Körpers nicht ausschließlich durch Verabreichung
von Kohlenhydraten verhüten wollen. Selbst bei strengster Arbeit soll
die Gabe von 500 Gramm nicht überschritten werden. Für das
unersetzliche Eiweiß kann selbst die größte Gabe Kohlenhydrate nicht
eintreten. Die Stärke ist in Wasser nicht löslich, dagegen Zucker und
Gummi. Eiweiß, Fett, Zucker ans dem Thierreiche werden im
allgemeinen leichter und vollständiger verdaut, als das pflanzliche Eiweiß
und Stärkemehl.

Die Salze, auch Aschenbestandtheile genannt, die dem Blute
durch die Nahrungsmittel zugeführt werden, bestehen in Kochsalz,
Verbindungen des Phosphors, des Eisens, Kalkes n. s. w.; aus ihnen bilden
sich die Knochen, Zähne, Knorpeln und Haare. Sinkt der Minerätbestand
des Körpers unter eine gewisse Grenze, so geht der Mensch zu Grunde,
auch wenn alle sonstigen Nährstoffe in genügenden Mengen geboen;
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Werben. Stber and) bag $rintwaffer füf)rt ttng SDlineralftoffe 511 (fohlen«
faitren Sali uttb SKagnefia).

$u ben ermähnten SRahrftoffen tritt ttocf; bag SBaffer. ®ag SBaffer

ift ein unent6e§rtic^eê Sebengbebürfnig nnb ein wichtiger SJial)tungg«

ftoff, weil eg einen wefentlidjen Sïeftanbteil (60 ißrojent) mtfereS Sör«
perg bitbet; eg beftefjt aug zwei (pauptieifen: ©auerftoff nnb SBaffer«

ftoff. Su ber Sîahtr finbet man nirgenbg bollfommen reineê SBaffer.
®ag Sftegenwaffer entrait bie gitfciïiigen ^Beimengungen, bon benen eg

bie Suft reinigt; int Oueïïwaffer bagegett finb gar mancherlei (Stoffe
aufgetöft, benen eg in ber ©rbe begegnet (SKineratquellen). Çarie
SBaffer haben jienttid) großen ©ehalt an fcfjwefelfaurer ober ïo^ïen=
faurer Salferbe unb SRagnefia unb werben beim Socijen etwag ntildjig;
bie Salferben Bitben einen SBobenfat;, Reffet« ober ißfannenftein, and)
SBafferftein genannt. §arteg SBaffer wirb buret; Sufah bon ©oba unb
buret; ©ieöen Weichet unb reiner. SBeicfjeg SBaffer tjat bagegen nur
eine geringe HJlenge Salferbe unb gibt mit ber geringften ÜDienge Seife
einen @d;aum. ©uteg ®rinfwaffer muff fïar, farblog unb gerudjtoê,
fowie bon reinem, erfrifd;enbem @efcl)macfe fein; eg ntufj ferner frei
fein bon allen SSerunreinigungen, wetd;e für ben menfd)tid)en Sörper
fid; alg fct;ted;tbetönuutid; ober gar alg gefunb()eitëgefcit;rMj erWeifen.

Stile obigen 9täI)rftoffe muffen in unferer üftalfrung in einem rieh«

tigen S5erf)dttniffe enthalten fein; einförmige Soft ift fdjabtid). Stug«

fd)tieftich t(;ierifd)e Soft würbe ben Sörper mit ©weif; überfchWentnten,
Sohlenhhbrate würben fehlen. S9ei ber rein pflanzlichen Soft bagegen
muffen bebeutenbe ©peifemengen aufgenommen werben, ber Sörper
wirb neben lmuf'9 unzureidjenbem ©ehalt an ©weif; unb gett mit
Sohlenhpbraten überfd;wemmt. Stitcp fpridjt gegen anSfct)tie^tid) pflanz«
licpe Nahrung bie fct)ted)te SSerWertung, bie faute ©alfrung unb bei

fijsenber SebenêWeife unb fdjWacher SSerbauung ^aup>tfftc^lict) bie ber«

mehrte ©agbilbung im ®armfanal.

^ftegepfe.
(Sip to 6 t tut 6 gut ßefunbett.

Pie mnn nllc finrtoffclu luicitrr tuoljlfrijtucdîcnïr madjt. 3facf)bem
bie Sartoffeln gefcpält, bie Seime forgfättig auggeftodjen unb gewafd;ett
finb, bringt matt fie mit foc^enbcttt SBaffer uttb bent nötigen ©atj in
einem nidjt 31t fleinen ®opfe attfg geuer ttnb (äfft fie rafd; 5—6 9Jii=

nuten lochen, ttad;bent fdfüttet man bag SBaffer ab uttb frifcfjeg lochen«
beg .barauf, worin fie jetât fdjnell gar fodjen. ®ann giejjt man fie

möglidjft troden ab, fejjt ben ®opf offen auf eine helffe ©teïïe uttb

fcfjWenft fie bjäufig, big alle wäffrigen Steile berbampft finb. S« einer
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werden. Aber auch das Trinkwasser führt uns Mineralstoffe zu (kohlensauren

Kalk und Magnesia).
Zu den erwähnten Nährstoffen tritt noch das Wasser. Das Wasser

ist ein unentbehrliches Lebensbedürfnis und ein wichtiger Nahrungsstoff,

weil es einen wesentlichen Bestandteil (60 Prozent) unseres Körpers

bildet; es besteht aus zwei Hauptteilen: Sauerstoff und Wasserstoff.

In der Natur findet man nirgends vollkommen reines Wasser.
Das Regenwasser enthält die zufälligen Beimengungen, von denen es

die Luft reinigt; im Quellwasser dagegen sind gar mancherlei Stoffe
aufgelöst, denen es in der Erde begegnet (Mineralquellen). Harte
Wasser haben ziemlich großen Gehält an schwefelsaurer oder kohlensaurer

Kälkerde und Magnesia und werden beim Kochen etwas milchig;
die Kalkerden bilden einen Bodensatz, Kessel- oder Pfannenstein, auch
Wasserstein genannt. Hartes Wasser wird durch Zusatz von Soda und

durch Sieden weicher und reiner. Weiches Wasser hat dagegen nur
eine geringe Menge Kälkerde und gibt mit der geringsten Menge Seife
einen Schaum. Gutes Trinkwasser muß klar, farblos und geruchlos,
sowie von reinem, erfrischendem Geschmacke sein; es muß ferner frei
sein von allen Verunreinigungen, welche für den menschlichen Körper
sich als sthlechtbekömmlich oder gar als gesundheitsgefährlich erweisen.

Alle obigen Nährstoffe müssen in unserer Nahrung in einem
richtigen Verhältnisse enthalten sein; einförmige Kost ist schädlich.
Ausschließlich thierische Kost würde den Körper mit Eiweiß überschwemmen,
Kohlenhydrate würden fehlen. Bei der rein pflanzlichen Kost dagegen
müssen bedeutende Speisemengen aufgenommen werden, der Körper
wird neben häufig unzureichendem Gehalt an Eiweiß und Fett mit
Kohlenhydraten überschwemmt. Auch spricht gegen ausschließlich Pflanzliche

Nahrung die schlechte Verwertung, die saure Gährung und bei

sitzender Lebensweise und schwacher Verdauung hauptsächlich die
vermehrte Gasbildung im Darmkanal.

Wezepte.
Krprabt und gut öcfuudeu.

Wie man alte Kartoffeln wieder wohlschmeckend macht. Nachdem
die Kartoffeln geschält, die Keime sorgfältig ausgestochen und gewaschen

find, bringt man sie mit kochendem Wasser und dem nötigen Salz in
einem nicht zu kleinen Topfe aufs Feuer und läßt sie rasch 5—6
Minuten kochen, nachdem schüttet man das Wasser ab und frisches kochendes

.darauf, worin sie jetzt schnell gar kochen. Dann gießt man sie

möglichst trocken ab, setzt den Topf offen auf eine heiße Stelle und

schwenkt sie häufig, bis alle wässrigen Theile verdampft sind. In einer
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erwärmten @d)üffet bringt man fie gugebecft *gu ®ifcl) nnb jeber wirb
finben, baff fie fetjr gut finb. ®urd) biefeS SSerfafjren — baS ©rfetjen
beS erften SBafferS buret) frifcfyeS — werben nict)t allein atte Kartof«
fein, fonbern auef) weniger gute ©orten gang bebeutenb berbeffert. (Sin

forgfättigeS Koctjen ber Kartoffeln ift überhaupt empfot/ten, nnb boctf
Wirb bagegen Ijäufig gefünbigt, nnb biefeS wichtige, beliebte 9M)rungS=
mittet manclimat bei feiner SereitungSweife fel)r ftiefmütter11et) befjanbett.
®a befommen bie Kartoffeln beit fd)tecf)teften ißtat; auf ber SJtafctjine,
Wo fie tangfam ober faft gar nict)t focfyen, nnb baS tönnen bie heften

nidjt bertragen. Ober fie werben grt fritf) aufgefegt, baff fie git tauge;

bor bent Stnridjten gar finb. ®ie Kartoffel ift fet)r anfprudjSbotl, fie
Witt nirf)t auf unS, Wir fotten auf fie Warten. iyft fie gtt erfterent ge=

gwmtgen, fo bertiert fie fofort an ©efctjmac!. Sjmmertjin famt man itjret;
38oI;tgefd)mac! ein S3eitct)en ermatten, Wenn man fogteict) ein reineS

$uct) feft auf bie fertigen Kartoffeln tegt nnb fie in eine tjeifje 3îôl)re
ober ben Ofen ftettt.

*

ftriifiip llcifdifiippe unit ftiioiiicn. l'/z—2 fßfunb Knoctjen (für
5—6 ißerfonen), an benen nod; etwas Steifet), einerlei ob bort gebra=
tenem ober frifdjem Steifere, werben ftein getjaeft, mit einem t)afetnnf;=
großen ©tücfctjen iyitgWer, einigen fßfefferförnern, einer guten ©tange
ißorree, lVz bis 2 ©tnnben gefodjt. ®ann giefse bie Sritfje buret) ein

©ieb, entferne ba§ Sett ttnb tt;ue tjingu einen fteinen ober einen tjatben
großen Kopf ©elterie, etwas SBurgetwerf, ein ©tücfdjen Sutter, I ' s

biê 2 ®t)eetöffet SiebigS gteifc^ettratt ober 9J(aggiS ©uppenwürge, Wo=

buret) bie ©uppe fdjöne garbe ttnb fräftigen ©efdjmacf ertjätt, baS

nötl;ige ©atg unb taffe atteS noct) lh bis 3/* ©tunbe bürd)focf)en.

*
Bno lUafrijcu ber ©rmiife. ®afj ©entüfe uttgewafdjen fd)ntad=

tjafter feien, ift eine gang unrichtige Stmtaljme, Wete^e buret) jeben probe*
Weifen SSergteict) fofort Wibertegt wirb. 83erfuct)e nur einmat, Wie beim

eigentlich baS Söaffer fd)medt, mit Welchem man baS ©emitfe geWafd;en
tjat (benn biefeS follte bann ben gangen 2Bot)tgefet)mact enthalten, baS

fogenannte „Stroma", wetdjeS man bon beut ©emüfe abgewafct)en I;ctt).
StRan wirb fid; übergeugen, baff eS gang wibrig, ja edettjaft fd;medt,
bon „Stroma" feine ©pur. ITnterfuctjt man biefeS SBaffer aber, noct)

genauer, fo finbet man gu feinem ©tonnen (unter beut Sergrö§erungS=
gtaS) eine Spenge bon tl;ierifcl;en @ct)maroj;ern, fowie (Sier berfetben
unb ©goren bon Krpptogamen, nebft StuSWurfen unb tteberbteibfetn
bon berfd)iebenen Sieretjen, ©ctjnecfenfctjteim :c., fttrg — atteS mögliche,
nur nidjtS ©d)macfl)afteS. SSir Wollen nun nidjt einmat bie @efäl;r=
tict)feit biefer @putwurm= unb ©d)maro|ereier alter Strt nät;er be=
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erwärmten Schüssel bringt man sie zugedeckt zu Tisch und jeder wird
finden, daß sie sehr gut sind. Durch dieses Verfahren — das Ersehen
des ersten Wassers durch frisches — werden nicht allein alte Kartoffeln,

sondern auch weniger gute Sorten ganz bedeutend verbessert. Ein
sorgfältiges Kochen der Kartoffeln ist überhaupt empfohlen, und doch

wird dagegen häufig gesündigt, und dieses wichtige, beliebte Nahrungsmittel

manchmal bei seiner Bereitungsweisc sehr stiefmütterlich behandelt.
Da bekommen die Kartoffeln den schlechtesten Platz auf der Maschine,
wo sie langsam oder fast gar nicht kochen, und das können die besten

nicht vertragen. Oder sie werden zn früh aufgesetzt, daß sie zu lange
vor dem Anrichten gar sind. Die Kartoffel ist sehr anspruchsvoll, sie

will nicht auf uns, wir sollen auf sie warten. Ist sie zn ersterem
gezwungen, so verliert sie sofort an Geschmack. Immerhin kann man ihren
Wohlgeschmack ein Weilchen erhalten, wenn man sogleich ein reines
Tuch fest auf die fertigen Kartoffeln legt und sie in eine heiße Röhre
oder den Ofen stellt.

Kräftige Fleisriisiipjie uo» Knochen. 1'/-—2 Pfund Knochen (für
ö—6 Personen), an denen noch etwas Fleisch, einerlei ob von gebratenem

oder frischem Fleische, werden klein gehackt, mit einem haselnnß-
großen Stückchen Ingwer, einigen Pfefferkörnern, einer guten Stange
Porree, 111- bis 2 Stunden gekocht. Dann gieße die Brühe durch ein

Sieb, entferne das Fett und thue hinzu einen kleinen oder einen halben
großen Kopf Sellerie, etwas Wurzelwerk, ein Stückchen Butter, I'll
bis 2 Theelöffel Liebigs Fleischextrakt oder Maggis Suppenwürze,
wodurch die Suppe schöne Farbe und kräftigen Geschmack erhält, das

nöthige Salz und lasse alles noch ll- bis ll« Stunde durchkochen.

Das Wascheil der Gemiise. Daß Gemüse ungewaschen schmackhafter

seien, ist eine ganz unrichtige Annahme, welche durch jeden probeweisen

Vergleich sofort widerlegt wird. Versuche nur einmal, wie denn

eigentlich das Wasser schmeckt, mit welchem man das Gemüse gewaschen

hat (denn dieses sollte dann den ganzen Wohlgeschmack enthalten, das

sogenannte „Aroma", welches man von dem Gemüse abgewaschen hat).
Man wird sich überzeugen, daß es ganz widrig, ja eckelhaft schmeckt,

von „Aroma" keine Spur. Untersucht man dieses Wasser aber noch

genauer, so findet man zn seinem Staunen (unter dem Vergrößerungsglas)
eine Menge von thierischen Schmarotzern, sowie Eier derselben

und Sporen von Kryptogamen, nebst Auswürfen und Ueberbleibseln
von verschiedenen Tierchen, Schneckenschleim :c., kurz — alles mögliche,
nur nichts Schmackhaftes. Wir wollen nun nicht einmal die Gefährlichkeit

dieser Spulwurm- und Schmarotzereier aller Art näher be-
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fdjreiben (toetdje namentlich ben aue> bent ©üben ïonmtenben ©entttfeit
anhaften) ttnb ifjrett großen Stadhtlj.eit fur ben menfd)tid)en Organic
nutë, fottbern iibertaffen e§ getraft ben bérel)rten fpaitêfraiten ttnb iljrettt
SSeintid)feit§finn, iibergeiigt, fie merbctt fid) nacf) biefen S(n3einattber=

feluntgett toebër buret) attbere ffeitfdjrifren, nod).buret) Socbbiicher ab*

Ratten taffen, bie ©entüfe bor bereu Zubereitung recfjt grünbtid) 51t

iuaid)en, tote- bteS cigenttid) attcb ntit bent Dbft gefdfeljett foüte.
-X-

ßn!ltsfti)niiiff)flt in ikljmfntite. Sftait fdjncibct hanbgroffe ©tücfdjen
bout Satbëfd)tegël, ftofft ttnb fatgt fie ttnb fpicft fie mit feinge|d)hittehent
©fiée!. ®ann tafft ntan ©utter in einer Enfferolte gergeljett, gibt ger*
fdjnittene Zwiebeln, eine geriebene gelbe Stube, ettooii Zitrone ttnb bie

©djnilfet fjittein ttnb laßt fie gitgebedt einbünften. SSäentt bie fjteifcl)*
ftüctd)en auf beiben Seiten gefärbt finb, inerben fie herausgenommen,
5 Söffet feutrer Statut mit 1 ©fftöffet 5)iet)t berquirtt, mit ettoaS Sßeitt

ttitb gteifd)fuf)f)e nachgegeben ttnb bie ©djnitjctjen ntit ber ©attee nod)
fertig gefod)t.

X"

(Singcbrautltc S'lt|t])C. gtt einer ißfattne toirb apfetgrof) ©djinatj
heijj gemacht, 3—4 Socfftöffet 9Jiel)t mit beut nötigen ©atg toirb barin
bimMgetb gerüftet, ttnb (jernad) mit ettoaS Stimmet ttttb Ijeiffetn SBaffer

pr gehörigen ©uppenbiefe angerührt, Vi ©titube a«fge£odt)t ttnb buret)*
gefeit) t, über gtoei attgebaefenen, in Keine SSitrfet gefd)nittene ©emmetn
angerichtet.

*
|iltlieilift|)tr Saint. SatbSbratcn, Sartoffetn, Steffel, tfartgefottene

.@ier, ©arbeiten, ge!od)te ©etterie. ®ic0 toirb in gleiche Streifen ge=

fd)nitten, bann einige Sapertt t)irtguget^att, gut gerütjrt, ntit ettoaS

feinem Pfeffer, ©atg, ©cnf, biet öet uttb etmaë 9ÎI)ein= ober gutem
atten SBein angemad)t.

*
^vntutc ^micliclfntirf. SKatt röte bier tSfjtöffet bolt fein gc()acttc

Zwiebeln mit gtoei ©fftöffetn boE SRetjt in ©utter faftanienbraun, rühre
e§ ntit 3/s Siter SBaffer ttnb bier ©fftöffetn. boE ©ffig att, würge eê mit
Pfeffer ttttb ©atg ttnb (äffe eS Vi ©titnbe !od)ett. ®ent ©angen faittt
man aud) gtoei ©fftöffet boE ©enf. fjitigufttgett.

*
ßnlli|lfif(l)kitgeli. 3/i Stlo ro()eS Satbfteifd) toirb fein getjaett, ntit

2— 3 ©iertt, toettig tOîetjt, ©atg, fßfeffer, ERuSfatnitjt ttttb feinen Kräutern
gemifdjt, baüott mit feuchter ipattb Stö^djen itt ber ©röfje einer ©aunt*

mtfi geformt, biefe in fiebenber gteifd)brttï)e (ober SBaffer) aitfge!od)t,
tnenn fie oben fdjwintmen, heranêgenontmen unb mit einer pitaitten
©utterfauce, wetdje mit ©igelb abgegogen mürbe, übergoffen.
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schreiben (welche namentlich den aus dem Süden kammenden Gemüsen
anhaften) und ihren grvßen Nachtheil für den menschlichen Organismus,

sondern überlassen es getrost den verehrten Hausfrauen und ihrem
Reinlichkeitssinn, überzeugt, sie werden sich nach diesen Auseinandersetzungen

weder durch andere Zeitschriften, noch durch Kochbücher
abhalten lassen, die Gemüse vor deren Zubereitung recht gründlich zu
waschen, wie dies eigentlich auch mit dem Obst geschehen sollte.

llachsslhllihliM in W-mlnurc. Man schneidet handgroße Stückchen
vom Kalbsschlegel, klopft und salzt sie und spickt sie mit feingeschnittenem
Speck. Dann läßt man Butter in enter Kasserolle zergehen, gibt
zerschnittene Zwiebeln, eine geriebene gelbe Rübe, etwas Citrone und die

Schnitzel hinein und läßt sie zugedeckt eiudünsten. Wenn die
Fleischstückchen auf beiden Seiten gefärbt sind, werden sie herausgenommen,
5 Löffel saurer Rahm mit 1 Eßlöffel Mehl verquirlt, mit etwas Wein
und Fleischsuppe nachgegossen und die Schnitzchen mit der Sauce noch

fertig gekocht.

Eillgedraillltc Suppe. In einer Pfanne wird apfelgroß Schmalz
heiß gemacht, 3—4 Kochlöffel Mehl mit dem nöthigen Salz wird darin
duukelgelb geröstet, und hernach mit etwas Kümmel und heißem Wasser

zur gehörigen Suppendicke angerührt, '/c Stunde aufgekocht und
durchgeseiht, über zwei ältgebackenen, in kleine Würfel geschnittene Semmeln
augerichtet.

Italienischer Salut. Kalbsbraten, Kartoffeln, Aepfel, hartgesottene
.Eier, Sardellen, gekochte Sellerie. Dies wird in gleiche Streifen
geschnitten, dann einige Kapern hinzugethan, gut gerührt, mit etwas
feinem Pfeffer, Salz, Senf, viel Oel und etwas Rhein- oder gutem
alten Wein angemacht.

Sranuc Imirliclsanlr. Man röte vier Eßlöffel voll fein gehackte

Zwiebeln mit zwei Eßlöffeln voll Mehl in Butter kastanienbraun, rühre
es mit s/» Liter Wasser und vier Eßlöffeln voll Essig an, würze es mit
Pfeffer und Salz und lasse es Stunde kochen. Dem Ganzen kann

man auch zwei Eßlöffel voll Senf hinzufügen.

Kallisltischkiigeli. Kilo rohes Kalbfleisch wird fein gehuckt, mit
2—3 Eiern, wenig Mehl, Salz, Pfeffer, Muskatnuß und feinen Kräutern
gemischt, davon mit feuchter Hand Klößchen in der Größe einer Baum-
nnß geformt, diese in siedender Fleischbrühe (oder Wasser) aufgekocht,

wenn sie oben schwimmen, herausgenommen und mit einer pikanten
Buttersauce, welche mit Eigelb abgezogen wurde, übergössen.
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Irflltjïjlfdje BîierPlirsel'SuiHIt: 2 gelbe 9tüben, 1 ©etteriefogf,
2 tpeterfitienWurjetn, etWaS Saud) unb etwag SBtrfing, Wenn p l)aben
aud) ©pargelïôhfè, etwag Stmnentoht, unb einige grüne Sonnen Werben
rein gepult, gcwafdjcn unb fein gefdjnitten mit etwag grteifdfbrülje .1 big
IV2 ©tunbeit langfam meid)gebämgft, bann mit ber nötigen Stcifdjs
brüije nod) fertig gefodjt unb bann eingerichtet. Slrn Sängften fodjen
Soljnen, weniger lang bie ©foargel, am Kürjeften ber Stumenlof)t.

*
(fitter ftiulüffclfnlitf, ®ie mann g efchatten unb gefdjnitfenen Kar=

toffetn gibt man in eine tiefe ©d)üffet, bie mit einem @ct)eibd)en Snob=
taud) border auggeftridjen mürbe, lieber bie Kartoffeln giefjt man einige
Söffet mit SDlaggi'g ©uphenWürge geträftigter gteifcl)brül)c, unb bermifdjt
fie nachher mit ganj fein gefdjnittener gmiebet, ©cljnittlaud), bem nötigen
0et unb ©ffig, ißfeffer unb @atj.

*
®riC0lltel)lfujH)e UOU iîîiltil. ®ag ©rieSmeht wirb unter beftän*

bigem Stühren in bie tod)enbe Sftitd) getfan, mit foncier, ©atj unb etwag

frifct)er Sutter gelodjt, big bie ©uppe red)t fftmig ift. Stuf eine Sßettfon

rect)net man Vs Biter SDtild) unb 30 ©ramm ©rieSmeljl. ©in ©rittet
SBaffer tann pgefejjt Werben.

*
Stl)iltltfllfti)ltittli)Clt. ®ie Ueberrefte eines gelochten ©d)iu!eng.wiegt

man fein, rührt bag Steifet) mit einigen Söffetn Jus aug Sigbigg ffteifd)«
ertraft, einem Söffet geriebenem Käfe, wenig Pfeffer, ©ahne unb fßeter?

fitie auf bem geuer £)eifi, jerquirtt einige .©botter mit ber ffgree, fügt
bag nöfhtge Steibbrob l)tnp unb ftreidjt bag- güttfet auf f.(eine bünne,
in SJtitd) geweidjte SSei^brobfct)nittd)en, wenbet biefe in ©t unb Steib*

brob unb bäcft fie in ©d)ntetjbutter tichtbraun,
*

ftoljlrtlln. 97ad) bem 9lbfd)dtgn unb SBafdjen fdjneibe man biefelbe
in feine ©djeiben ober ©treifen unb foclje fie in gefallenem lodjeüben
SBaffer weich- Sttgbann wirb Stierenfett ober Sutter unb 9ftel)t gefcl)Witd,

nad) ©i-H'hmad frifct)e SKild) ober gteifchbrühe, nach Setieben SRugfat=

nufj unb ©atj bap gegeben unb barin burcl)gebämhft. ©inb biè Kohlrabi
nod) recht jart, fo werben bie ^erjbtatter fein gefd)mtten( ebenfalls, je=

bod) altein, abgelocht, mit Sutter unb 5tei'd)brühe.burchgcfchwcnft, unb
bie wie Stuntenlot)t gebämfifteü unb angerichteten Kohlrabi bantit ring!«
umher garnirt. Seitagen: Ktobb, gebratene Sritaubettc, ©aucigchen.

*
llifntta. .150- 200 ©ramm Knodienmarf unb 80 ©ramm ©pect,

b.eibeg fein gefd)nitten, werben giim S£uer gebracht unb fo bieg etWaS

gefchmotgen, 250—300 ©ramm Sïeig, ber borl)er mit lod)enbem SBaffer
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FranMschc àrWurzcl-SilM: 2 gelbe Rüben, 1 Selleriekvpf,
2 Petersilienwurzeln, etwas Lauch und etwas Wirsing, wenn zu haben
auch Spargelköpfe, etwas Blumenkohl, und einige grüne Bohnen werden
rein gesucht, gewaschen und fein geschnitten mit etwas Fleischbrühe 1 bis
1>/- Stunden langsam weich gedämpft, dann mit der nötigen Fleischbrühe

noch fertig gekocht und dann eingerichtet. Am Längsten kochen

Bohnen, weniger lang die Spargel, am Kürzesten der Blumenkohl,

Guier KlN'tuiieisài. Die warm geschälten und geschnittenen
Kartoffeln gibt man in eine tiefe Schüssel, die mit einem Scheibchen Knoblauch

vorher ausgestrichen wurde. Ueber die Kartoffeln gießt man einige
Löffel mit Maggi's Suppenwürze gekräftigter Fleischbrühe, und vermischt
sie nachher mit ganz fein geschnittener Zwiebel, Schnittlauch, dem nötigen
Oel und Essig, Pfeffer und Salz.

GritSMthlsNM von Milch. Das Griesmehl wird unter beständigem

Rühren in die kochende Milch gethan, mit Zucker, Salz und etwas
frischer Butter gekocht, bis die Suppe recht sämig ist. Auf eine Person
rechnet man 0- Liter Milch und 30 Gramm Griesmehl. Ein Drittel
Wasser kann zugesetzt werden.

Schiànschlllttchei!. Die Ueberreste eines gekochten Schinkens wiegt
man fein, rührt das Fleisch mit einigen Löffeln üns aus Licchigs Fleischextrakt,

einem Löffel geriebenem Käse, wenig Pfeffer, Sahne und Petersilie

auf dem Feuer heiß, zerquirlt einige Eidotter mit der Farce, fügt
das nöthige Reibbrod hinzu und streicht das Füllsel auf kleine dünne,
in Milch geweichte Weißbrodschnittchen, wendet diese in Ei und Reibbrod

und bäckt sie in Schmelzbutter lichtbraun.

Kohlt'M. Nach dem Abschälen und Waschen schneide man dieselbe

in feine Scheiben oder Streifen und koche sie in gesalzenem kochenden

Wasser weich. Alsdann wird Nicrenfett oder Butter und Mehl geschwitzt,

nach Geschmack frische Milch oder Fleischbrühe, nach Belieben Muskatnuß

und Salz dazu gegeben und darin durchgedämpft. Sind die Kohlrabi
noch recht zart, so werden die Herzblätter fein geschnitten, ebenfalls,
jedoch allein, abgekocht, mit Butter und Fleischbrühe durchgeschwenkt, und
die wie Blumenkohl gedämpften und angerichteten Kohlrabi damit
ringsumher garnirt. Beilagen: Klops, gebratene Frikandelle, Saucischen.

Risotill. löst—200 Gramm Knochenmark und 80 Gramm Speck,

beides fein geschnitten, werden zum Feuer gebracht und so dies etwas

geschmolzen, 2S0—300 Gramm Reis, der vorher mit kochendem Wasser
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gebrüßt morben ift, ßineingegeben, circa 10 Minuten gerührt, IV2 Siter
glcifclfbrüßc jugegoffen unb unter fleißigem Stühren törnig meicß gefod)t.
tpierauf nimmt man für 10 ©tS. (Safran, töft ißn in einer ®affe ßeißent
Gaffer ober fjfleifcßbrüße auf unb gießt nun biefe fÇtiiffigïeit 31t bem

SïeiS, bamit er gelb mirb, fügt bann 25.0 ©ramm fßarmefantäfe, ba§

nötige Saig, etmaS Pfeffer unb MuStatnuß ßingu, rüßrt alles gut burets
einanber unb läßt bert fßifottö nod) eine Söeile toeßen (er barf aber

nießt ju SÖrei merben), unb richtet ißn bann an.

*
ßallislirntcu itt ^nttfrillillij. Man legt eine gehäutete nnb getloßfte

SalbSteüle ober einen fRücfen 4—5 Sage in SSuttermilcß, bie man mäß=

renb biefer 3eit einmal erneuert unb melcße baS ffleifcß böllig bebeefen

muß; erft menn berStraten jugefeßt merben foU, nimmt man ißn ßer=

auS, mäfeßt ißn unb troetnet ißn ab, reibt ißn mit Saig ein unb legt
ißn in bie Pfanne mit toeßenber Sutter, tl)ut einige Sßetf= unb Sdjintem
feßeiben, eine .ßmiebel, SBurgelmert unb ein fleineS ©reuterbünbelcßen,
fomie ein Sorbeerbtatt ßingu, brät ißn bei guter tpiße unter öfterem
Segießett eine Stunbe lang, beftäubt ißn mit einem Söffe! Meßt unb
läßt ißn bräunen, mäßrenb man nad) unb nad) Vi Siter Mild) ober

fftaßm in bie Pfanne gugießt. !yft ber Straten fertig, fo rüßrt man bie

Sauce burd) ein Sieb unb gibt fie bagrt.

*
|titU(l)ilcifll|fujJJJf. ®aS iftaucßfleifcß mirb über Stacßt in falteS

SBaffer gefeßt, ant Morgen mit ßeißem SBaffer unb einem reinen fpeibes

befen gereinigt, bann nod)tna!S mit ßeißem SBaffer abgetpafeßen, mit
tattern SBaffer auf'S ffeuer gefeßt unb langfam, aber umtnterbroeßen
3l/i Stunbeit lang gefodjt. Sobalb baSfelbe toeßt, tßne man feine ©raußen
unb jmei Stunben fßäter eine moßlgereinigte fleht gefdjnittene Sellerie^
tnolle ober ißörreeftange ßingu; in ©rmangelung biefer einige Sellerie^
blatter, aber menig, and) finb junge Sfoßlrabi gut barin. ®aS gett mirb
nad) unb nad) abgefüllt. Sum Sämigmerben faun mit ctmaS gebrannt
tem Meß! ttadjgeßolfen merben.

3e einfaeßer unb mäßiger mir efferr, befto rncßr SöiberftanbStraft befißen
mir gegen trnntmacßenbe ©inftüffe.

®ib' Slcßt, baß nie ®ein fjerg
®en meifen ©ßrueß bergeffc;
iffian iffet, baß ntan lebt,
Unb lebt ni ißt, baß man effe.

Sitte Sage nur ein einziges ©tücl fjotj äubie! in ben Öfen gefteeft, maeßt
im SKouat 30 ©eßeite, unb int Saufe bei Qaßreg 3G0 ©tßeite Jpotj, gemiß
ein anfcßntidjeS ©tößdjen — atfo fßarfant nntgeßen.

Siebattion nnb SSeriag: geau ©life |>onegger in @t. ©alien.
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gebruht worden ist, hineingegeben, circa 10 Minuten gerührt, IU2 Liter
Fleischbrühe zugegossen und unter fleißigem Rühren körnig weich gekocht.

Hierauf nimmt man für 10 Cts. Safran, löst ihn in einer Tasse heißem
Wasser oder Fleischbrühe auf und gießt nun diese Flüssigkeit zu dem

Reis, damit er gelb wird, fügt dann 250 Gramm Parmesankäse, das

nötige Salz, etwas Pfeffer und Muskatnuß hinzu, rührt alles gut
durcheinander und läßt den Risotto noch eine Weile kochen (er darf aber

nicht zu Brei werden), und richtet ihn dann an.

Kllllisilràn ill Kllttmillich. Man legt eine gehäutete und geklopfte
Kalbskeule oder einen Rücken 4—5 Tage in Buttermilch, die man während

dieser Zeit einmal erneuert und welche das Fleisch völlig bedecken

muß; erst wenn der Braten zugesetzt werden soll, nimmt man ihn
heraus, wäscht ihn und trocknet ihn ab, reibt ihn mit Salz ein und legt
ihn in die Pfanne mit kochender Butter, thut einige Speck- und Schinkenscheiben,

eine Zwiebel, Wurzelwerk und ein kleines Kreuterbündelchen,
sowie ein Lorbeerblatt hinzu, brät ihn bei guter Hitze unter öfterem
Begießen eine Stunde lang, bestäubt ihn mit einem Löffel Mehl und
läßt ihn bräunen, während man nach und nach '/- Liter Milch oder

Rahm in die Pfanne zugießt. Ist der Braten fertig, so rührt man die

Sauce durch ein Sieb und gibt sie dazu.

AlluchUtischsupPt. Das Rauchfleisch wird über Nacht in kaltes

Wasser gesetzt, am Morgen mit heißem Wasser und einem reinen Heidebesen

gereinigt, dann nochmals mit heißem Wasser abgewaschen, mit
kaltem Wasser auf's Feuer gesetzt und langsam, aber ununterbrochen
3>/2 Stunden lang gekocht. Sobald dasselbe kocht, thue man feine Graupen
und zwei Stunden später eine wohlgereinigte klein geschnittene Sellerieknolle

oder Porreestange hinzu; in Ermangelung dieser einige Sellerieblätter,

aber wenig, mich sind junge Kohlrabi gut darin. Das Fett wird
nach und nach abgefüllt. Zum Sämigwerdcn kann mit etwas gebranntem

Mehl nachgeholfen werden.

Je einfacher und mäßiger wir essen, desto mehr Widerstandskraft besitzen

wir gegen krankmachende Einflüsse.

Gib' Acht, daß nie Dein Herz
Den weisen Spruch vergesse;
Man isset, daß man lebt,
Und lebt nicht, daß man esse.

Alle Tage nur ein einziges Stück Holz zuviel in den Ofen gesteckt, macht
im Monat 30 Scheite, und im Laufe des Jahres 360 Scheite Holz, gewiß
ein ansehnliches Stößchen — also sparsam umgehen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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